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Klarheit und Wahrheit .
EinRückblickauf dieletzteReichstagstagung .

I .

Die am Donnerstag geschlossene Tagung des Reichstags
zeichnet sich vor dessen früheren Kriegstagungen vor allem

durch einen Umstand auS . Der Reichstag zeigte sich endlich
wieder als das Spiegelbild der Interessen -
gegensätze , die nn Lande vorhanden sind . Die unnatür -

liche Zurückdrängung all der Gefühle und Gedanken , die der

Weltkrieg bei den parlamentarischen Vertretern dieser Jnter -
essengegensätze ausgelöst hat , konnte vor der Dauer des Krie -

ges und der Wucht seiner Wirkungen nicht aufrechterhalten
werden . Das breiige Chaos allgemeiner Harmonie hat sich

allmählich wieder geschieden in feste Formen einander gegen -
sätzlicher Interessen . Schließlich hat der Inhalt der Par -
lamentsarbeit ihr Gesäß gesprengt , die innere sachliche
Notwendigkeit über die ihr angelegten Fesseln der

äußeren Form gesiegt . Diese Scheidung der Geister im Par -
lament spiegelt letzten Endes nur den gleichen Vorgang im

Lande wider , wo er zwar unter dem Kriegszustande stark
gehemmt , aber nicht verhindert werden kann .

Welches Gebiet parlamentarischer Arbeit des letzten Ta -

gungsabschnitts man auch rückschauend überblicken mag , über -
all sieht man denselben Grundzug . Klarheit und

Wahrheit sind an die Stelle von Verschwommenheit und

Unwahrheit getreten . Die Zeit der Vogelstraußpolitik ist vor -

über . Es ist wieder wie früher gekämpft worden , manche
Illusionen wurden dabei zerstört . Heute sieht unter den

Arbeitern auch der Naivste den klaffenden Gegensatz in der

Stellung zur europäischen Schicksalsfrage , wie eine B e -

endigung des Krieges herbeizufuhren ist , spürt auch
der Harmloseste den eiskalten Wind des Egoismus aus� der

Steuerpolitik wehen , wird auch der Vertrauenseligste
stutzig über das „ Messer ohne Hest und Klinge " , als das sich
die „ Neuorientierung " entpuppt , schreit auch der

Frömmste und Geduldigste empört auf über das Uebermaß

negativer innerer Freiheit , rebelliert auch der Ge -

nügsamste und Bescheidenste über die Zumutung , ein immer

größeres - Matz von E n t b e h r u n g en auf sich zu nehmen ,

während andere aus seiner Not Millionengewinne machen .
Diese Erkenntnis , daß im wesentlichen alles beim alten ge -
blieben ist , allgemein verbreitet zu haben , ist das Verdienst der

letzten Tagung des Reichstags .
Es gibt allerdings auch innerhalb der Sozialdemokratie

gewisse Kreise , die das bedauern , die neben so manchem an -
deren Grundsatz auch den nach Lassalles bekanntem Wort
ersten taktischen Grundsatz „ Aussprechen , was ist " .
längst „ zum alten Eisen " geworfen haben . Diese Kreise hät -
ten es lieber gesehen , wenn im Reichstage alles in dem alten

Gleise weitergegangen wäre und sie rechnen es denjenigen
sozialdemokratischen Vertretern als schwere Versündigung an ,
die ihrerseits dazu beigetragen haben , daß das parlamenta -
rische Idyll sein Ende gefunden hat und auch im Parlament
der Vater aller Tinge wieder herrscht . Andererseits dürften
die sozialdemokratischen Klassen im Lande diese Wandlung
wie eine Erleichterung und Erlösung begrüßt
haben . Wenn die Dinge in späterer Zeit einmal aus histori -
scher Perspektive betrachtet werden und alles Beiwerk dabei
in den Hintergrund tritt , dann dürfte man in der Partei all -

seitig die letzte Tagung des Reichstags als diejenige während
des Krieges betrachten , in der die Sozialdemokraten s i ch
selber wiedergefunden und die ihr das V e r -

trauen der Volksmassen wiedergewonnen hat . Wer
die Sozialdemokratie während des Krieges aus den Berichten
über die Verhandlungen des Reichstags zu beurteilen sucht ,
und daraus ist unter dem Belagerungszustand Freund und
Feind der Partei so gut wie ausschließlich angewiesen , der wird
erst aus dieser letzten Tagung ein zutreffendes Bild ihres
Wöstens und Wirkens sich haben machen können .

Von Kriegsbeginn bis zum 21 . Dezember vorigen Jahres
trat die Sozialdemokratie in den Verhand «
l u n g e n des Reichstags als angeblich geschlossene Ein -
heit auf . Aber diese Einheit war nur Schein . In ihrem
Innern klaffte längst ein tiefer Gegensatz , der sich von Monat

zu Monat erweitert und verbreitert hatte . Er war auch
kein Geheimnis mehr geblieben . Nicht nur in der Partei ,
auch in der bürgerlichen Welt kannte man diesen Gegen -
satz von Schein und Sein . Während im Innern
eine starke Mlnderysit mit der Mehrheit rang , gab diese
Mehrheit sich vor dem Parlament und der Oeffentlichkeit als
die Gesamtheit aus . Von Tagung zu Tagung wurde
dieses Reden für die Geiamtfraktion innerlich unwah -
rer und inhaltsloser , denn immer geringer wurde
der ziffernmäßige Unterschied zwischen Mehrheit und Minder -
heit und immer prononzierter wurde gleichzeitig die aus -
schließliche und einseitige Betonung des Mehrheitsstand -
Punktes . Immer unerträglicher wurde eine solche Situation
für die durch den Fraktionszwang mundtot gemachte Minder -
heit , in der eine äußerliche Demokratie den Sozialismus ,
der Wunsch nach Erhaltung der Einheit die Pflicht zur
Vertretung sozialistischer Grundsätze nieder -
hielt . Der Dezember 1915 brachte den ersten Durchbruch der
niedergehaltenen Energien , aber noch blieb der äußere Rah -
men der gemeinsamen Fraktion um die widerstrebenden Ele -
mente erhalten , Der24 . März1916 zersprengte auch ihn .

Was vorher zurückgedämmt und ausgeschaltet war , tritt

jetzt in den Vordergrund , was bisher allein hervortrat , ist
zurückgedrängt und auf seine wahre Bedeutung beschränkt .
Sprachen früher in einer wichtigen politischen Debatte zwei
sozialdemokratische Redner , so waren es zwei prononzierte
Vertreter der Mehrheit , wie Scheidemann und Landsberg bei

der - Friedensinterpellation vom 9. Dezember vorigen Jahres .
Treten dagegen jetzt in einer Debatte zwei Rednerserien auf ,
so ist das Bild ein ganz anderes . Tie Mehrheit ist seit der

- Fräktionsspaltung und der Bildung der Sozial -

�dem akratischen Ärbeitsgemeinschaft zu größe -
! rer Rücksichtnahme auf die in der Fraktion gebliebene Minder -

heit genötigt und kann sie nicht mehr bei der Ernennung von

Rednern für politische Debatten ausschalten . So reden setzt
bei zwei Rednerserien ein Vertreter der Mehrheit , ein Ver -

treter der Minderheit der Fraktion und zwei Vertreter der
l Sozialdemokrolischen Arbeitsgemeinschaft , so daß die früher

allein zum Wort gekommene Strömung jetzt nur zu einem

Vierteil unter den Gesamtrednern der Partei vertreten
_ist .

Diese ungewollte Wirkung der Hinausmaßregelung der jetzt
in der Arbeitsgemeinschaft wirkenden Genossen gibt dem G e -

s a m t g e h a l t der sozialdemokratischen Reden im Reichstage
natürlich einen völlig veränderten Charakter .
Nicht nur daß die Vertreter der Arbeitsgemeinschaft jetzt

ohne Rücksicht scharf und grundsätzlich auftreten und die Ver -

treter der Fraktionsminderheit im selben Geiste sprechen , der

Ruck nach links tritt auch in manchen der von Mehrheitsver -
tretern gehaltenen Reden hervor , wenn auch meist nur in der

Form des Ausdrucks . Wer rückschauend die Gesamtheit der

seit der Fraktionsspaltung im Reichstage vorgetragenen An -

schauungen der sozialdemokratischen Vertreter überblickt , wird

im Gegensatz zur Zeit vorher in ihnen den quantitativ und

qualitativ adäquaten Ausdruck der tatsächlich in der

deutschen Sozialdemokratie vorhandenen Anschauungen sin -
den . Klar und wahr tritt die Sozialdemokratie wieder vor

die Oeffentlichckeit, so wie sie ist . Sein und Schein

stimmen wieder überein .

In F r i e d e n s z e i t s n würden die jetzt im Reichstags
hervortretenden taktischen und grundsätzlichen Meinungsver -

schiedenheiten auf den Parteitagen ausgetragen werden

und ' im Parlament nicht offen in die Erscheinung treten . Der

Krieg macht ' einen Parteitag unmöglich und� drängt diese
sachlichen Meinungsverschiedenheiten in das Licht der Parla -
mentsverhandlungen , weil diese ' die e i n z i g e S t ä t t e

des freien Wortes geworden sind . Aendert sich
dies , so ändert sich auch jenes , fällt die Ursache fort , so ver -

schwindet auch die Wirkung . Die sozialdemokratische Be -

wegung wird auch diese Krise überstehen , aus der sie vor allem

aufs neue die große Lehre ziehen wird , daß ihre Volks -

und Klassenpolitik sich nicht verträgt mit einer

Politik der Lejsetreterei und des Versteckspielens , sondern
eine Atmosphäre der Rücksichtslosigkeit und

Offenheit zur ersten Voraussetzung hat .

Teilweise Räumung üer noröafrikanischen
Gefangenenlager .

Amtlich . Berlin , 9. Juni . ( W. T. B. ) Die französische
Regierung hat durch eine neutrale Botschaft amtlich ange -

kündigt , daß sie die deutsche Forderung , die kriegs - und zivil -
gefangenen Deutschen in Nordafrika nach Europa zurückzu -
führen , zum großen Teile erfüllt hat oder in allernächster
Zeit erfüllen wird .

Die Zivil gefangenen in Nordafrika werden sämtlich
bis zum 19 . Juni nach Frankreich verbracht mit alleiniger
Ausnahme derer , die gerichtliche Strafen in Strafanstalten
verbüßen . Unter den nach Europa zurückkehrenden Zivil -
gefangenen befinden sich auch die früher in Dahomey inter¬

nierten .
Von den etwa 19 099 K r i e g s gefangenen in Nordafrika

verbleibt dort nur der kleinere Teil , wovon auf Algier und

Tunis rund 859 kommen . Es sind die kräftigsten und arbeits -

fähigsten Leute . Sie sollen die begonnenen Arbeiten zu
Ende führen . Me übrigen , darunter sämtliche Offiziere ein -

schließlich der Feldwebelleutnants , kehren nach Frankreich zu -
rück . Der erste Transport aus Marokko geht Anfang Juni ,
ein zweiter Ende Juni .

Die Räumung von Tunis und Algier ist schon großen -
teils durchgeführt .

Das Ziel der verantwortlichen deutschen Stellen , näm -

lich die völlige Räumung Nordaftikas von allen kriegs - und

zivilgefangenen Deutschen , bleibt selbstverständlich unver¬

ändert . _

Eine wichtige Konferenz öer Entente .

Amsterdam , 9. Juni . ( W. T. B. ) In London wurde heute

früh , wie Reuter meldst , eine wichtige Konferenz abgehalten .

Joffre , Cambon , Grey , Lloyd George und die Mit -

glisder des KricgSratS haben daran teilgenommen . Ein amtliches

Telegramm des Reuterschen Bureaus meldet noch , daß auch
Briand , RoqueS , Clementel und Denys Cochin in
London angekommen seien , um mit dem britischen Kabinett und

dessen militärischen Ratsebern zu konferieren ,

Kitcheners Nachfolger .
Rotterdam , 8. Juni . iW. T. B. ) „ N i e u w e R o t t e r d a m s ch e

Couranl ' meldet aus London : Die „ Times " schreibt in einem
Leitartikel , daß man sich mit der Ernennung von Kitcheners
Nachfolger nicht zu beeilen brauche . Der Premierminister habe
das Kricgsamt bereits übernommen gehabt , als der Bericht von
Kitcheners Tod kam . ES seien alle Maßregeln getroffen worden ,
um die Arbeit während Kitcheners Aufenthalt in Rußland sortzu -
setzen , und diese Arbeit sei fast ganz administrativer Art geworden .
Das Blatt fährt fort : Die strategische Leitung des Krieges ist seit
langer Zeit in den Händen des Generalstabschefs , der Zutritt zum
Kriegskomitee des Kabinetts hat . Auch die Ausrufe zum Eintritt
in die Armee , bei denen Kitcheners Macht und Ansehen unschätzbar
waren , sind infolge der endgültigen Annahme der Dienstpflicht gegen «
standslos

�
geworden . Pie Aufgabe des Staatssekretärs für den

Krieg läuft gegenwärtig auf die Versorgung der riesigen Armeen
im Felde , ihre Ergänzung durch neue Mannschaften und auf die
Beschaffung von Lebensmitteln und Ausrüstungen hinaus . Ferner
hat er dem Publikum gegenüber die Verantwortung dafür zu
tragen , daß die Hilfsquellen des Landes an Menschen und Geld auf
vernünftige Weise verwendet werden . Es besteht alle Ursache , zu er -
warten , daß Kitcheners Nachfolger ein Zivilbeanner sein wird . Die
Enthebung Sir William Robertsons von der Leitung des
Generalstabes und die Uebertragung des Kriegsamts an ihn würde
unseres Erachtens sehr nachteilige Folgen haben . Seine Tätigkeit in
seiner gegenwärtigen Stellung ist außerordentlich wichtig und er hat
alle Drähte gut in der Hand . Er würde an Wert verlieren , wenn
er plötzlich ins Parlament versetzt würde . Propheten nennen
auch Lloyd George und Milner . Lloyd George darf aber
seine Gaben nicht in einem solchen Amt verzetteln . Augenblicklich
ist er im Munilionsministerium viel nützlicher . Außerdem muß er
für die Aufgabe freigehalten werden , die viel zu sebr vernachlässigt
wird , und die vor allem ihm anvertraut ist , das Publikum über
die Fragen des Tages aufzuklären und eS anzufeuern . Milner
wäre noch der beste Staatssekretär für den Krieg . Wir können uns
aber schwer vorstellen , daß er in das gegenwärtige Kabinett
von Parteimännern ausgenommen werden wird . Das Kabinett
wird sich jedenfalls für die Uebernahme des Kriegsamts durch ASquith
einsetzen .

Der Korrespondent von . Nieuwe Rotterdamsche Eourant " be -
merkt dazu , daß diese Auslassungen der „ Times " infolge der engen
Beziehungen , die das Blatt zu Lloyd George unterhalte , von Wichtig -
keit seien . _

Nlinister Treub über Zrieöensmö ' glichkeit�
Nach dem „ Nieuwe Courant " vom 81. Mai hat sich Dr . M. W.

F. Treub , der frühere Finanzminister , dem „ Nedcrlandsche Anti -
Dorlog - Raad " gegenüber in folgender Weise über die Möglichkeit�
einer Annäherung der kriegführenden Mächte geäußert : „ Die AuS - '
sichten , die darauf weisen , daß . man mit gutem Erfolg durch Ver -

mittlung zum Frieden komme , sind noch nicht s e h r g r o tz. Wohl .
deuten verschiedene Anzeichen darauf hin , daß alle kriegführenden
Parteien — soweit sich noch nicht ihr Verlangen nach Frieden offen -
bart — doch schon einzusehen beginnen , daß sowohl die persönlichen�
wie auch die wirtschaftlichen und besonders die finanziellen Opfer ,
die der Krieg verlangt , sich der Grenze dessen nähern , >vas getragen
werden kann . Es ist daher zu erwarten , daß in nicht allzu langer
Zeit und , wie ich hoffe , noch vor Beginn des Herbstes
ernsthafte Vermittlungsversuche den verschiedenen
kvtegfühvenden Parteien nicht unwillkommen sein werden . Recht -
zeitige Vorbereitung solcher Versuche ist also wünschenswert . WaS
nun die Reden Greys und von Bethmann Hollwegs be -
trifft , so geben mir die Aeußerungen Greys mehr Anknüpfungs -
punkte , um zu UnterhaiMungen zu gelangen , als die des dcui -
schen Reichskanzlers . Von Bethmann Hollweg stelll sich noch zu
ausschließlich aus den Standpunkt , daß der Friede Garantien für
Deutschland bieten muß . Solange Teutschland diesen Staudpunlt
nicht aufgibt , um zu der weiteren Auffassung zu kommen , daß der
Friede auf einer solchen Basis geschlossen tverden muß , daß nicht
nur Deutschland und seine Bmidesgenossen , sondern auch die Ver -
bündcten und ebenfalls die neutral gebliebenen größeren und
kleineren Staaten dagegen gesichert sind , bei jeder größeren Mei -

nungsoerschiedenheit internationale Ruhestörungen durch Kriegs -
drohungen befürchten zu muffen , sei es von Deutschland , sei es von
irgendeiner anderen Macht — solange wird meines Erachtens keine
Rede von einem dauernden Frieden sein können . Der Friede muß
meiner Ueberzeugung nach , wenn er dauernd sein soll , einerseits
Garantien geben gegen eine einseitige BeHerr -
schung der See durch England , also die Interessen de ?
anderen großen und kleinen seefahrenden Völker wahren , auch tvcnn
diese Interessen sich nicht mit der britischen Auffassung decken .

Andererseits muß er aber auch genügende Garantien bieten gegen
die Sucht der militärischen Partei in Deutsch -
l a n d , besonders in Preußen , andere , besonders kleinere Länder zu
beherrschen , auch wenn diese Beherrschung die Form eines freund -
schaftlich aufgedrungenen Bündnisses annehmen sollte . Für einen
dauernden Frieden ist notwendig , daß sowohl die kleinen als auch
die großen Staaten frei atmen können . " ( r )

Der französische Tagesbericht .
Paris , 9. Juni . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Donnerstag nachmittag : In den Argonnen brachten die
Deutschen an der Höhe 283 bei Hautechevauchee eine Mine zur Ex -
plosion , ohne Schaden anzurichten . Die Franzosen haben den Süd - '
rand des Sprengtrichters besetzt . An dem linken Ufer der Maas
dauerte die Beschießung der zweiten französischen Linien mit Unter -
brechungen an . Auf dem rechten Ufer sind die Artilleriekämpfe in
der Gegend von Thiaumont und Douaumont sehr heftig . Nach
siebentägigen hartnäckigen Kämpjeu gegen immer erneuerte Sturm -



truppen ist die Besatzung am Ende ihrer Kraft angelangt und konnte
den Feind nicht mehr daran hindern , das durch die
rasende Beschießung völlig zerstörte Werl zu
besetzen ; die Franzosen halten die unmutelbare Umgebung und
die Gräben rechts und links vom Fort , vor denen alle deutschen An -
griffe durch unser Feuer vereitelt wurden . Der Artilleriekampf am

Hartmannsweilerkopf bleibt sehr lebhaft .

Paris , v. Juni . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Donnerstag abend . Auf dem linken MaaSufer dauerte die

lebhafte Artillerietätigkeit im Abschnitt der Höhe 804 und in der

Gegend von . Chattancourt an . Auf dem rechten Ufer richtete der

Feind nach einer heftigen Beschießung mehrere Angriffe nacheinander
gegen unsere Stellungen westlich und östlich des Thiaumont -
gehöfteS . Alle Angriffe scheiterten in unserem Sperr - und

Maschinengeioehrfeuer . Heftige Beschießung in der Gegend westlich
von Pont - ä - Mousson und zeitweilige Beschießung auf der übrigen
Front .

Belgischer Bericht . Die gegenseitige Beschießung hat an

verschiedenen Punkten der belgischen Front eine große Heftigkeit
erreicht .

„ Times� über öie Kriegslage .
London , 8. Juni . sW. T. B. ) Die „ Times " schreibt : Die See -

schlacht und die Tragödie von Lord KitchenerS Tod dürfen uns nicht
zu lange von dem immer bedeutender werdenden Charakter des
Landkrieges ablenken . Verhältnisse sind jetzt im Gange , die den
weiteren Verlauf des Landkrieges in höherem Maße bestimmen
können . Wir können die Dimensionen der Kämpfe nicht genug be -
tonen , die jetzt bei V e r d u n ausgefochten werden . Dieser
gigantische Koirflikt nähert sich dem Höbe -
v u n k t e , und wir müssen ihn mit der größten Auf -
inerksamkeit verfolgen . Der Artikel erwähnt sodann die
russische Offensive und fährt fort : Die bulgarischen Bewegungen in
Südmazedonien werden immer verdächtiger , er glaube nicht , daß die
verhältnismäßige Ruhe an der Front von Saloniki noch lange an -
dauern kann . Schließlich ist zu bemerken , daß der Feldzug in
Mesopotamien mit dem Fall von Kut nicht zu Ende ist . Jetzt ,
wo das Euphralbecken teilweise schiffbar ist , können uns die türkischen
Berichte über die Bewegungen bei Nasiriych nickt gleichgültig lassen .
Tie englische Regierung muß sich schleunigst versichern , daß die ziem «
lich isolierte britische Garnison bei Nasiriych nicht auch eingeschlossen
wird .

Der rujllsche Kriegsbericht .
Petersburg , s. Juni . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 8. Juni .
Westfront . Die Offensive unserer Truppen von Rowno in

der Richtung auf K o w e l nimmt ihren Fortgang . Der geschlagene
Feind wird verfolgt , die Stellungen bei Luck sind nach Kampf ge -
nommen , die Stadt selbst besetzt . An einigen Stellen haben unsere

Truppen nicht nur den Jkwa - und Styr - Abschnitt erreicht , sondern

haben ihren Angriff noch darüber hinausgetragen .
Galizien . An der unteren Strypa nahm unsere In -

fanterie mit Artillerieunterstützung in energischem Stoß die starken

Befestigungen in der Linie Trybuchowce <5 Kilometer südöstlich
Buczacz ) —Jaslowiec und stieß bis zur Strypa vor . Außer den
40 000 Gefangenen und der Beute , die gestern gemeldet wurde , sind
wiederum im Laufe des gestrigen Kampfes 58 Offiziere und
etwa 11000 Soldaten gefangen worden . Wir er «
beuteten weiter eine Anzahl Geschütze und Maschinengewehre , die

jedoch nicht gezählt sind . Ferner fielen uns Waffenlager , Feldküchen
und Fcrnsprechgeräte in die Hände .

Das Ergebnis der Kämpfe vom 4. bis zum 1. Juni in Wolhhnien
und Galizien kann nach den erzielten Erfolgen als bedeutender Sieg
unserer Waffen angesehen werden , es ist ihnen gelungen , der starken

feindlichen Front ein tiefes Loch zu schlagen .
D ü n a f r o n t ! Im Seengebict südlich Dünaburg an einigen

Stellen heftiges Gewehrfeuer . Die Deutschen vereinigten ihr Ar -

nlleriefencr auf den Brückenkopf Uexküll . Oertliche Angriffsversuche
der Deutschen südlich Smorgon wurden durch Feuer abgewiesen .
Südlich Krewo machte die feindliche Artillerie Feuerüberfälle auf
unsere Stellungen .

Kaukasus : Die Lage ist unverändert .

Melüung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 8. Juni . fW. T. B. ) Amtlicher Bericht . Im oberen

valtellino dehnten unsere Alpentruppen die Besetzung des Ortler -

gebirgeS auf die Pässe CanoSci sSIVS Meter ) , Bolontari ( 3042

Meter ) , Ortler ( 3359 Meter ) und auf die Hochjoch - Hütte <3530

Meter ) aus . Im Chiesetal griff eine feindliche Abteilung unseren

Posten bei Scorzade oberhalb von Daone an , sie wurde im Gegen -

angriff zersprengt . Im Gebiet des EtschtaleS Artilleriekampf .

Feindliche Geschütze von schwerem Kaliber beschoffen gestem unsere

Stellungen südlich vom CameraSflusse und auf dem Pasubio . Unsere

Batterien zersprengten feindliche Abteilungen nördlich von Marco

iim Lagarinatal ) und im Brandtal und beschossen die feindlichen
Batterien von Pozzacchio erfolgreich . An der Front von Pofina
bis Astach zeitweilige Tätigkeit der Artillerie . Auf der Hoch -

fläche der Sieben Gemeinden wütet die Schlacht an
der ganzen Ausdehnung der Front . Am Abend erneuerte
der Feind nach starker artilleristischer Borbereitung seine Angriffe

gegen unsere Stellungen südwestlich und südlich von Asiago . Der

Kampf wurde mit Erbitterung die ganze Nacht zum 7. Juni fort «

geführt und endete am Morgen mit einer Niederlage der an -

greifenden Kolonnen . Gestern nachmittag erneuert « der Feind seine

Anstrengungen gegen das Zentrum und den rechten Flügel unserer
Linie . Nach der üblichen heftigen Beschießung stürmten starke In «
fanteriemassen mehrere Male zum Angriff gegen unsere Stellungen
südlich von Afiago und östlich vom Tale Campomulo vor . Sie
wurden jedesmal mit ungeheuren Verlusten zurückgewiesen . An der

übrigen Front bis zum Meere Artillerietätigkeit und die gewöhn -
lichen Vorstöße unserer Abteilungen . Im Gebiete des Monte San

Michcle verursachte unser wohlgezieltes Geschützfeuer Explofionen und
Brände in den feindlichen Linien . C a d o r n a.

Sericht öes türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , S. Juni . ( W. T. B. ) Amtlicher

Bericht :
An der I r a k f r o n t ist die Lage unverändert .

An der K a u k a s u S f r o n t fanden gestern keine wich -

tigen Unternehmungen statt , abgesehen von unbedeutenden

Patrouillen - und Vorpostengefechten auf einigen Abschnitten
der Front . Am linken Flügel wurde ein überraschender An -

griff , den der Feind mit schwachen Kräften unternommen

hatte , mit Verlusten für den Feind abgeschlagen .
Wir verjagten aus dem Gebiet der Meerengen zwei

französische Flugzeuge , die über Sedd ul Bahr und Kum Kale

flogen . Ein Patrouillenboot deS Feindes , welches versuchte ,

sich Kuch Ada zu nähern , wurde von zwei unserer Artillerie -

geschosse getroffen und mußte sich auf die hohe See zurück -
ziehen , nachdem es einen Erwiderungsschuß abgefeuert hatte .

Au der Front bei Aden wurden zwei feindliche
Flugzeuge durch unser Feuer beschädigt und abgeschossen .

Mmlg Oes SM » SMWlklm .
Amtlich . Großes Hauptqaortier , den

9. Juni 1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Unsere Artillerie brachte bei Lihons ( südwestlich von

Peronoe ) feindliche Munitionslager zur Entzündung ; sie
beschoß feindliche Lager « nd Truppentransporte am Bahn -
Hof Euippcs ( in der Champagne ) und hatte auf dem west -

lichen Maasufer sichtlich gute Erfolge gegen französische
Batterien sowie gegen Infanterie und Lastkraftwagen -
kolonnen .

Rechts der Maas schreitet der Kampf für nnS günstig
fort . Feindliche mit starken Kräften geführte Gegenangriffe
am Gehölz von Thiaumont und zwischen Chapitrc - Wald
und der Feste Vanx brachen ausnahmslos unter schwerer
feindlicher Einbuße zusammen .

In den Vogesen östlich von St . Die gelang eS, durch
Minensprengungen ausgedehnte Teile der feindlichen Gräben

zu zerstören .

Oestlicher und Balkan - Kriegsschanplatz .
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung .

Oberste Heeresleitung .
*

Der v Soot - Krieg im Mai .
Amtlich . Berlin , 9. Jnui . ( W. T. B. ) Im

Monat Mai wurden durch deutsche und österreichisch -
ungarische Unterseeboote und durch Minen s ' echsund -
fünfzig Schiffe des Vierverbandes mit

einem Bruttogehalt von 118 569 Registertonnen versenkt .
Der Chef des Admiralstabes der Marine .

tz- »

Set SiletteiMe SeiimiMMW .
Wien , 9. Juni . ( W. T. B. ) Amtlich wird der -

lantb ort :

Ruffischer Kriegsschauplatz .
Die Kämpfe im Nordosten waren gester » weniger heftig . Bei

Kolki , nördlich von Nowo Alrxinirc , nordwestlich von Tarnopol
und am Dnjeslr wurden russische Angriffe unter schwere » fcind -
lichen Berlnften abgcschlagcn . An dcr bcffarabischen Grenze
herrschte Ruhe .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Auf der Hochfläche von Asiago eroberten nuscre Truppen den

Monte Sisemol und nördlich des Monte Meletta den von Alpini

stark bcseittcn Monte Castelgomberto . Unsere schweren Mörser
haben das Feuer gegen den Monte Lisscr , das westliche Panzer -
werk des befestigten Raumes von Primolano , eröffnet .

Die Zahl der gefangenen Italiener hat sich um 28 Offiziere
und 550 Mann , unsere Beute um 5 Maschinengewehre erhöht .

Unsere Marineflieger belegten die Bahnanlagen von Porto -

gruaro , Latisaua , Pallazuolo , den Jnnenhafen von Grado und
eine feindliche Sceflugzeugstatiou ausgiebig mit Bomben . Unsere
Landfiicger warfen auf die Bahnhöfe von Schio und Piovcnce
Bomben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter deS Chefs deS GencralstabeS .
v. Hoefer , Feldmarfchalleutnant .

Die Slockaöe Griechenlanüs .
Athen , 8. Juni . ( W. T. B. ) Reuter meldet , obwohl noch keine

amtliche Kundmachung vorliege , glaube man , daß die Blockade
der griechischen Handelsflotte seit 7. Juni in Kraft sei .
In SchiffahrtSIreisen im Piräus habe der plötzliche Schlag eine
niederschmetternde Wirkung gehabt . In amtlichen Kreisen herrsch «
fieberhafte Tätigkeit . Es würden häufige Konferenzen abgehalten .
Der Ministerpräsident sei in ständiger Fühlung mit dem König .

Amsterdam , 9. Juni . <W. T. B. ) Die „ Times " meldet aus
Athen , daß die dortigen Blätter berichten , daß die britischen
Kriegsschiffe , die bei Phaleron signalisiert wurden , den griechischen
Schiffen verwehrten , in den PiräuS und in die Häfen von Shros
und Milos einzufahren oder sie zu Verlaffen . Man glaubt infolge
dessen , daß die B l o ck a d e schon in Kraft ist . Nach der Be -

setzung des Forts Rüpel teilten die Gesandten der Entente der

griechischen Regierung mit , daß die Folgen ernst sein würden , wenn
den bulgarisch - deutschen Truppen gestattet würde , weiter auf griechi -
schem Gebiet vorzudringen .

London , 9. Juni . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .

„ Daily Telegraph " berichtet aus Saloniki : Alle griechi -
schen Dampfer , die auf dem Wege nach griechischen Häfen an -
getroffen werden , werden nach Malta oder nach französischen
Mittelmeerhäfen geschickt . Man weiß hier nicht sicher , was die
Alliierten von Griechenland verlangten , ehe sie die Handelsblockade
anwandten . ES wird aber von maßgebender Seite versichert , daß
die sofortige Demobilisierung der Armee zu diesen Forderungen
gehörte .

Amsterdam , 9. Juni . ( W. T. B. ) Ein hiesiges Blatt berichtet
aus London , daß zwanzig griechischen Schiffen in englischen Häfen
die Lieserung von Bunkerlohle veweigert wurde . Sie mußten die
Dockräume verlassen , um sür andere Schiffe Platz zu machen .

Prinz Mexanüer stellt sich an öie Spitze
öer serbischen Truppen .

Bon der Schweizer Grenze , 9. Juni . ( T. U. ) Dem Pariser
„ Journal " wird aus Korfu gemeldet : Der letzte serbische Transport
nach Saloniki hat am 5. den Hasen von Korfu verlassen . Auf den
Staden begrüßte der serbische Kronprinz seine Verwandten . Der
Woiwode Putnik begleitet », den Prinzen Alexander , der erklärte ,
Frankreich habe zweimal die serbische Nation gerettet . Der Prinz
fügte bei , wir stehen vor großen Aktionen . Die neugebildete ser -
bische Armee nimmt heute die Ehre sür sich in Anspruch , in der
Vorhut zu kämpfen , um Frankreich zu beweisen , daß sie in seiner
Nähe an Tapferkeit und Willen zugenommen hat . Nach der Havas -

agentur wird Prinz Alexander in einigen Tagen abreisen , um sich
an die Spitze der Truppen an die Seite de ? Generals Serrail zu
stellen . König Peter erklärte , er wolle dort sein , um der erste auf
dem Boden seiner Vorfahren zu sein .

Seegefecht an öer flanörischen Küste .
Brügge , 8. Juni . ( W. T. B. ) Heute morgen fand vor

der flandrischen Küste ein Artilleriegefecht
auf große Entfernungen zwischen deutschen Vorposten -
bootenund f e i n d l i ch e n M o n i t o r e n und Zer -
st ö r e r n statt . Mehrere unserer Geschützfalvcn wurden als

gut deckend beobachtet . Der Feind zog sich darauf in Rich -
tung von Dünkirchen znrück . Die deutschen Streitkiäfte er -
litten keine Beschädigungen . ? ! achmlttags wurde von einem

�unserer Seeflugzeuge ein französisches Kampsflugzeug ab -

geschaffen . Die Insassen wurden von einem unserer in der

Nähe befindlichen Unterseeboote aufgenommen und in den

Hafen gebracht .

Ueberlebenöe öer Hampshire * .
London , 9. Juni . ( 23. T. B. ) Die Admiralität teilt mit , daß

ein Deckoffizier und elf Mann der Besatzung der . Hampshire lebend

auf einem Floß angetrieben sind .

/luf eine Mine geraten .
Paris , 9. Juni . ( W. T. B. ) Wie „ Petit Journal " meldet ,

befürchtet man in Nantes den Untergang des großen französischen
Dreimasters „ E r n e st Rehe r " , der im Februar Südafrika ver -

lassen hat und längst überfällig ist . Aufgefundene Wracktrümmer

lassen vermuten , daß das Schiff bei Ouessant auf eine Miene ge -
laufen und mitsamt seinen 35 Mann untergegangen ist .

Verhütung öes chemisthen Kriegs .
Ende Mai fand in Rouen eine französisch - belgische Manife¬

station statt , an der verschiedene Mitglieder der belgischen Regie -
rung , unter ihnen Bandervelde , teilnahmen . Die französische
Regierung war durch Herrn Paul P a i n l e v e vertreten . Die

„ Humanite " bringt die Rede , die Genosse Vandervelde bei dieser
Gelegenheit gehalten hat , vollständig zum Abdruck . Selbstverständ¬
lich sieht Bandervelde auch jetzt die Möglichkeit , zu einem dauernden

Frieden zu gelangen , nur in einem Sieg Frankreichs und seiner
Verbündeten . Selbstverständlich wollen die belgischen Arbeiter alles ,
auch das schwerste erleiden , um nicht einen deutschen , sondern einen

dauerhaften und endgültigen Frieden zu erhalten . Die Rede unter -

scheidet sich im Ziel also kaum von früheren . Es wird nichts mehr
gesagt von einem Kampf , bis kein deutscher Soldat mehr auf belgi -
schem Boden steht , aber es wird noch einmal das Wort Briands

wiederholt , das dieser im Jahre 1915 gegenüber einem Äorrcspon -
denden der „ Times " prägte :

„ Die Politik Frankreichs faßt sich in diesen Worten zu -
sammen : der Friede durch den Sieg . Der Friede ist
Wiederherstellung des Rechts jeden Landes , seine eigene Zivili -
sation zu pflegen , und im Sieg verstehe ich die Vernichtung des

deutschen Militarismus . "
Es gebe keinen Belgier , der diese Worte nicht unterschreibe .

Aber man muß aus diesen Worten die vollständige Bedeutung und
die Konseguenzen ableiten . „ Der Friede würde nur eine Illusion
sein , wenn er vorübergehend sein sollte ; der Friede würde ohne em

Morgen sein , wenn der Militarismus , den er vorgibt zu ver -

nichten , wieder sein Haupt erheben könnte . Wenn man übrigens
davon redet , den deutschen Militarismus zu zerstören , die Ursache
des gegenwärtigen Krieges , dringt man bis zum Notwendigsten
vor , aber man sagt nicht alles . . . . Der Militarismus ganz
allgemein muß zum Verschwinden gebracht wer »

den ; da in diesem Wort eine Gruppe von Institutionen zu ver -
stehen ist , die den Krieg vorbereiten , muß das Ziel aller Jnstitu -
tionen die Erhaltung des Friedens werden . "

Alan hat verlangt , daß dies der letzte Krieg sein solle . Die

Frage erhebt sich , wie soll das Ideal in die Wirklichkeit umgesetzt
werden ? Man hat von dem Nationalitätenprinzip geredet und von
der Notwendigkeit , die Grenzen zu rektifizieren . Das ist richtig .
Aber es ist ein Irrtum , zu glauben , daß dadurch der Welt ein

dauerhafter Friede gegeben werde . Der Irrtum wird noch größer ,
wenn man glaubt , das Resultat durch Auferlegung von Kriegsent -
schädigungen oder durch Prohibitivverträge , durch Zollschranken er -
reichen zu können . Das heißt argumentieren , als ob wir noch im

Jahre 1815 wären , wo man durch eine starke Grenze oder den

Besitz guter Festungen oder durch die Auferlegung von drückenden

Kriegsentschädigungen den Wunsch nach Revanche paralysieren zu
können glaubte . Der Krieg hat jedoch so vollständig seinen Cha -
rakter verändert , daß man ihm nicht durch Bedingungen , die nach
der Vergangenheit berechnet sind , ein Ende setzen könnte .

Die größte Beachtung muffe der Kongreß der Zukunft der Tat -

fache schenken , daß „ die ganze Zivilisation ein Opfer
der Wissenschaft gewordenist,die sie geboren und

genährt hat " . ,
„ Michelet hat 1870 gesagt , daß die Maschine den Krieg um -

wandeln würde , daß sie mehr und mehr der Zerstörung dienen
würde , daß diese Mechanik des Todes einen Rivalen in der mili -
tärischen Chemie haben würde . Seine Prophezeiung ist eingetroffen .
Die Festungen sind keine Hindernisse mehr . Die Tiefen des Meeres

schützen die Todesmaschinen , die unbemerkt eine Flotte im Zeit -
räum einer Nacht zerstören können . Die Luft wie der Schoß des
Meeres öffnen den Weg für Maschinen , die in Brand stecken und die
töten . Auf der Erde bedroht die noch in ihren Anfängen steckende
militärische Chemie ganze Regionen mit Erstickung und Vergiftung .
Die drahtlose Elektrizität hat noch ihr militärisches Ideal verwirk -
licht , das darin besteht , auf Entfernungen hin Munitionsdepots ,
Werkstätten , selbst Städte in die Lust zu sprengen ; aber sie kann
es morgen verwirklichen , sie ist auf dam Weg zu diesem Erfolg ! . . . "

Vandervelde malt weiter ein grauenhaftes Bild der Zerstörung ,
das der Erfolg einer sich weiter entwickelnden Chemie sein würde .
Es handelt sich deshalb darum , den „ wllen Hund " für immer zu
bändigen , der die Welt bedrohe , die Wissenschast , die in den Dienst
der Zerstörung gestellt ist . einer strengen Disziplin zu unterwerfen ,
in der ganzen Welt die Mittel des Kollektivmordes zu verbieten , die
Mechanik und die Chemie den Werken des Friedens zuzuführen .
Man müsse zu einer internationalen Verständigung gelangen , daß ,
wenn in einem Staate die Regierung die Existenz einer Gisffabrii
erführt , sie die Zerstörung der Fabrik und der Gifte anordnen muß ;
sie muß darüber wachen , daß die Fabrik nicht sür dieselben Zwecks
wiederaufgebaut wird . Was für einen Staat gilt , muß auch für
die Gemeinschaft der Staaten gelten .

Ein « Uebereinstimmung der Staaten sei keine Schimäre . Sie
besteht in bezug auf manche Dinge , wie z. B. auf Matznahmen
gegen die Pest und die Cholera . Sie muß errichtet werden zur
Verhütung der Vorbereitung des mechanischen und chemischen
Krieges .

Der Frieden von morgen muß basiert sein auf Garantien
mit Sanktionen , er muß ein internationales Recht stipulieren .

Zu einem solchen Frieden kann man aber nur durch den Sieg
der Verbündeten gelangen .

Vandervelde weist in seiner Rede auf « in sehr ernstes Pro -

blem hin , das bei dem künftigen Friedensschluß gelöst werden

muß , wenn der Welt wirklich ein dauernder Frieden beschieden

sein soll . Aber wir fragen uns , ist es notwendig , daß der Be -

sprechung dieser Fragen noch einmal eine Zeit furchtbaren Mor -

denS vorhergeht ? Können nicht alle Regierungen in friedlichen
Verhandlungen diese Sicherungen de ? künftigen Friedens be .

sprechen ? Sollten sie nicht wetteifern in Vorschlägen wie Kriege
zu vermeiden sind , anstatt eine ängstlicher bemüht wie die andere

ihre Ziele verborgen zu halten ?
_

( z)

die französische Kammer über veröun .
Paris , 9. Juni . ( W. T . B. ) Laut „ Petit Parisien " wird

sich die H e e r e s k o m m i s s i o n in den nächsten Sitzungen
mit dem Antrag des Abgeordneten Sixte Quentin befassen ,



die bisher als Sänitätsmannichasten verwendeten Geistlichen
in die Fronttruppen einzureihen .

Abel Ferry hat seine Demission als Bericht -
' erstatter über die E r e i g n i s s e b e i V e r d u n, die er ein¬

gereicht hatte , weil ihm die versprochenen amtlichen Urkunden
vom Äriegsministerium nicht zur Verfügung gestellt waren ,
zurückgenommen .

Bei Beginn der gestrigen Kammersitzung wurden zwei
neue Interpellationen eingebracht , eine über
die Vorgänge bei Verdun und eine von Maginot
über die Mittel , welche die Regierung zu ergreifen gedenke ,
um den Sieg zu sichern . Beide werden wahrscheinlich in Ver -

bindung von Favre in der geheimen Sitzung am 16 . Juni
erörtert werden .

Dee Einfluß ües Parlaments in Frankreich .
Aus Amsterdam schreibt man uns :

In einenr Artikel , worin der Herausgeber der „ Daily
News " . A. G. Gardiner , seine Eindrücke von einer Reise
nach Frankreich widergibt , lesen wir :

„ Das Parlament hat einen Grad der Macht erreicht , der

hier ( d. h. in England ) unbekannt ist . Das Publikum kennt
die Wahrheit über den Krieg weit weniger als wir , aber das

Parlament weiß viel mehr als das unsere . Durch die Armee - ,
die Marine - , die Finanzkommission usw . hat die ganze Mit -

gliedschast eine genaue Bekanntschaft mit den Tatsachen und
übt einen bedeutenden Einfluß auf die Politik und die Er -

eignisse aus . Jeder , der die zwei Länder kennt , muß zum
Urteil kommen , daß das französische System fiir eine in
einem Kampf auf Leben und Tod stehende Demokratie das

richtige ist . "
Daß ein System , das die Preßfreiheit aufhebt , für eine

Demokratie das richtige sei, darüber werden konsequente De -
mokrateu anderer Meinung sein als der Herausgeber der

„ Daily News " , der in seinem Zorn über die skrupellose
5! orthcliff - Presse recht unbesonnene Dinge schreibt . Aber
welches Urteil wird man über Länder fällen , wo weder
die Prcßfreiheit noch die Macht der Volksvertretung vor¬

handen ist ?

Die parlamentarische Opposition in

Frankreich .
Aus Zürich wird uns geschrieben : Außer Blanc , Brizon

und Rasfin - Dugens , die sich auf den Boden der Zimmer -
walder Konferenz stellen , gehören zur Opposition , die sich um

Longuct gebildet hat , die folgenden Abgeordneten : Betouille ,
Bernard , Bubras , Buisson , Barabant , Jean Bon , Deguise ,
Aubriot , Giray , Goudc , Manus , Mayeras , Mistral , Laval ,

Jean Longuet , Poncet , Valisre , Sabin , Balm , Valette , Morin ,
Vaillot , Pressemane , Sixte - Onentin und einige andere , die sich
aber nicht mit gleicher Entschiedenheit als die obenerwähnten
für die Wiederaufnahme internationalen Beziehungen aus

gesprochen , deren Opposition sich vielmehr auf die inner

politischen Verhältnisie bezieht und die somit nicht vollständig
zur Opposition gehören . _

Die englische Arbeiterschaft
im Kriege .

Vor kurzem sind die offiziellen Berichte deZ englischen Handels
amtes für 1913 erschienen , die au / Grund reichbaitigen statistischen
Maierialö einen Einblick in die Lebensverhältnisse jenes immerhin
recht beträchtlichen Teils der englischen Arbeiterklasse gewähren , der
von der amtlichen Statistik erfaßt wird . Da uns die Berichte selbst
nich : zugänglich waren , benutzen wir einen Auszug aus ihnen , den
Genosse R a i s k r in einein russischen Blatt veröffentlicht , um die
Arbeits - und Lohnverhällnisse der englischen Arbeiterschaft in den
ersten Kriegsjabren zu kennzeichnen .

In erster Linie kommt hier der Beschäftigungsgrad
der Arbeiterschaft in Betracht . Auch in England hat der Krieg nicht
jene katastrophale Arbeitslosigkeit bervorgerufen , wie man befürchtet
harte . Einesteils entlasteten die Millionen der Heeresangehörigen
den heimischen Arbeitsmarkt , der absolut wie relativ in allen krieg «
führenden Ländern zusammengeschrumpft ist , andererseits machten
die ungeheuren technischen Bedürfnisse des Krieges eine solche An -
spannung der Produktionskräfte erforderlich , daß die Angehörigen
der stillstehenden oder schlechtgehenden Industriezweige trotzdem Be -
schäfligung fanden . �

Nach den amtlichen englischen Berichten belief sich die Zahl der
Arbeitslosen sqegenüber der Gesamtzahl ) auf :

Juli 1914 . 2. 8 Proz . «vril 1913 . 1. 2 Proz .
August „ . 7,1 , Mai . . 1,2 .
September , . 5,9 , Juni , . 1,0 ,
Oktober . . 4,4 , Juli „ . 0,9 ,
November , . 2,9 , August . . 1,0 ,
Dezember , . 2,5 , September . . 0,9 ,
Januar 1915 . 1,9 , Oktober . . 0,8 .
Februar . . 1,6 , November , . 0,6 ,
März „ . 1,3 . Dezember , . 0. 6 .

Im Durchschnitt des Jahres 1915 belief sich die Arbeitslosig -
keit in England auf 1,1 Proz . Tiefe Zahl steht in der englischen
Statistik einzig da , denn selbst in den Jahren der größten in -
dustriellcn Prosperität belief sich die Zahl der Arbeitslosen auf 2 bis
3 Proz .

Viel weniger günstig liegen die Verhältnisie auf dem Gebiet der
A r b e i l s I ö h n e. Allerdings zirkulieren auch in Eirgland in den
bürgerlichen Kreisen Gerüchte über fabelhaft hohe Ärbeiterlöhne ,
und es ertönen Lamentationen über den Luxus der Arbeiter und
Arbeiicrsrauen , und staatliche Institutionen erwägen forlgesetzt Maß -
nahmen , die die Arbeiter zum . Sporen " anhalten sollen . Allein im
Lichte der amtlichen Statistik erscheint das rosige Bild des Plötz «
lichen . Wohlstandes " der Arbeiter als eine gewaltige lieber -
treibung . Freilich gibt es eine Schicht der Arbeiter — vorwiegend
in der Rüstungsindustrie — deren Löhne außerordentlich ge -
stiegen sind . Aber auf die wirtschaftliche Lage der breiten
Massen haben diese Lohnstcigerungen keinen wesentlichen Einfluß
ausgeübt .

Die amtliche Statistik liefert hier folgendes Bild . Insgesamt
stellt sie im Jahre 1915 Lohnveränderungen bei 3 165 000 Arbeitern

fest , und zwar belief sich die durchschnittliche Steigerung ihrer
Lohnsumme pro Woche auf 603 000 Pfund Sterling ( = 12 3 Millionen

Mark ) oder pro Person aus 3 Schilling 10 Pencs ( = 3,90 Mark ) .
Das ist im Durchschnitt eine Lohnsteigerung von nicht mehr als
10 bis 15 Prozent . Nach den einzelnen Industriezweigen geordnet
ergibt die Lohnsteigerung pro Person und Woche folgendes Bild :

Zahl der Arbeiter Lohnsteigerung
mit Lohnerhöhung pro Person u. Woche

Kohlenbergbau . . . 859000 6 Sch . 8 Pence l - - - 6,37 M. )
Stahl und Eisen . . III v « ) 5 Sch . 9 Pence ( = 5,86 M. )
Maschinen - u Schiffbau 600 000 3 Sch . 8 Pence <-- - 3,74 M. )
Textilindustrie . . . 597 000 1 Sch . 6 Pence 1,53 M. )

Nun ist allerdings diese Lohnsteigerung höher als in jedem der
vorhergehenden Jahre , auch ist die absolute Steigerung der Löhne
infolge der mehr als sonst angewandten Ueberstunden höher als au »
der obigen Tabelle hervorgeht sin keinem Falle aber höber als 30 Proz . ) ,
und etwa 1>/g Millionen Arbeiter und Angestellte sSeeleute . Eisen -
bahnangestellle . Handlungsgehilfen usw. ) . die im Jahre 1915 Lohn -
erhöhungen erhielten , find in die obige Statistik nicht eingeschlossen .

Trotzdem kann festgestellt werden , daß die imVorjahrr erzielten Lohn¬
erhöhungen weit hinler den im Umlaufe befindlichen übertriebenen
Vorstellungen zurückbleiben .

Nun kommt ober noch hinzu , daß nach den Angaben derselben
amtlichen Statistik die Durchschnittspreise der wichtigsten Lebens -
mittel ( im Kleinhandel ) im Dezember 1915 um 44 Proz . höher
standen als im Juli 1914 und um 28 Proz . höher als im Januar 1915 .
Daraus folgt aber , daß selbst die L o h n st e i g e r u n g der am
besten bezahlten Arbeiter kaum ausreichte , um die
erhöhten Kosten der Lebenshaltung zu decken . Noch
schlimmer ist natürlich die Lage der breiten Massen der Arbeiter ,
deren Nominallohn gar nicht oder nur wenig gestiegen ist ( von ins -
gesamt 12 Millionen Arbeitern registriert die amtliche Statistik eine
Lohnsleigerung nur bei Millionen . ) Der Effekt ist , daß der
Reallohn bei den bestbezahlten Arbeitern etwa auf derselben
Höhe geblieben , bei der großen Mehrheit jedoch stark gesunken ist .
Berücksichtigt man noch , daß ein großer Teil der Lohnerhöhung nur
um den Preis hartnäckiger Kämpfe gegen das Kapital durchgesetzt
worden ist . das sich nur ungern dazu bequemte , den Arbeitern
mindestens einen Teil der erhöhten Kosten der Lebenshaltung zu
ersetzen , so erkennt man , daß selbst in England , wo die Arbeiter -
klaffe sich relativ die größte Bewegungsfreiheit im wirtschaftlichen
Kampf bewahrt hat , der Hinweis auf die „ Segnungen " des Krieges
für die Arbeiterschaft in das Reich der Fabel verwiesen werden
nmß .

_ _ _
ßrauenarbeit und ßrauenstimmrecht .
Ein längerer Aufsatz in der „ N a t i o n " vom 27. Mai kommt

zu folgenden Schlußfolgerungen : Allgemein herrscht die Auffasiung ,
daß die Frauen Englands währeich des Krieges hervorragende
Dienste geleistet und sich als eine Reserve erwiesen haben , die
allerdings bisher nur halbwegs benutzt wurde , und die die Nation
zu ihrem Schaden vernachlässigt hat . Das Problem des Frauen -
stimmrechts taucht erneut auf . Die Nation hat gesehen , daß sie ihr
eigenes Leben schädigt , wenn sie dem der ganzen Fähigkeit und der
Allgemeinheit dienenden Geist der Frauen nicht volle Entwicklungs -
Möglichkeit bietet . Wir können nicht der Zukunft entgegensehen ,
wenn wir nur die Hälfte der Geisteskraft des Volkes in Anspruch
nehmen . Gegen das Frauenstimmrccht zu sagen , daß der Staat
auf physischer Kraft beruht , nennen wir jetzt Preußentum . Die
Umformung der Industrie durch Mobilisierung der Frauen , die
während des Krieges stattgefunden hat , wird teilweise dauernd
bleiben und muß uns im Frieden Fragen der Neuordnung vor -
legen , die sich auf Arbeitsteilung , Lohnhöhe und ähnliches er -
strecken . Wenn wir die Frauen nicht an der Lösung dieser Fragen
teilnehmen lasten , die für ihre und unsere Zukunft matzgebend sind ,
laufen wir Gefahr , eine einseitige Lösung zu finden . Die Nation
hat den Willen , die Frauenstimmrechtsfrage bald und ' entgegen -
kommend zu lösen .

Zur italienischen Kammereröffnung .
Lugano , 9. Juni . ( T. U. ) Die Vorgänge bei der Kammer -

eröffnung haben gezeigt , daß die parlamentarischen Verhältnisse
innerhalb der Kammer und die Stimmung in den Parteien doch
eine ganz andere ist als während der letzten Session im März ,
wenn auch die kriegshetzerischen Lärmmacher in den Tumulten die

Oberhand behalten und die Regierungsgegner terrorisiert haben ,
Die sozialdemokratischen Blätter weisen darauf hin , daß diesmal
die Journalisten der Pressetribüne , von denen fast alle mit ein -

zelncn Ausnahmen Vertreter der Äriegspolitik sind , eS waren , die
durch ihr skandalöses Eingreifen in die Vorgänge und Verhandln » -
gen im Sitzungssaale den Kricgsrummel anzettelten und damit
Salandra keinen Dienst erwiesen . Salandras eigenes Benehmen
während des Tumultes habe den besten Beweis dafür gegeben , denn
er sei in jenem Augenblick furchtbar blaß und nervös geworden .

Das Organ Sonninos , das offiziöse „ Giornale d' Jtalia " , ver -
sucht die Unruhestifter , deren Unterstützung das Kabinett ja bedarf ,
auf der einen Seite , und die sozialistischen Antikricgsinterpcllanten ,
deren Vorgehen nicht mehr ignoriert werden kann , auf der anderen
Seite , zu beruhigen und zu beschwichtigen . Das Blatt appelliert an
den Patriotismus beider Teile und beschwört geradezu die Abge -
ordneten und Journalisten , daß es höchste Pflickit und Klugheit sei ,
zu schweigen . Wenn die Regierung den richtigen Moment für
gekommen halte , werde sie schon reden . — Ter „ Avanti " gebt nun
mit diesem Beschwörungsartikel des „ Giornale d ' Jtalia " und dem
Verhalten der Regierung scharf ins Gericht . Es sei wohl zu ver -
stehen , daß die Regierung wünsche , das Volk und die Abgeordneten
möchten schweigen , denn sie fühle und wisse , daß , wenn das Schwei
gen gebrochen werde , ihre Handlungen ein schweres Verdammungs
urteil über sich ergehen lassen müßten . „ Avant i " bemerkt weiter ,
es gebe aber doch eine größere Klugheit und größere Pflicht des
Volkes , die Handlungen der Regierung zu kontrollieren . Den Rat
de s „ Giornale dlJtalia " , über die militärischen Ereignisse und
deren Ergebnisse zu schweigen , könne man unter keinen Umständen
annehmen . Den journalistischen Organen der Kriegshetzer sei ge -
stattet , zu reden und zu schreiben , so viel sie wollten , namentlich
hinsichtlich der Verteidigung und Lobpreisung der Regiernngs
Handlungen , aber die Kriegsgegner müßten schweigen . Ten Kriegs
Hetzern der Presse sei die Freiheit gewährt , zu mhstifizieren , die
Wahrheit dürfe aber nicht gedruckt werden . Die offiziösen Blätter
hätten das Recht , jeden Tag die verschiedensten langen Ruhm .
redereien zu fabrizieren , aber niemand dürfe in Italien verbreiten ,
was beispielsweise die Engländer über die Seeschlacht in der Nord -
see selber drucken . Niemand in Italien dürfe die Wahrheit über
die Offensive im Trentino veröffentlichen . Ter „ A v a n t i " er -
klärt : Für uns besteht die Pflicht , zu schweigen , für die anderen
das Recht , zu lügen und das Volk irre zu führen . Die parlamen -
tarische Gruppe der Sozialisten werde aber ihre Pflicht erfüllen
und die Regierung , ob sie nun wolle oder nicht wolle , für ' die Er -
eignisse verantwortlich machen , weshalb sie unter allen Umständen
ein « Diskussion herbeiführen werde .

�us öer ltaliemschen Kammer .
Rom , 8. Juni . ( W. T, B. ) In der heutigen Kammersitzung

schlug der republikanische Abgeordnete Chiesa vor , die De -
batte über den Etat des Innern zu unterbrechen , um

. der Regierung Gelegenheit zu geben , in einer ihr genehmen Form
die erforderlichen Mitteilungen über die mili -
tärische Lage sowie über die zur Sicherung des
Sieges getroffenen Z>! atznahmen zn machen . Der
offizielle Sozialist Modigliani schloß sich , obgleich von einem
anderen Standpunkt ausgehend , dem Vorschlag Chiesas an , und
fügt « hinzu : Wenn die Regierung der Meinung ist , daß geheime
Sitzungen zweckmäßig sind , werden die Sozialisten dem zustim -
men . Der reformistische Sozialist B i s s o l a t i bemerkte , daß die

Regierung der Kammer über die militärisch « Lage nicht viel mehr
sagen könnte , als was die amtlichen Heeresberichte dem Lande be -

kanntgegeben hätten . Italien verfüge über mehr als ausreichende
Kräfte , um die Lage zu beherrschen . Bissolati schlug daher der
Kammer vor . die Arbeiten fortzusetzen , bis die Regierung greif -
bare Vorschläge mache . Ministerpräsident Salandra sagte :
Wir müssen uns selbst die größte äußere und innere Ruhe aufer -
legen . Ich freue mich , in öffentlicher Sitzung sagen zu können ,
daß es trotz der Schwere dieses Krieges , die wir vorausgesehen
hatten , und trotz der Kraft des Feindes keinen Grund dafür gibt ,
daß das Land in Aufregung gerät . Salandra betonte die linzweck -
Mäßigkeit einer übereilten Debatte . Die Regierung wünsche , daß
die Debatte über die vorläufige Budgetzwölftel am Montag statt¬
finde , was somit Gelegenheit bieten werde , die allgemeine und die
militärische Politik der Regierung in einzelnen zu besprechen .
Chiesa zog seinen Antrag zurück , indem er sein Vertrauen dar -
über ausdrückte , daß die Regierung bald dem Parlament den von
ihr gewählten Weg mitteilen werde . Damit war der Zwischenfall
erledigt . Die Kammer ging zur Erörterung des Etats der Kolo -
nien über , in deren Verlaufe Kolouialminister Martini erklärte ,
die Verhältnisse in Tripolitanien besserten sich . Was die Kyrenaika
betreffe , so glaube er an eine baldige Pazisizierung .

die Sozialiflen in öer italienischen Kammer .

In der Kammersitzung vom 7. d. M. kam es nach einem Tele -

gramm des „ Verl . Tagebl . " zu überaus heftigen Szenen . Ms

gleich zu Anfang G allenga KitchensrS Gedächtnis feierte und

einen Hymnus auf Englands Heer und Englands Flotte anstimmte ,

welche die Herrschaft über das Meer besitze , »varf der Sozialist

Mazzoni höhnisch ein : „ Man sieht es ! " Wildes Protestgeschrci
der Mehrheit und Rufe , wie : „ Hinaus mit den Oesterreichern .

hinaus mit den österreichischen Agenten ! " waren die Antwort .

Gallenga fährt fort , indem er voll Entrüstung die „Hinterlist " der

deutschen Flotte geißelt . Aber die Sozialisten unterbrechen

ihn mit dem Zuruf : „ Hören Sie doch mit dies en Albern -

heiten auf . " Neuer Lärm . Gallenga : „ Könnt ihr vielleicht

leugnen , daß die deutsche Flotte vor der englischen floh ? " Stür -

Mischer Beifall der Mehrheit , Spottrufe der Sozialisten . Darauf

beantoortet Salandra die Interpellation Turatis

über die Internierten . Natürlich beschönigt der Minister -

Präsident das Verfahren der Regierung , erntet aber seitens der

Sozialisten scharfe Angriffe . Brunelli ruft : „ Sie

haben ein Polizeishstem wie in Rußland . " Die Mehrheit schreit :

. Halt ' den Mund , Oesterreicher ! " Andere rufen : „ Ihr verteidigt
die Spione ! " „ Schande über euch ! " Die Sozialisten antworten :

„ UndihrhabtdieOesterreicherinsLandgerufen ,
ihr Kanaillen . Spitzbuben , Affaristen , Wuche -

rer , Schwindelpatrioten ! " Toben im ganzen Hause .
Turati zu Salandra : „ Haben Sie nicht eine ganze Anzahl Bürger

nur darum deportiert , weil sie deutsche Frauen haben ? Warum

haben Sie dann nicht auch einen gewissen hohen Herrn deportiert ,
der eine deutsche Prinzessin geheiratet hat ? " Bon mehreren
Seiten wird gefragt : „ Wer ist das ? " Turati : „ Es ist der Statt -

Halter d « s Königreiches , Herzog von Genua . " Große Heiterkeit ,
in die auch Salandra «instimmt . Nachdem die Kammer Turatis

Tagesordnung mit 216 gegen 45 abgelehnt , verlangt M i g l i o l i

dringend , daß die Regierung seine Interpellation über die Ab -

setzung des Generals Brufati beantworte . AIS trotz
Salandras Weigerung Miglioli hierauf beharrt , wird er vom

Präsidenten zur Ordnung gerufen , fährt aber unentwegt fort , in -

dem er die heftigsten Angriffe gegen die Regierung

und die Heeresleitung schleudert , so daß unter ungeheurer

Erregung des Hauses das ganze Ministerium den Saal

verlätzt . Mazzoni ruft dem abziehenden Salandra nach :

„ Gehen Sie doch zu Ihren Russen ! Zu denen ge -

hören Sie ! " Gleichzeitig werfen die Sozialisten ganze Stöße

Postkarten mit Bildern der nach Sibirien deportier -

ten gefesselten Duma Mitglieder in den Saal , worauf

unter neuem gewaltigen Lärm der Präsident die Sitzung aushebt
und die Tribünen räumen läßt .

Starke Unruhen in Orenburg .
In der Zeitung „ Orenburgskoje Slowo " finden wir einen aus -

führlichen Bericht über die Unruhen , die Mitte Mai in Oren -

bürg stattgefunden haben und über die die hauptstädtische Presse

noch keine Meldungen gebracht hat . Nach diesem Bericht spielten

sich am 15. Mai in Oreuburg folgende Ereignisse ab :

Um die Mittagsstunde versammelten sich zähtreiche Krieger -

frauen vor dem Hause des Gouverneurs und verlangten

ihn zu sprechen . Der stellvertretende Gouverneur Puschkin erschien
und nahm die Klage der Frauen entgegen , daß sie infolge der Nicht -

auszahlung der städtischen Unterstützungszuschläge Not leiden

müßten . Der Gouverneur verwies auf den Mangel an städtischen

Mitteln und vertröstete sie auf die Zukunft . Kurz darauf begab sich

ein Teil der Kriegerfrauen nach dem Getreidemarkt , drang in einige

Mehlhandlungen ein und eignete sich die dort lagernden Mehlvor -

rate an . Sebr schnell schwoll die Menschenmenge an , die nun auch

in andere Läden einzudringen begann . Fast zu gleicher Zeit be -

gann die Plünderung der größten Läden im Geschäftsviertel der

Stadt lGostinny Twor ) . Kosaken sprengten heran , konnten aber

der Plünderung nicht Einhalt gebieten . Kurz daraus wurden

Truppen herangezogen , die auf die Menge feuerten . Gegen
4 Uhr kamen große Verstärkungen in der Stadt an , und der Chef
der Garnison , General Podgoretzky , übernahm das Kom -

maudo über die Truppen . Bis zum späten Abend tobte der Kampf

auf den Straßen . Immer wieder drang die Menge gegen die

Truppen vor und beantwortete die Salven mit einem Hagel von

Steinwürfen . Aus anfänglichen Plünderuligsversuchen war so all -

mählich ein regelrechter Kampf in den Straßen entstanden . Ueber

die Zahl der Opfer liegen keine Nachrichten vor . Offiziell wird

verbreitet , daß es zwar Verwundete , aber keine Toten gebe . Ver -

wundet wurden u. a. der Staatsanwalt KarbowSky , sein Gehilfe

Podresan und der Chef der Geheimpolizei Feer - Potaki . Zahlreiche

Personen wurden verhaftet ; die Stadt wurde vom Militär besetzt .

Aus Anlaß dieser Vorgänge haben die Orenburger Arbeiter

einen Aufruf an die Bevölkerung veröffentlicht , in dem vor Be -

teiligung an Plünderungen usw . gewarnt und dagegen Protest er -

hoben wird , daß den Arbeitern die Mitschuld an den Vorgängen zu -

geschrieben wird . „ Im Kampf für die Sache des Volkes — heißt

es in dem Aufruf — im Kampf für die Volksrechte stehen die

Arbeiter in den ersten Reihen . Aber mit der Plünderung von Kauf -
mannöläden besudeln wir Arbeiter unsere Hände nicht . "

Wolle die Bevölkerung , so heißt es im Aufruf weiter , gegen den

Wucher und die Teuerung einschreiten , so möge sie energischer

darauf dringen , daß ihr die Freiheit der Presse und der Versamm -

lungen zugestanden werde . Keinesfalls aber solle man den Ein -

flüsterungen von Leuten folgen , die aus reaktionären Spekulationen

heraus die unzufriedene Menge zu Gewalttätigkeiten aufstacheln .
Wie die Orenburger Zeitungen vom 18. Mai berichten , macht

die Stadt den Eindruck eine » bewaffneten Lagers . Die

Straß « n sind vom Militär besetzt , in einig « Straßen werden nur
die Inhaber von Passierscheinen hineingelassen . Nach 9 Uhr abends

darf niemand die Straßen betreten .

Die Stadtverordnetenversammlung von Orenburg beschloß , daS

Ministerium des Innern um die Einleitung einer Unter -

s u ch u n g der Ereignisse vor und nach dem Ausbruche der Unruhen
wie auch der Art ihrer Unterdrückung zu ersuchen . Es liegen also

offenbar genügend Anzeichen für eine planmäßige Förderung der

Unruhen von bestimmter Seite vor .

Letzte Nachrichten .
Zum Hochverratsprozeß Kramarsch .

Wien , 9. Juni . ( W. T. B. ) In dem Prozeß gegen Kramarsch
und Genossen haben die Verteidiger Nichtigkeitsbeschwerde
gegen das Urteil beim obersten Landwehrgericht angemeldet .
Das Landwehrdivisionsgericht in Wien hatte nach mehrmonatiger
öffentlicher Hauptverhandlung die beiden jungtschechischen Reiche -
ratsabgeordnetcn Dr . Kramarsch und Dr . R a s ch i n wegen
Hochverrats und Verbrechens gegen die Kriegsmacht und den Sekre -
tär des jungtschechischen Blattes „ Narodni Listy " Vincenz Cer -
v i n k a und den Buchhalter Josef Z a m a z a l wegen Verbrechens
der Ausspähung zum Tode verurteilt .



GewsrkMastliches .
Dis OsrZmer Geweekfthaften unö üie

Maffenfpeisung .
Die Frage der Massenspeisung ' hat auch die Berliner Ge -

Werkschafts kommission beschäftigt und dort zur Annahme der

folgenden Resolution geführt : �

Tie Gewerkschaftskommission Berlin und

Umgegend hat von der Absicht des Magistrats von
Berlin , vom 1. Juli ab Massenspeisungen für alle Bovölkc -

rungsschichten einzuführen , Kenntnis genommen .
Die Gewerkschaftskommission spricht sich im Prinzip für

diese beabsichtigte Massenspeisung aus , die im Interesse der

Volksernährung , insbesondere in dem der arbeitenden Be

völkerung liegt ; sie ist jedoch der Meinung , daß diese Matz
nähme nur auf den Stadtkreis Berlin beschränkt , eine halbe
Maßnahme bleiben mutz , weil unter den obwaltenden

ommunalen Verhältnissen die Arbeiterschaft , die in Berlin
arbeitet , aber in einem Vorort von Berlin wohnt , von dieser
Massenspeisung ausgeschlossen sein würde

Die Gewerkschaftskommission kann deshalb die Durch

führung der Massenspeisung der Arbeiterschaft nur dann

empfehlen , wenn diese Speisung einheitlich im
Wirt schaftsgebietGroß - Berlin durchgeführt
wird .

Tic Kommission richtet deshalb an die matzgebenden Bo

Hörden das dringende Ersuchen , sofort zu ver

anlassen , daß das vom Magistrat Berlin be

absichtigte Unternehmen über Grotz - Berlin
zur Ausdehnung gelangt .
Der Ausschuß der GcwerkschaftSkomunsfion Berlin u. Umgegend .

SsrUn tmö Umgegend .

Lohn - und Teuerungszulagen in der Berliner

Textilindustrie .
Fu der S e i I e r b r a n ch e erhielten die in der FlugzeuZ '

indusme beschäftigten Spleitzer eine TeucrungSzulaize von 7 Pf .
Pro Smnde . Bis jetzt werden Smndenlöhne gezahlt , die Unter -
nehmer wollen Akkord einführen . Bei der Einführung desselben
haben die Arbeiter darauf zu ackilcn , daß dann der erzielte Akkord
verdienst um mindestens 2V Proz , höher ist , als der bisherige
Stundenlohn war . Der bis dahin gezahlte Stundenlohn mutz unter
allen Umstanden gewährleistet werden . In einem Seil - und Kabel -
werk wurden für männliche und 26 weibliche Arbeiter die
Stundenlöhne um 2 —ö Pf . erhöht .

In der Dekaturbranche besteht ein Tarisverhältnis , durch
welches sämtliche Minimal - oder EinstellnngSlöhne vom 1. Januar
1916 ab um je 3 M. pro Woche erhöht wurden . Trotzdem erfolgte
eine wöchentliche Teuerungszulage von 3 M. für alle Arbeiter , die
länger als 6 Monate in der hiesigen Dekatur beschäftigt find , zahl
bar ab 3. Juni 1916 .

Inder Berliner Fute - Spinnerei und Weberei
erhielten die Arbeiterinnen 1. 50 Teuerungszulage pro Woche . Hier
mutzte laut gesetzlicher Vorschrift die Arbeitszeit um ein Bedeutendes
gekürzt werden . Weil die Sonderfürsorge für die Textilarbeiter von
den einzelnen Gemeinden noch nicht endgültig geregelt ist , war diese
Zulage sehr notwendig . Für die in Berlin wohnenden Tertil -
arbeiter und Wollhutarbeiter ist die amtliche Bekanntmachung schon
erfolgt , es fehlen nur noch die näheren AuSführungSbeftimmungen .
Hoffentlich lasten sie nicht allzulange auf sich warten , damit endlich
für ganz Grotz - Berlin die Auszahlungen beginnen können . Wie uns
aus GewerkichaftSkreisell niitgeleilt wird , findet am 21 . Juni im
Berliner GewerkichaftShaus eine Versammlung der in Frage
kommenden Arbeiterschaft statt . _

veutsches NeZch .

Der Kauchf gegen das Organisationsrecht .
Tie Glasfabrik Schellmühl bei Tanzig setzt ihre organisationS -

feindlichen Bestrebungen auch während der Zeit des Burgfriedens
fort ; sie sucht die GewerkschaftSorgauisation aus ihrem Betrieb zu
drängen . Obgleich es n allen Glashütten an Glasmachern
mangelt , wird von ihr der Kampf gegen die organisierten Arbeiter
fortgesetzt . Ein Glasmacher des genannten Werkes hatte sich ge -
weigert , eine bestimmte Sorte Flchchen anzufertigen , weil der
Lohn für die Flaichen zu niedrig stand und der Arbeiter zu so
niedrigen Löhnen nicht arbeiten wollte . Die Firma unternahm
gegen den Arbeiter nichts , beim es handelte sich um einen Schütz -
ltng ihres Betriebes , um einen unorganisierten Glasmacher . Nach
einigen Tagen verlangte sie von einem organisierten Glasmacher ,
daß er die Flaschen anfertigen solle . Dieser lehnte das Ansinnen
mit der Begründung ab , da der unorganisierte Glasmacher je be -
reits den Auftrag deshalb abgelehnt habe , weil die Firma einen zu
niedrigen Lohn zahle ; er würde die Arbeit sofort ausführen , wenn
die Firma sich bereit erkstme , einen höheren Lohn zu zahlen . Der

organisierte Anbeiter wurde darauf sofort entlassen ; obgleich er
bereit war , jede andere Arbeit auszuführen . Außerdem wurden
dem Arbeiter 18 M. Schadenersatz und 3,75 M. Wohuungsgeld -
zu schütz abgezogen AIS der Arbeiter nach der Begründung seiner
Entlassung fragte , wurde ihm eröffnet , daß eine Begründung nicht
gegeben werden brauche . ( z)

Ausland .

Verschiebung der internationalen Buchbinderkonferenz .
Im Februar dieses Jahres richtete der Vorstand des Norwegi -

schen Buchbinderverbandes die Anfrage an das Internationale Buch -
bindersekrelarial , ob die Internationale Konferenz , wie in Brüstel
1913 beschlossen sei, in diesem Jahre in Kristiania statrfinden würde .
DaS Sekretariat lieh darauf eine Umfrage an alle migefchlosienen
Verbände ergehen , sich dazu zu äußern , indem es zugleich empfahl ,
die Konferenz bis auf weiteres zu verschieben , und folgendes zur
Begründung sagte :

„ Ganz abgesehen davon , daß Patzichwisngksiien es wahr¬
scheinlich manchem VerbandSverlreler unmöglich machen würden .
eine Reise nach Kristiania auszuführen , hat der Wellkrieg auch
eins Situation geschaffen , die die Tagung einer inter -
nationalen Konferenz zurzeit so gut wie unmöglich macht .
Wir glauben - war daraus rechnen zu können , datz die

Internationale Vereinigung der Buchbinder den Krieg überdauern
und nach der hoffentlich recht bald eintretenden Beendigung des -

selben in alter Weise wird weiter wirken können , aber zurzeit ist
die Spannung unter den kriegführenden Nationen doch so grotz ,

datz wahrscheinlich nickt alle Verbände sich zur Tei ' nabme an

einer internationalen Konferenz enticklietz - n würden , selbst wenn

die Möglichkeit zur Abhaltung einer solchen vorhanden wäre . Im

übrigen steht der Einberusung der Konferenz aber auch die Er -

wägüng entgegen , daß eS zurzeit sehr schwer sein dürfte ,

allerseits zu einem sicheren und gerechten Urteil über die

Ereignisse der letzten l1/ » Jahre zu kommen , und datz die

Unaewitzbsit über die Bedingungen , unter denen künftig Handel
und Wandel sick vollziehen werden und unter denen die Arbeiter -

b - wegung ihre Aufgaben zu erfüllen haben wird , ricktuiiggebende

Beschlüsse für künstiges Verhalten im allgemeinen nicht zulätzt .
Wir ersuchen deshalb die angeichlossencn Verbände um Zu -

stimmunq zur Verschiebung der Internationalen Konferenz und

nebmen diese als gegeben an . wenn uns bis zum 1. A p r i l

disie « Jabres nicht gegenleltlge Muleilung zugegangen ist . "

Gegenteilige Meinungen find dem Internationalen Buchbinder -
sekretariat nicht zugegangen , so datz die Abhaltung der Inter -
nationalen Konferenz damit bis auf weiteres verschoben ist .

Ter norwegische Arbeitskonflikt .
Kristiania , 7. Juni . ( F. K. ) Zu den telegraphischen

Nachrichten über den Ausbruch des gewaltigen Kampfes auf dem
norwegischen Arbeitsmarkt feien folgende Einzelheiten nachgetragen :
Schon vor dem Generalstreik waren über 80 000 Arbeiter , teils
durch Aussperrung , teils wegen einzelner Streiks . beichähigungSloS .
Diesen schlössen sich dann über 40 000 Mann an , gegen welche die
Aussperrung von den Arbeitgebern angekündigt war . Dazu kamen
noch 8090 — 9000 Mann haupiiächlick bei den SlaatSbahnen ohne
Kündigungsfrist Angestellter . Am ersten Tage (6. Juni > des großen
Kampfes waren also SO 000 Arbeiter ausständig . Hierzu kamen
dann die mit 14lägiger Kündigung Angestellten , die am gleichen
Tage ihre Verträge tüiidiglen . Es find dies : samtliche Arbeiter der
Lebensmittelindustrie , die Buchdrucker und ein Teil der Transport -
arbeiter , im ganzen 14 000 —15 000 Mann . Ferner die Arbeiter der
kommunalen Betriebs uiw .

Die Arbeilsr verließen ihre Arbeitsstätten in guter Ordnung .
In mehreren Städten zogen sie mit Fahnen und Musik an der Spitz ?
durch die Straßen . Die Gesamtzahl der Ausständigen dürste nach
Ablauf der Kündigungsfrist über 120 000 betragen . Das ganze
norwegische ArbeitSleben wird hierdurch gelähmt werden .

Da die Matrosen und Heizer der Handelsflotte auch der Organi -
sation angebören , wird der Dampserverkehr an der Küste entlang
auihören müssen . Auch sind die Arbeiter bei den Militär Werkstätten ,
bei den Kampiwerkstäiten der Marine sowie in den Waffen - und
Munitionsfabriken — wo gegenwärtig eine fieberhafte Tätigkeit
herrscht — der gewerkschaftlichen Organisation angeschlossen . Auch
sie werden am Ausstande teilnehmen . Dagegen ist noch nickt be -
stimmt , ob die Eisenbahner und die Arbeiter der Eisenbahnwerkstätten
die Arbeit einstellen werden , denn sie sind durch persönliche Verträge
mit dreimonatlicher Kündigung gebunden .

Stimmen in der konfeivaiiven Presse wollen das Geschehene
auf den Einfluß der Syndikalisten zurückiübren . Sie behaupten , datz
der Führer der Sozialdemokraten , Liau , sich für den Frieden auf
dem ArbeitSmark ! berätigte , während Traumael , der Führer der

yndikalisten , den 5tampf herausforderte . Genauere Berichte folgen .
*

Ministerpräsident K u u d f e n äußerte dazu nach „ Aften
Posten " u. a . ;

. Wa » jetzt geschehen soll ? Das Gesetz ( betreffend obligatorische
Schiedsgerichte ) soll selbstverständlich fortbestsben . . . Falls
dennoch die Abficht bestehen sollte , durch den Generalstreik die Re
gierung zu zwingen , das Gesetz fallen zu lassen , so ist dies eine
falsche Rechnung . Ein solches Verfahren wirkt nur aufhetzend und
man mutz das norwegffche Stonbing schlecht kennen , wenn man
glaubt , datz es sich einschüchtern läßt . Es wird sofort nach seiner
Annahme rechtskräftig und wir werden sehen , ob es respektiert wird .

Ich habe die Auffassung , datz die Arbeiter selbst darür Sorge tragen
werden , datz keine Unruhen oder dergleichen stattfinden werden . "

Zahlungsfristen .
Der Bundesrat hat am 8. Juni drei Verordnungen er -

lassen , die sich auf Zahlungsfristen für Schuldner beziehen .
1. Die erste Bekanntmachung des Bundesrats schützt die

heimkehrenden Kriegsteilnehmer in etwas vor

allzuschnellem Zugriffe ihrer Gläubiger . Auf Antrag des

Kriegsteilnehmers kann Zahlungsfrist bis zu sechs
Monaten bewilligt werden — auch für nach dem

1. Juli 1914 , aber vor oder während der Teilnahme
des Schuldners am Kriege entstandene Forderungen . Auf
diese Forderungen findet auch die Verordnung über die

Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer Geldforderung
( Reichs - Gesetzbl . 1913 S . 292 ) Anwendung . Die Zwangsvoll¬
streckung kann auf sechs Monate eingestellt werden ; die Ein -

' tellung kann mehrfach erfolgen und ist auch zulässig , wenn

eine Zahlungsfrist bereits bestimmt ist . Voraussetzung für die

Zahlungsfrist sowohl für die Einstellung der Zwangsvoll -
itrectung ist , datz „ die wirtschaftliche Lage des Schuldners durch
5ie Teilnahme am Kriege so wesentlich verschlechtert ist , datz

sein Fortkommen gefährdet erscheint . "
Die Einstellung der Zwangsvollstreckung kann aufgehoben

werden , wenn sie infolge nachträglicher wesentlicher Verände -

runaen der Umstände dem Gläubiger einen unVerhältnis -

mätzigen Vachteil bringen würde , insbesondere , wenn die

pätere Befriedigung deS Gläubigers durch andere Zwangs¬
vollstreckungen erheblich gefährdet wird .

Als Kriegsteilnehmer gelten auch die Personen , die ver -

möge ihres Dienstverhältnisses , Amtes oder Berufs zu den

immobilen Teilen der Land - oder Seemacht gehören .
2. Die zweite Bundesratsverordnung vom 8. Juni er -

wettert den Schutz der durch den Krieg in Mitleidenschast
gezogenen Haus - und Grundbesitzer über den bisherigen gesetz -
lichen Rahmen hinaus . Tie Bekanntmachung tritt an die

Stelle der Verordnung betreffend die Bewilligung von Zahlungs -
risten bei Hypotheken und Grundschulden ( R. G. Bl . 1915 ,

298 ) und der Verordnung über die Vcrsagung des Zu -
chlags bei der Zwangsversteigerung von Gegenständen des

unbeweglichen Vermögens vom 19 . Dezember 1914 , die auf -

gehoben worden sind . Durch die Verordnung wird

unächst ( mit Mcksicht auf die erhebliche Dauer des

Krieges und ihre Begleiterscheinungen im städtischen

Jmmobilarwesen ) die Länge der vom Gerichte �zu be -

willigenden Zahlungsfrist ausgedehnt . Sie kann

jetzt für das Kapital der Hypothek oder Grundschuld
oder die Ablösungssumme der Rentenschuld bis zu einem

Ja h r e , für Zinsen und andere Nebenleistungen bis zu sechs

Monaten bemessen werden ( bisher sechs bezw . drei Monate ) .
Es kann jedoch die Fristbestimmung von der Erfüllung be -

timmtcr Bedingungen (z. B. Erhöhung des Zins -
u tz e s ) abhängig gemacht werden .

Tie Bewilligung von Zahlungsfristen soll,� wenn Billig -
keitsgründe vorliegen , in Zukunft auch bei Hypotheken zu -

lässig sein , die nach dem 31 . Juli 1914 , also n a ch Kriegs -
ausbruch entstanden sind . In der Hauptsache ist dabei an

själle gedacht , in denen Personen während des Krieges zur

Verhütung eigener Verluste genöttgt waren , ein Grund -

tück zu erstehen , ohne dabei das Bargcbot berichtigen zu
können .

Für K a p i t a l s ch u l d e n kann die Bewilligung einer

Zahlungsfrist mehrfach erfolgen , für Zinsen und sonstige
Nebenleistungen nur einmal . Der Antrag auf Bewilligung
einer Zahlungsfrist darf , wie die Verordnung ausdrücklich be -

' timmt , bei Kapitalschuldcn nickt deshalb abgelehnt werden ,

weil anzunehmen ist , datz der Beklagte nach Ablauf der Frist
zur Befriedigung des Klägers autzerstande sein wird .

�
Die Zwangsverweigerung kann auf Antrag des Schuld -

ners für die Dauer von längstens sechs Monaten eingestellt
werden , auch wenn die Bestimmung einer Zahlungsfrist ab¬

gelehnt oder nicht zulässig ist . Die Einstellung kann mehrfach
erfolgen . Sie ist jedoch ( damit ein unbegrenztes Anwachsen
von Zinsrückständen vermieden wird ) auf Antrag eines Be -

teiligten aufzuheben , wenn ihm fällige Ansprüche auf wieder

Ebenso ist der Antrag auf Einstellung der Zwangsversteigerung
von vornherein abzulehnen , wenn fällige Ansprüche des be -

treibenden Gläubigers für zwei Jahre nicht gezahlt sind .
3. Die dritte Bekanntmachung des Bundesrats ändert die

Vorschriften der Verordnung über die gerichtliche Bewilligung
von Zahlungsfristen und über die Folgen der nicht recht -

zeitigen Zahlung einer Geldforderung ( Reichs - Gesetzbl . 1913 ,

S . 299 . 292 ) in einigen Punkten ab , um sie mit der Sonder -

regelung der vorstehend geschilderten Verordnungen ( über

Geltendmachung von Hypotheken , Grundschulden und Renten -

schulden ) in Einklang zu bringen bezw . um Unstimmigkeiten
der Interpretation zu vermeiden .

kehrende Leistungen für zwei Jahre im Range vorgehen .

Mus der Partei .
Ter Parteikonflikt in Frankfurt a. M.

Der Sozialbsmokratischs Verein für den Wahlkreis Frank -
furt a. M. nahm in seiner Generalversammlung am Mittwoch ,
den 7. Juni , den Jahresbericht entgegen . Nach diesem ging
im abgelaufenen Geschäftsjahr die Mitglieder , zahl von 5750 aus
3504 zurück . Es sind noch 2344 männliche und 1160 weibliche Mit -
glieder vorhanden , gegenüber 11 338 am 31 . März 1914 . Die Zahl
der weiblichen Mitglieder ist ziemlich konstant geblieben . Der Mit -

glieberbewegung entsprechend weist der Kassenbericht ein starkes Zu -
rückgehen der Einnahmen auf , von rund 43 000 M. im Geschäftsjahr
1914/15 aus rund 19 000 M. im Berichtsjahr . Auch die Ausgaben
sind zurückgsgangen , doch nicht in demselben Verhältnis wie dt

Einnahmen .
Die P r e s s e f r a g e ist im Sinne deS Beschlusses einer früh ,

rsn Generalversammlung erlÄffgt worden . Der Vorstand gab sich
alle Mühe , eine Verständigung mit den auswärtigen Kreisen herbei -
zuführen , was leider scheiterte ,

An den vom Sekretär W i t t i ch erstatteten Bericht schloß sich
eine längere Diskussion , an der sich drei Genossen der Opposition
und zwei Genossen , die auf dem Standpunkt der Mehrheit der Par -
tei stehen , beteiligten . Um elf Uhr fand ein Antrag auf Schluß der
Debatte mit großer Mehrheit Annahme . Die Opposition bezweifelte
die Richtigkeit des Abstimmungsergebnisses ; eine verlangte Aus -
zäblung ergab die Annahme deS Antrages mit 238 gegen 108
Stimmen . Der größte Teil der Opposition verließ dann bei großer
Unruhe unter Protestrusen das Versammlungslokal . Die Ver -
sasnmlung konnte dann ottZnungsmäßig zu Ende geführt werden .
Einmütig gelangte eine Entschließung zur Annahme , in der die

Generalversammlung ihr Einverständnis mit den Beschlüssen des
Vorstandes und der Vertrauensleute in der letzten Geschäftsperiode
erklärt . Sie erkannte besonders an , datz die Matznahmen zur Presse -
frage im Sinne des Beschlusses der Generalversammlung vom
22. Januar 1915 erfolgt ist . Damit hieß die Versammlung auch
die Richteinberufung von Mitgliederversammlungen in der Zen -
trale gut , die erfolgte , weil die Versammlungen wiederholt durch
das Vorgehen einzelner Genossen gestört wurden . — Bei der Wahl
des Vorstandes wurde der Vorstand in seiner bisherigen Zusammen -
setzung wiedergewählt .

Tie Versammlung nahm dann zu der auf den 25. Juni ein -
berufenen Konferenz de ? Frankfurter Agitations -
b e z i r k s Stellung , Sie erhob in einer Resolution Einspruch gegen
die Abhaltung der Konferenz ( die auch der Parreivorstand nach dem

Bericht der „ Frankfurter Volksstimme " für statutenwidrig erklärt

hat ) und lehnte die Entsendung von Delegierten ab . In der Bs -

gründung wurde gesagt , daß die notwendigen Voraussetzungen für
die Konferenz nicht erfüllt seien , eine einwandfreie Zusammen -
setzung der Konferenz wäre nicht möglich , da in vielen Orten ord -

nungsgemäße Delegierte rtwählen nicht vorgenommen werden
könnten . Die Mebrzahl der Wablkreise sei außerstande , ihre Bei -

tragspflicht gegen Bezirk und Gesamtpartsi zu erfüllen . Da wäre
es unverantwortlich , in solcher Lage die geringen Geldmittel in
Anspruch zu nehmen für eine Konserenz , die die Parteiinteressen
nicht fördert und nur zur Verschärfung des Streites fübren könne .
Werde die Konferenz dennoch abgehalten , so könnten Beschlüsse , die
etwa gefaßt werden , nicht als zu Recht bestehend anerkannt werden .

Zum Ausschlußvcrfahren Legicn .
Folgende originelle Bestätigung der von unS am 8. d. M. ge -

brachten Darlegungen des Genossen Buchweiz — dessen Namen
der Druckfehlerteufel in Buchheuster verändert hat — sendet uns
namens und im Auftrage Legiens der Rechtsanwalt Dr . Hugo
Heincmann und ersucht um deren Aufnahme unter irrigem Hin -
weis auf § 11 des Preßgesetzes :

„ Es ist nicht wahr , daß der „ Vorwärts " von dem Genossen
Bucht euster , dem früheren Bezirksleiter am Orte , eine Zuschrift er -
halten bat . Wahr ist , datz es einen früheren Bezirksleiter Buch -
heusrer in Niederschönhausen nicht gibt .

Es ist nicht wahr , daß ich im Julizahlabend „ durch Sammlung
von Unterschriften eine besondere Propaganda für die Aufhebung
des Antrages entfaltet " habe . Wahr fft , datz ich am 4. Juli ein

Schreiben an den Bezirksleiter richtete , in dem ich die Aufhebung
des Beschlusses der Mitgliederversammlung vom 29 . Juni 1915

forderte . Wahr ist , daß ich an demselben Tage versucht habe , für
diesen meinen Antrag Unterschriften in dem Mitgliederkreise in

Niederschönhausen zu erhalten und mir von einem Mitglieds der

Bezirksleitung geraten wurde , die Unterschriftensammlung zu
untcrlaycn , weil ohnehin in der nächsten Sitzung der Bezirks -
leitung über meinen Antrag verhandelt werden würde . Wahr ist ,
datz ich am 10. Juli ein Schreiben des Bezirksleiters erhalten habe ,
in dem ich zu einer am Montag , den 12. Juli , stattfindenden Be -

zirkssitzung eingeladen wurde , incker über meinen Antrag verhandelt
iverden sollte . Wahr ist , daß nach Ablehnung meines Antrages
seitens der Bezirksleitung , in den gemeinsamen Zählabenden am
14. Juli 1915 mein Antrag aus Aufhebung des Beschlusses vom
29, Juni 1915 im ersten Bezirk mit 13 gegen 6 und im� zweiten Be -
zirk mit 17 gegen 4 Stimmen angenommen worden ist . Wahr ist
ferner , daß dann in der Meitnächsten Versammlung des Bezirks
Niederschönhausen auch die Aufhebung des Beschlusses vom 29. Juni
1915 erfolgte . Wahr ist , daß in der Sitzung am 12. Juli die
Eharakterisierung der Unterzeichner der sogenannten Eingabe vom
9. Juni 1915 meinerseits erfolgte und ich in dem Zahlabcnd vom
14. Juli lediglich aus Anfrage bestätigte , daß diese meine Beur -
teilung der Unterzeichner der Eingabe richtig sei .

Es ist nicht wahr , datz die Bemühungen des Gewährsmannes
des „ Vorwärts " , infolge strikter Jnnehaltung des Leipziger Partei -
tagsbeschlusses klar denken zu können . Erfolg hatten , weil Nachweis -
lich der größte Teil seiner Angaben in seiner Zuschrift unwahr ist .

Berlin , 9. Juni 1916 .
_ C. Lcgien . "

Der italienische Parteivorstand und die Lchrerorganisation .
Der Landesverband der italieniischen Lehrer hat , wie erinner -

lich , auf seinem letzten Kongreß im vorigen Monat den Rücktritt

seines sozialistischen Vorsitzenden angenommen und eine Tages -

ordnung zugunsten des Krieges votiert . Dem Parteivorstand wurde

daher die Frage vorgelegt , ob die Sozialisten weiter im Lehrer -
verband bleiben sollten . Ter Parteivorstand hat nunmehr in seiner

Tagung beschlossen , die Genossen zum Verbleiben im Verbände

aufzufordern und ihnen zur Pflicht zu machen , innerhalb der Or -

ganisation für ihre Ausfassung zu wirken . Für diese Resolution

stimmten 5, gegen sie 3 Mitglieder des Borstandes .

Die norwegische Partei für Zimmerwald .
Tie Landeskonferenz der norwegischen Sozialdemokratischen

Partei beschloß u. a. , alle Bestrebungen für eine Friedensaktion
aller Eander zu Unterstufen . Tie Konferenz trat dem Programm
der Zimmcvwalder Konferenz bei und beauftragte die �Geschäfts -
leitung der Partei , mit den „ Zimmeavaldlern in Fühlung zu
bleiben , jedoch nach wie vor den Anschluß an das Internationale
Sozialistische Bureau im Haag aufrechtzuerhalten .
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Abgeordnetenhaus .
36. Sitzung . Freitag , den 8. Juni , 10 Uhr vor -

mittags .
Am Ministertisch : Kommissare .
Ein von den bürgerlichen Parteien unterstützter Antrag Ähren * -

Kleiu - Flöte verlangt Erhöhung der für die Bewilligung von Kriegs -
bei Hilfen seslgesetzlen EinkommenSgrenze von 2100 auf 3000 M.
für Staatsbeamte , entsprechende Matznahmen für Angestellte und
Arbeiter , Kriegs�ulagen für verheiratete Beamte bis 2400 M. Ein -
kommen und für Arbeiter und Angestellte bis 2700 M. Einkommen
und entsprechende Fürsorge für die Volksschullehrer .

Die Äbgg. v. d. Osten sk. ), Dr . v. Savigny sZ. ) , Dr . Gottschalk
( natl . ) und Delius sVp. s und Dr . Rcboldt sik. i trelen für den Antrag
ein und geben der Anerkennung für die Kriegslcistungen der Be -
amten Ausdruck .

Abg . Leiuert ( Soz . ) :

Wäre unS der Autrag vorgelegt worden , wir hätten ihn auch
unterschrieben . Wir sind mit seinem Inhalt vollkommen einverstanden
und werden für ihn st i m in e n. Wir hätten allerdings lieber
gesehen , wenn höhere Zulagen bewilligt worden wären . Das Ab -

geordnetenhauS ist wahrlich nicht schuld daran , wenn die Beamten
keine höhere Zulage erhalten . Aber die Regierung hat ausdrücklich
crklärr , datz sie aus finanziellen Gründen nicht weitergehen könne .
Selbst eine Erhöhung um 2 M. würde schon eine Mehrausgabe
von 3' / , Millionen Mark bedeuten . Die Regierung hat das abge -
lehnt wegen der Kosten , aber auch , weil die Handwerker , Gewerbe -
treibenden usw. . die durch den Krieg schwer getroffen seien , auch
keine Zulage erhielten . Diese Begründung können wir nicht als
gerechtfertigt anerkennen : auch die Beamten haben sie nicht
als berechtigt anerkannt . Die Beamten sind vom Staate

beschäftigt , und der Staat hat die Pflicht , ihr Einkommen
der Teuerung entsprechend zu erhöhen . Wenn das Abgeordneten -
Haus wieder zusammentritt , werden wir zweifellos Petitionen er -
halten , die uns zeigen werden , datz mit diesen Teuerungszulagen
das Durchhalten noch nicht ausreichend gesichert wird . Es wäre
besser gewesen , gleich tüchtig zuzugreifen . ( Beifall bei den Sozial -
dcmokraten . )

Unterstaatssekretär Dr . Michaelis :

Tie Regierung stellt die Uebereinstimmuug der Parteien mit

Befriedigung fest . Sie erkennt die Mitwirkung aller Beamten , ins -
besondere auch der Unterbeamten , beim Durchhalten an . Aber die

Regierung mutz auch die finanziellen Interessen des Staates wahr -
nehmen . Viele Unterbeamte , die nicht als Soldaten hinausgehen
durften , führen ein Leben der Arbeit und Entsagung . Darum wird
die Regierung dem Antrag gern Rechnung tragen .

Ter Antrag wird e i n st i m m i g angenommen .
Es folgt der Bericht der Halishaltskom ' misfion über da ? Schreiben

des Reichskanzlers an den Präsidenten des Abgeordnetenhauses vom
12. Februar 1S16 über die

parlamentarische Behandlung auswärtiger Fragen .

Es handelte sich dabei bekanntlich um die V e r h a » d lu n g e n
des Ausschusses über den U - Bootkrieg und über
das Verhältnis zu den Vereinigten Staaten . Die

Regierung hatte eine sachliche Stellungnahme abgelehnt , da sie Zu -
ständigkeitsbedenken hatte . Die Kommission beschlotz daraufhin , datz
sie es für schädlich erachten würde , wenn sich aus der Stellung
der Reichsregierung zu Amerika die Konsequenz einer Einschränkung
in der Benutzung der II - Bootwafie ergäbe . Nach Veröffentlichung
dieses Beschlusses erschienen in der „ Norddeutschen All -
gemeinen Zeitung " Auslassungen , in denen die Fragen
der auswärtige » Politik und der Kriegführung als ausschlietz -
licheS verfassungSmätzigeS Recht des Kaisers erklärt werden und in
der weiter ausswlietzlich der Reichstag als zuständig für die
parlamentarische Behandlung auswärtiger Fragen behandelt wird .
ES fand dann eine Unterredung des Ministerpräsidenten mit den
Vertrauensmännern der Parteien statt und nacb abermaligen Ver -

Handlungen ist die Kommission nunmehr zu folgendem Antrag ge -
kommen :

„ DaS Abgeordnetenhaus hält gegenüber der in dem Schreiben
des Präsidenten des Staatsministeriums vom 12. Februar 1016
vertretenen Auffassung an seinem verfassungsmätzigen Rechte fest ,
der Regierung auch in auswärtigen Fragen seine Ansicht auSzu -
sprechen und um Auskunft über ihre Stellung im Bundesrat in

diesen Fragen zu ersuchen . "

Präsident Graf Schwerin
teilt als seine Ausfassung mit , datz die Debatte sich nur auf die

staatsrechtliche Seite der Frage erstrecken dürfe .

Abg . Ströbel ( Soz . fzur Geschäftsordnung� ) :
Der Präsident hat vorgeschlagen , datz die Erörterungen �über

den Kommissionsbericht sich nur auf die rein formal juristische Seite ,
auf die staarsrechtliche Frage erstrecken sollen , soweit sie der Kom -

missionSbericht wiedergibt . Wir erheben s ch ä r f st e n Einspruch
dagegen , datz über die Verhandlungen der Kommission nur in

solch ungeheuer verstümmelter Weise debattiert
lverden soll . Das Wenige , was der Kommissionsbericht von den

Verhandlungen wiedergibt , hat die allergrößten Lücken , der B e -

richt ist total unvollständig , und deshalb müßte nicht
nur der schriftliche Bericht , dessen Vervollständigung ich vergebens
in der Kommission versucht habe , der Debatte zu -
gründe gelegt werden , sondern eS müßte das zur Unterlage
der Debatte genommen werden , was wirklich sachliich
in der Kommission vorgebracht worden ist ,
damit die Oeffentlichkeit ein klares Bild von den Vorgängen
in der Kommission erhält . Selbstverständlich kann nicht
das Vertrauliche berührt werden , was in der Kommission vor -
gekommen ist . Da aber in der Kommission der ganze Komplex
durchgesprochen worden und von den Konservativen im Reichsrag
inzwischen ein Vorstoß genau in der Richtung gemacht worden ist ,
in der sich hier die Kommissionsverhandlungen bewegten , ist es
absolut unerläßlich , datz loir uns nicht um die ganzen Er -
örterungen drücken . Es ist ein u n w ü r d i g e r Z u st a n d , datz
man das Volknickit wissen lassen will , was in der Kommission sich
abgespielt hat . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Präsident Graf Schwerin - Lötvitz :

Zur Begründung meiner Auffaffung berufe ich mich auf den Be -

richt der Kommission , der sich, von einer historischen Einleiiung
Fragegesehen , ausschließlich mit der staalsrechtlichen Seite der

schafugt .
Abg . Ströbel ( Soz . ) :

Gerade Form und Inhalt dieses Berichts sind ja
der Stein deS Anstoßes ; denn der Bericht ist unvollständig , lücken -

Haft und irreführend . Er gibt ein total einseiliges , ja ge -
fälsch tes Bild . ( Präsident Graf Schwerin rügt diese Aus -

drücke . ) Ich meine nalürliw gefälscht im Sinne von objektiv un -

richtig . Machen wir uns doch nichts vor . Die rein formalistische
Seite der Sache interessiert keinen Menschen . Der politische

Hintergrund dieser Affäre und die politischen Ursachen ,
die zu dem Zusammenstoß zwischen Regierung und Kommission ge -
führt haben , sind das , was die Oeffentlichkeit erfahren will . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) r * �

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten eutscheldet das HauS
im Sinne des Vorschlages des Präsidenten . ( Abg
Pertuschungspolitik !)

Berichterstatter Abg . Dr . Jrmcr (k. ) :
Die Vorwürfe des Abg . Ströbel iveise ich zurück . Gegen die

Stimme des Abg . Ströbel hat der Ausschuß beschlossen , datz in dein
Bericht an das Plenum auSschlietzlich die staatsrechtliche Seite der
Frage behandelt werden sollte . Die Vorwürfe des Abg . Ströbel
gegen den Berichterstatter sind daher unbegründet , er niützte sie
gegen die gesamte Kommission erheben . ( Abg. Ströbel : Sehr
richtig !)

Vizepräsident des Staatsministcriums v. Freiteubach :

Die Regierung hält an ihrer von der Mehrheit des Hauses ab -
weichenden Meinung fest . Sie glaubt aber , datz die gegenlvärnge
Zeil nicht geeignet ist , diese Erörterungen fortzusetzen , umsomehr ,
als die Regierung fest entschlossen ist, daS Verhältnis gegenseitigen
Vertrauens zu dem Landlage zu fördern und zu stärken . ( Beifall . )
Kommen im Landtage in dieser ernsten Zeit Sorgen und Wünsche
auf dein Gebiete der auswärtige » Politik zum Ausdruck , so wird
die Regierung ihnen volle und ernste Beachtung
schenken . ( Beifall . ) Sie hat dies auch im vorliegenden Fall
getan . Der Wille zum Sieg über unsere Feinde , der durch die
Armee , durch die Flotte und durch das gesamte Volk in dieser
langen Kriegszert hundertfältig bewiesen worden ist , wird verstärkt ,
ja er ruht auf der Summe der treibenden Kräfte , zu denen das
Vertrau ? » zwischen Regierung und Volksvertrelimg an erster Stelle
zählt . Erhalten wir uns dieses Vertrauen , dann wird eS uns an
nichts fehlen . ( Beifall . )

?lbg . Ströbel ( Soz . ) :

Es ist richtig , datz die große Mehrheit der Kommission gegen
mich entschieden hat . DaS beweist aber nichts gegen mich , sondern
nur gegen diese Mehrheit . ( Sehr richtig l b. d. Sozialdemokraten . )
Jeder KomnnssionSbericht mutz , wenn er nicbt irrtümlichen Ans -
fasiungen Vorschub leisten soll , auch die Auffaffung der Minder -
heit zum Ausdruck bringen . Die Kommission ist nur cm Teil
des Parlaments . Wie würden Berichte über unsere Verhandlungen
aussehen , wen » nur die Reden der Herren v. Pappenheim , Freiherr »
v. Zedlitz und des Zentrums in ihnen wiedergegeben würden . ( Sehr
richtig l bei den Sozialdemokraten . — Abg . Äd. Hoffmann : Das
möchten die Herren am liebsten . ) Das ist ein Ilnding . jeder Kom -
missionsbericht mutz objektiv sein . Leider bin ich durch Ihren Beschlutz
gehindert , nachzuweisen , inwieweit der vorliegende Bericht irrtümlich
und objektiv gefälscht ist . Ich wiederhole aber mit allem Nachdruck
meinen Protest dagegen , datz eine solcheBerichtcrstattung
einreißt . Wir werden uns daS jedenfalls nicht gefallen lasse »
und tverden schon Mittel und Wege finden , um dieses Verfahren
vor der Oeffentlichkeit zu geißeln . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demolraten . )

Dem Antrage des Ausschusses können wir nicht zustimmen .
Natürlich sind auch wir der Meinung , datz das preußische Parlament
das Recht hat , auch in auswärtigen Fragen seine Ansicht misz »
sprechen . Aber die zur Debatte stehende Akiion haben wir für total
überflüssig gehalten . Es hat sich doch nur darum gehandelt , datz
das Dreiklasscnporlament gegenüber der Regierung einmal auf -
trumpfen wollte . ( Abg. v. Hcydcbrand : Nein !) Wenn Sie hier so
frei von der Leber reden würden , wie Sie es in dein bclannten
nachher konfiszierten Artikel in der „ Kreuz - Zeitung " getan haben ,
Sie würden mir recht geben . Es kann ja auch gar nicht bestritten
werden , datz diesem scheinbar formalen Beschlutz Politische
Momente zugrunde liegen . Man braucht sich ja nur die
chronologische Entwicklung der ganzen Angelegenheit vor Augen zu
führen . Am 9. Februar faßte die Kommission ihren bekannten
Beschlutz in der 17 - B o o t f r a g e. Am lt . Februar wurde er ver -
öffentlicht . Dann erschien der Protest in der „ Norddeutschen Allge -
meinen Ztg . " . ( Abg. v. Pappenheim : Zur Sache I) Warle » Sie
doch, �bis der Präsident mich zur Sache ruft . ( Neue Zurufe rechts :
Zur Sache I)

Präsident Graf Schwerin :

Ich möchte die Herren ivirllich bitten , zu warten , bis ich den
Redner zur Sache rufe . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Ströbel ( Soz . ) :
Der Protest in der „ Nordd . Allgemeinen " enthielt den Vorwurf ,

daß die HauShaltSkommission in Befugnisse der Heeresleitung ein -
greife und mit ihren Erörterungen über die auswärtige Politik ihre
Kompetenzen überschreite . Am 12. Februar war dieser Protest cr -
schienen , am 14. Februar wurde er von der Kommission zur Kenntnis
genommen und am 16. Februar kam dann die Angelegenheit im
Plenum deS Abgeordnetenhauses zur Sprache . Der Präsident gab
auf Grund einer mit den Parteiführern gepflogenen Besprechung die Er -
klärung ab , datz das Abgeordnelenhaus zweifellos zur Erörterung
auswärtiger Angelegenheiten berechiigt ist . Jeder normale Mensch
inutzte nun annehme » , datz damit die Augclegenhcil erledigt ivar .
Wenn ausgeführt wird , daß Bismarck sich für seine Politik auch auf
das Abgeordneteuhnus gestützt habe , so ist das begreiflich , da
dieses Haus ein Dreiklaf sc n Parlament , ein g e -

siebtes Parlament , eine

Vertretung der besitzenden und herrschenden Klassen

ist , und eS ist klar , datz aucb sosort die Reichsregierung , die doch im
wesentlichen denselben Standpunkt vertritt , wie die Mehrheit dieses
Hauses , sich auf dieses Haus berufen wird . In dem KoinmissiouS -
bericht heißt eS an einer Stelle , datz das Abgeordnetenhaus durch
die I7 - Bootresolution eine Einflußnahme auf die Oberste Heeres «
leitung nicht beabsichtigt habe . Diese Behauptung ist absolut
unri chtig . Sie steht nicht nur im schroffsten Gegensatz zu der
Auffassung , die die Regierung in der „ Nordd . Allg . Ztg . " vertreten
hat , sie widerspricht auch dein Urteil jedes politischen Kenners . Wenn
« ie verlangen , datz bestimmte Waffen in Anwendung gebracht lverden ,
so beabsichtigen Sie damit eben , E i n t l u h a u f die O b e r st e
Heeresleitung auszuüben . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . Widerspruch rechts . ) Das ist ganz selbstverständlich .
Sie verlangten , ein gewisses Ziel müsse erreicht lverden , und dazu
müßten bestimmte Waffen angewendet werden . Wenn man diese
Forderung mit äußerster Leidenschaft , mit solchem
Temperament , wie es in der Kommission der Fall mar . ver¬
tritt und die schärssien Angriffe gegen die richtet , die der

Anwendung dieses MiUels widerstreben , so beabsichtigt man doch
zweifellos eine Beeinflussung der für die Kriegführung verantworl -
tichen Stellen . Daran läßt sich für einen logisch denkenden Menschen
nicht rütteln . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Und das lvar ja auch der
Zweck der Uebung . Welchen Zweck halte sonst der Artikel des
Herrn v. Heydebrand gehabt , wenn . . . ( Präsident Graf Schwerin :
Das gehört nicht mehr zurFragederKompetciiz des AbgeordnerenhauieS .
Ich rufe Sie zur Sache . ) Ich mutz es aufgeben , auch nur in den
ichüchrernsten Andeutungen ( Lachen rechts ) auf das einzugehen , was
wirklich vorliegt ! Ich habe keine Lust , diesen Schwertertanz fort -
zuführen , der Präsident liegt schon aufderLauer .
Aber , meine Herren , wir sprechen uns wieder . Ihr Vorgehen be -
deutet eine ungeheure Täuschung des Volkes über alle politischen und
militärischen Dinge , die dazu beiträgt , datz

dieser entsetzliche Krieg verlängert wirb .

Präsident Graf Schwerin :

Ich rufe Sie zum zweiten Male zur Sache und mache Sie aus
die geschäftSiuStzigen Folgen aufmerksam .

Abg. Ströbel ( Soz . ) :

Ich sehe , datz ich schließen mutz . Aber glauben Sie nicht , datz
Sie durch diese Art der Taktik , durcki solche Zwangsmittel der

durch irresührende Berichte , durch diese Tot -
E r d r o s s e l u u g s t a ? t i l der Vergnilyortung

Adolf Hoffwann : ! Geschäftsordnung ,
s schweiguiigs - und

für die große Blutschuld entgehen . ( Lärm bei den bürgerlichen Par -
teien ; der Präsident ruft den Redner zur Ordnung . )

Abg . Dr . Jmer (k. )
weist als BeriÄterstatter die aus ganz subjektiver Betrachtungsweise
herrührenden Angriffe des Abg . Strubel auf den Kommissionsbericht
zurück . Aus die weiteren Ausführungen des Vorredners brauche er
nicht einzugehen , nachdem der stellvertretende Mimsterpräsident in so
glücklicbcr und schöner Weise gesprochen habe .

Bei der Abstimmung wird der Kommissionsantrag gegen die
Stimnien der Sozialdemokraten angeiiommeil .

Daniit ist die Tagesordnung erschöpft .
Präsident Graf Schwcrin - Löwitz schlügt vor , die nächste Sitzung

am 20. Juni zu eiller noch fcsizusetzeudeu Stunde abzuhalten und
dann sofort die vom Herrenhans herübergekommene Stenervorlage
zu beraten , was nur möglich sei, wenn nicht ein von 15 Mitgliedern
unterftiitzter Widerspruch erhoben werde .

Abg . Adolf Hoffmann ( Soz . ) :
DaS Abgeordnetenhaus braucht nicht wer weiß wie lange in

den Abend hinein zu warten , bis die Vorlage vom Herrenhaus
herüberkommt . Das Herreuhaus mutz ja auch nicht unbedingt am
20. mit dieser Vorlage fertig werden . Außerdem sind zur Erhebung
des Widerspruchs gegen die Abkürzung einer in der Geschnftsorduung
vorgesehenen Frist nicht 15 Mitglieder , sondern nur eins nötig .

Der Präsident widerspricht dieser Auffassung .

Abg . Dr . Mngdan ( Vp . )
folgert aus der Geschästsordnung , datz in der Tat der Widerspruch
eines einzelnen Abgeordneten in diesem Falle genüge .

Abg . Ad . Hoffmann ( Soz . ) :

Ich will nur verhindecn , daß etwa ein Präzedenzfall in der
Richtung geschaffen wird , als ob ein Widerspruch immer von 15 ' Mit -

gliedern unterstützt werden müßte .
Der Vorschlag de ? Präsidenten wird gegen die Stimmen der

Konservativen und Freikonservativen abgelehnt .
Nach längerer GeschästsordmingShebatte wird beschlossen , die

nächste Sitzung Sonnabend , den 24 . Juni , vormittags 10 Uhr . ab -

zuhalten ( mit Rückficht auf das inzwischen siatlfindcndc Fron¬
leichnamsfest ) .

Schluß 12 Uhr . � _

politische Uebersicht .
Mundtvtumchung .

Der wichtigste Plinff der Tagesordnung des preußischen
Abgeordnetenhauses vom Freitag war der Bericht
der verstärkten Hau sha ltskommifsion über «das bekannte
Schreiben des Ministerpräsidenten vom 12 . Februar betr . die

parlamentarische Behandlung auswärtiger Fragen . Die

Kommtssion beantragte , das Hans wolle beschließen , daß es

gegenüber der in dem Schreiben des Ministerpräsidenten ver -
tretenen Auffassung an seinem verfassungsmäßigen Rechte
festhält , der Regimmg auch in auswärtigen Fragen seine An -

ficht auszusprechen und um Auskunft über ihre Stellung im
Bundesrate in diesen Fragen zu ersuchen .

Dieser formelle , lediglich die staatsrechtliche Seite der

Frage berührende Beschluß tritt naturgemäß an Bedeutung
zurück hinter dem 5?erii der Sache . Richt um die staatsrecht -
iiche Frage hat es sich für die Staatshaushaltskontmission ge¬
handelt , sondern um die Sache . Die Herren fühlten in ihrer
großen Mehrheit das Bedürfnis , dem Reichskanzler Vor -
schritten über die Führung des U- Bootkrieges zu machen und

ihn zu einer rücksichtslosen Anwendung der U- Boolwaffe an «

zufeuer ». Das Abgeordnetenhaus bezweckte ganz zweifellos
einen Gingriff in die Befugnisse der Obersten Heeresleitung .
Aus dem schriftlichen Bericht freilich erfährt man von alledein
>0 gnt wie nichts : der Uneingelveihte , der den Bericht liest ,
kann daraus unmöglich erkennen , um Inas es sich im Grunde

genommen handelt . Das ist aber nicht etwa ans ein Versehen
des Berichterstatters zurückzuführen , sondern ans einen ans -

drücklichen Beschluß der Kommission . Und nicht genug hier¬
mit , beschloß auch das Plenum auf Anfrage des Präsidenten ,
daß die Debatte sich nur auf die formelle Seite erstrecken dürfe .
Vergebens protestierte Genosse Ströbel anss schärfste gegen
diese Mnndtotmachung des Parlaments , seine Worte ver -
hallten ungehört , die Sozialdemokraten blieben mit ihrem

Widerspruch allein , von rechts bis links , von Heydebrand bis

Pachnick « herrschte wieder einmal innigste Harmonie . Als

dann Ströbel zu seinen sachlichen Aiisführimgen daS Wart

ergriff , um den Standpunkt der Sozialdemokratie darzulegen ,
wurde er schnell hintereinander zweimal zur Sache gerufen .
Es war ihm nur möglich , ganz kurz , aber doch deutlich genug
vor aller Welt die Machinationen zu geißeln , die sich hinter den

Kulissen abgespielt hatten . Der zwischen den V- Boot - Fana -
tikern und Herrn v. Bethmann Hollweg ausgebrochene Kon -

flikt selbst wurde nach außen hin übcrkleistcrt durch eine ent¬

gegenkommende Erklärung , die der neue Vizepräsident des

Staatsministeriums v. B r c i t c n b a ch abgab .
Vorher hatte das Haus einstimmig die Anträge betr .

Gewährung von K r i e g s b e i h i lfc n für Beamte und
Staatsarbeiter aitgenonnnen , nachdem u. a. auch Genosse
Leinert die Notwendigkeit einer weitgehenden Hilfe betont

hatte .
Die nächste Sitzung , auf deren Tagesordnung als ein -

ziger Punkt die etwa vom Herrenbanse zurückkoniniende
St e ii e r v o r l a g e steht , findet am 24 . Juni statt .

Die Kriegsziele des Reichskanzlers .
Die heftige Zurückweisung einiger anonymer Schmäh -

schriften durch den Kanzler hat in einigen Kreisen den Ein -
druck erweckt , als unterscheide sich das Kriegsziel des Kanzlers
im Prinzip von dem der rechtsstehenden Parteien . Des -
halb ist es angebracht , darauf hinzuweisen , daß der Kanzler
sich mehrfach , insbesondere in seiner Reichstagsrade vom
5. April , ziemlich deutlich über seine Ziele ausgesprochen bat .

In einem Rückblick über die vergangene Tagung des Reichs -

tages faßt das Zentrumsblatt , die „ Germania " , die Forde -
rungen des Kanzlers kurz zusammen :

„ Tie erste Rede des Kanzlers vom 5. April war schon des -
wegen dedeutungsvoll , weil et einmal die Bereitwilligkeit
Deutschlands erklärte , auf Grund der geschaffenen Lage in Frie -
densverhandlungen einzutreten , und weil er ferner die K r i c g s -

ziele in klarer , unzweideutiger Weise besprach . Niemand dürfe
annehmen , sagte er , datz Deutschland freiwillig die von ihm
und seinen Bundesgenossen befreiten Völker zwischen der batti -
scheu See und den wolhhnischen Sümpfen Rußland a u s l i c -

fern werde , mögen sie Polen , Litauer , Balten oder Letten sein .
Rußland dürfe nicht zum zweiten Male seine Heere an den
ungeschützten Grenzen Ost - und Westpreutzens aufmarschieren
lassen . Auch in Belgien könne es keinen statu . - ! qua snte
geben . Deutschland werde sich sichere Garantien schaffen , datz
Belgien nicht ein cnglisch - französi scher Vasallenstaat und nicht



militärisch und wirtschaftlich als Bollwerk gegen Deutschland
ausgebaut werde . "

Danach mag beurteilt werben , ob sich die Kricgsziele des
Kanzlers im Wesen oder nur dem Umfang nach von
denen der rechtsstehenden Parteien unterscheiden .

Tie Anklage gegen Liebknecht .
Berlin , 9. Juni . ( W. T. B. ) Wie nunmehr bestimmt

verlautet , ist gegen den seit dem 1. Mai in Haft befindlichen
Reichstags - und Landtagsabgeordueten Rechtsanwalt Dr . Karl
Liebknecht die Anklage wegen versuchten Kriegsverrats
auf Grund des K 89 des Strafgesetzbuchs erhoben worden ,
Tic Verhandlung dürfte in nächster Zeit vor dem Berliner

Kommandantnrgericht in der Lehrter Straße stattfinden .

Sozialdemokratie und Kolonialpolitik .
Dr . L e n s ch hat durch sein „fast rückhaltloses Bekenntnis gm

Kolonialpolitik " den freikonservativen „ Berliner Neuesten Nachrichten "
eine freudige Ueberraschuug bereitet . „ War von den bürgerlichen
Parteivertretern — schreibt das Blatt — dieses Eintreten für eine
nachdrückliche Kolonialpoliiik gn erwarten , so ist die Stellung des
erschienenen Sogialdemokraten um so interessanter . "

?kach einer kurgen Wiedergabe der Ausführungen LenschS er -
wähnt das freikonservative Blatt die derbe Abschüttelung , die wir
dem Austreten Dr . Lenschs als Kolonialenthusiast gu teil werden
ließen , und benierkt dann tröstend :

„ Wir wollen uns vorläufig des mutigen Bekennt -
Iiis sc s Dr . LenschS freuen und es dem Urteil der
sogialdemolranschen Arbeiterschaft überlassen , welchem dieser beiden
Wegweiser unserer kolonialen Notwendigkeiten sie sürderhin
folgen will . "

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft wird sich durch das

„ mutige Bekenntnis " Dr . Lenschs , das von der bürgerlichen Presse
als sensationelles Reklameschild für die neuerdings geschäftig be -
triebene Kolonialpropaganda benutzt wird , kaum veranlaßt sehen ,
ihre Stellung gur Kolonialpolitik einer Revision gu untergiehen .

Das steptische Zentrum .
Die „ Kölnische Volksgeitung " ( Nr. 463 ) erteilt dem Reichskangler

eine sanfte Rüge wegen seines Optimismus in bezug auf dieSogial -
demokratic .

Es liegen gurgeit Faktoren bor , welche für , aber auch solche
welche gegen allgugroßen Optimismus sprechen . Nur wenn
beide Arten von Faktoren ausnahmslos eingesetzt und richtig be -
wertet werden , wird anr Schluß die Rechnung stimmen . . .
Nicht der freudigste Optimist wird schließlich den Erfolg davon

tragen und recht behalten , sondern d e r b e st e Rechner .
Wenn die Sogialdemokratie auch die neue Kriegskreditvorlage

bewilligt , so werde es doch nicht angängig sein , diese Tatsache allein

gur Grundlage politischer Berechnungen gu machen . Das Blatt tröstet
sich damit , daß ein Gegensatz bestehe gwischen den Sogialdemokraten
im Reichstage und der ausgezeichneten militärischen Haltung der in
den Schützengräben kämpfenden Sogialdemokraten .

falsche Taktik .

Die scharfe Kritik , die die Abgeordneten Hoffmann und Wurm
im Reichstage und Hofer im Abgeordnetenhaus an der Lebens -

Mittelversorgung übten , hat auch auf die bürgerlichen Parteien
nicht ihre Wirkung verfehlt . Man beginnt dort einzusehen , daß es
kernen Zweck habe , immer nur gu beschönigen und zu entschuldigen ,
denn sonst — könnten die einzigen rücksichtslosen Kritiker zu viel

Svmpathicn in der Bevölkerung erlangen . Deshalb schreibt der

„Lokalanzeiger " unter der Ueberschrisl : „ Falsche Taktik " :

„ Wir meinen , daß die Haltung , welche die bürgerlichen Par -
tcien gegenüber der Sozialdemokratie einnehmen , nicht zweck -
mäßig ist . Daß Mißstände vorhanden find , geben sowohl die

Regierung wie sämtliche Parteien des Hauses zu . Wäre es da
nicht viel klüger , wenn aus den bürgerlichen Parteien
heraus die Kritik rechtzeitig einsetztet Damit würde den So -
ziatdemokratcu für ihre V- erbetzungspolitik der Wind aus den

Segeln genommen werden . Mit volltönenden , pathetischen Eni »

rüstungstundgebunge » ist ' s nicht getan . Leider zu öft hört man
das Argument , das dürfe man aus patriotischen Grün -
den nicht sagen , jenes müsse man aus gleichen Gründen igno -
riercn . Dasift falsch , linser Volk hat gegeigt , was es leisten
kann und daß es politisch vollkommen reif ist für eine anständige ,
sachliche und gerechte Aussprache über lbesferungsbedürftige Zu -
stände . Warum also erst warten , bis die Sogia &emokraten alles
in häßlich entstellter Form und Uebertreibung vorbringen ? "

Selbst wenn die bürgerlichen Parteien schärfere Worte ge -
brauchen sollten , wird der linterschied zwischen den Bürgerlichen
und der Sozialdemokratie in der Ernährungsfrage doch bestehen
bleiben . Jene bekämpfen bestenfalls einige besonders unange -
nehme Symptome und Auswüchse der Lebensmittelversorgung . Wir

dagegen als grundsätzliche Gegner des herrschenden Wirtschafts -
systems setzen mit unserer Kritik bei der Hanptursache an : Solange
das Gewinninteresse des einzelnen die. Grundlage für die Erzeugung
und Verteilung der Nahrungsmittel aufrechterhalten bleibt , werden

einige einschränkende Verordnungen nie die gleichmäßige Zuteilung
des Vorhandenen je nach Bedarf des einzelnen Konsumenten garan -
tieren können .

Waffenbrüderliche Vereinigung .
Jnnethalb der „ Reichsdeutschen Waffenbrüderlichen Vereinigung "

( einer Verbindung , die in Oesterreich und Ungarn Schwester «

organisationen mit gleichen Zielen hat ) ist eine literarische

Abteilung gebildet worden . Dem Ausschuß der Abteilung ,
deren Geschäfte einstweilen von dem Vorstand der Nachrichten -

stelle des Neichsamtes des Innern , Freiherrn
V. B r a u n und Dr . Richard Bahr geführt werden , gehören u. a.

an die Herren : Dr . JuliuS Bachem , Hermann B a ch m a n n ,
Chefredakteur der „ Vossischen Zeitung " , Georg Bernhard ,

Reichstagsabgeordneter Matthias Erzberger , I . E. Freiherr
v. GrotthuS , Landtagsabgeordneter Konrad Harnisch ,
Dr . Gerhart Hauptmann , Prof . Dr . Otto H o e t s ch , Reichs -

kagsabgeordneter Otto K e i n a t h , Dr . Paul Lcnsch , M. d. R. .

Dr . Heinrich M a n t l e r , Direktor des Wolffschen Telegraphen -

bureaus , Paul Marx , Chefredakteur des „ Tag " , Dr . Friedrich
Raumann , M. d. R. , Professor Dr . Adolf Neumann -

H o f e r , Dr . Georg O e r t e l , M. d. R. , Dr . Rudolf P r e s b e r .
Heinrich Rippler , Chefredakteur der „ Täglichen Rundschau " . Otto

Runge , Chefredalteur der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ,
Dr . Willi R u p p e l , Vertreter der „ Kölnischen Zeitung " , Professor

Heinrich S o h n r a y , August Stein , Vertreter der „ Frankfurter

Zeitung " , Prof . Dr . Ludwig Stein .

Zum Generalstreik in Nortvegen .
Kristiania , S. Juni . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung des

Lagthings wurde das S ch i e d s g e r i ch t s g e s e tz erörtert .

Juftigminister Abraham sen erklärte , er habe gehört , daß der

Generalstreik nur eine Demonstration sei und daß die Arbeit wieder

ausgenomnien werden würde , sobald das Gesetz angenommen und

rechtskräftig geworden sei . Ein sozialistischer Vertreter sagte , die
Arbeiter würden jich loyal beugen , wenn lein anderer Ausweg vor -

Händen sei. Der Generalstreik sei keine Drohung gegen das
Storthing .

Der sozialistische Vorschlag , das Schiedsgerichtsgesctz
abzulehneu , wurde vom Lagthiug mit 2ö gegen ö sogialistische Stirn -
men v c r Ivo r s e n. Das G e s c tz wurde dann gegen 6 Stimmen
in der Fassung des Odelsthings angenommen .

Nach dem heute im Lagthing angenommenen Schiedsgc -
rich _t Ige setz sollen Arbeitgeber und Arbeiter je ein Mitglied
des st - chiedsgcrichts ernennen . Laut „ Tidens Tegii " hat das Justiz -
Ministerium bereits die Parteien um Ernennung dieser Mitglieder
ersucht . Sobald eine Partei sich weigert , einen Vertreter zu wäh -
lcn , ernennt die Regierung einen solchen . Die Sozialisten hatten
noch am Donnerstag Kundgebungen gegen das Schiedsge -
richtsgesetz veranstaltet . Der D e in o nst r a t io n s z u g in
Kristiania umfaßte 10 000 bis 15 000 Teilnehmer .

das tägliche örot .
Bayern und das Kriegsernährungsamt .

München » S. Juni . ( W. T. B. ) Die Korrespondenz Hoffmann
schreibt : Entsprechend dem Wunsche des Präsidenten des Kriegs -
ernährungsaintes von B a t o c k i , sich über die Verhält -
nisse der Volksernäbrung Bayerns durch persönliche
Aussprache zu unterrichten , fand gestern nachmittag in seiner An -
Wesenheit unter dem Vorsitz des Ministers des Innern Freiherrn
von Soden mit den Vertretern der übrigen beteiligten Staats -
Ministerien , der stellvertretenden Generalkommandos , der Städte ,
der Landwirtschaft , des Handels , der Konsumenten und der Presse
eine mehrstündige Besprechung sämtlicher einschlägigen Punkte
slatt , die geeignet sind , die verschiedenen Besorgnisse , die sich an die
Errichtung des Kricgsernähruugsamtcs bezüglich der Versorgung
Bayerns knüpften , zu zerstreuen . Vor allem wird nicht daran
gedacht , die Ausfuhrbeschränkungen , die durch Eon -
derregelung bezüglich einzelner Lebensmittel in Bayern geboten
sind und die von dem Präsidenten von Batocki im ganzen als
richtig anerkannt wurden , zu beseitigen . Vorerst gelte es
nur , die aus ihrer Einhaltung in den Grenzbezirken entstandenen
Härten zu mildern . Jedenfalls wäre es durchaus unzweckmäßig ,
die bestehenden Ausführbeschränkungen aufzuheben , bevor nicht
eine entsprechende allgemeine Preisregulieruiig durchgeführt sei .
Eine zwingende Notwendigkeit sei es , daß die Kontingente der

Schlachtungen für die einzelnen BundeZstaaten für die nächsten
Monate möglichst verringert werden . Von Bedeutung sei die Frage
der Massenspeisung , hinsichtlich deren jedoch nirgends ein Zwang
ausgeübt , sondern den jeweiligen Verhältnissen Rechnung getragen
werden solle . Ter Wirtschaftsplan für das kommende Erntejahr
sei die erste Aufgabe und die Preisregulierung , besonders der
Futtermittel spiele dabei die wichtigste Rolle . Staatsminister Frei -
Herr von Soden gab seiner Befriedigung darüber Ausdruck , daß
nach den Ausführungen des Präsidenten von Batocki die Zeitungs -
nachricht unrichtig ist . daß sein Besuch der Aushebung der Aus -
fuhrbeschränkungen gelte . Der Staatsminister benutzte diese Fest -
stelliing , um dem Präsidenten von Batocki ans Herz zu legen , die
bayerischen Sondereinrichtungen für die Volksernährung , soweit
immer möglich , zu erhalten . Bayern sei dagegen bereit , die ent -
bchrlichen Lebensmittel den notleidenden Gebieten zuzuwenden .
Insbesondere werde es versuchen , für baldige Bereitstellung von
Kartoffeln zu sorgen . Präsident von Batocki äußerte seine lieber -
cinstimmung mit dem Minister und brachte die Ansicht zum Aus -
druck , daß ein Hineinregiereu in die Aufgaben der bundcsstaatlichen
Bebörden , soweit irgend möglich , mit Rücksicht auf die bundesstaat -
liche Selbständigkeit vermieden werden müsse . Zur gedeihlichen
Tätigkeit des KnegsernährungSamtcs sei dieses auf die freiwillige
Mitarbeit aller Bundesregierungen angewiesen .

Jahresbericht der Zentral - Einkaufsgesellschaft .
Berlin , 9. Juni . ( W. T. BZ In einer in Berlin abgehaltenen

Sitzung nahm der Aufsichtsrat der Z e n t r a l - E i n k a u f s -
gesellschaft , dem Vertreter der Regierung , der Städte , der
Landwirtschaft , des Handels und der Industrie angehören , den
Bericht des Vorstandes über das erste Geschäfts -
jähr entgegen und genehmigte einstimmig die Bilanz . Dividenden
oder Tantiemen wurden nicht verteilt . Nach eingehender Erörte -
rung der Geschäftslage und ' der mehrfach in der Oefsentlichkcit über
die Geschäftsführung laut gewordenen Klagen wurde dem Vorstande
das Vertrauen und die Anerkennung für seine erfolgreiche Tätig -
keit ausgesprochen . Besonders wurde festgestellt und anerkannt , daß
die Geschäftsleitung verstanden habe , beim Verkauf von Waren im
Einstandswerte von Ii/ , Milliarden Mark einerseits die Gesellschaft
vor Verlusten zu bewahren und andererseits , dem Grundsatze der
Z. E. G. als einer gemeinnützigen Organisation entsprechend , ohne
nennenswerten Gewinn abzuschließen . Nach diesem Grundsatze sollen
die Geschäfte der Gesellschaft weiter verwaltet werden .

Verteidigung der Gersten - Vertvertungs - Gesellschast .
Tie Gerstcn - Verwertungsgesellschast m. 6. H. hat folgende Er -

tlärung an die Mitglieder des Reichstags gesandt :
Bei der Beratung wurden im Reichstage am Mittwoch , den

7. Juni 1916 , unter anderem auch Ausführungen zu dem Punkt
„ Ernäyrungsfragen " durch den Abgeordneten Herrn Soffmann -
Kaiserslautern gemacht . Dabei unterzog er laut Mitteilung der
Tagesprcsse die Geschäftsführung der Gcrstenverwertungsgesellschajt
m. b. H. einem kritischen Urteil , das zu Mißdeutungen Anlaß geben
muß . Der ergebenjt Unterzeichnete hält es deshalb für geboten ,
den Herren Mitgliedern des Reichstags hierüber einige tatsächliche
Aufschlüsse über die in dem beregten Bericht herangezogenen Per -
Hältnisse der G. - V. - G. ergebenst zu unterbreiten .

1. Die G. - V. - G. ist als private G. m. b. H. gegründet
worden und ihre namentlich aufgeführten Gesellschafter stellen
eine begrenzte Anzahl von Herren dar . Diese aus formalen Zweck -
mäßigkeitsgründeii gewäblte Gründungsform ändert aber nichts
daran , daß der Sache nach die Gesellschaftsanteile von sämtlichen
am Gcrstengeschäft beteiligten Ertoerbszweigen übernommen war -
den sind , in deren Auftrag Und Vertretung die erwähnten Herren
gezeichnet haben .

2. Die vom Berichterstatter angeführten 4 Millionen
Mark Kriegsanleihe rühren aus den Gebühren her , die den
gersteverarveitenden Betrieben , mit ihrem Einverständnis , in Höhe
von 5 M. pro Tonne Gerste zur Deckung der Verwaltungsspesen
auf den Einkaufspreis der G. - V. - G. aufgerechnet wurden . Man
mutzte aus Vorsicht so verfahren , weil die G. - V. - G. ohne Vorbild
gegründet wurde und desbalb nicht wissen konnte , welche Verwal -
tungsspesen entsteben würden . Daß aus den Gebühren eine so
hohe Summe erübrigt wurde , spricht für die sparsame Verwal -
tungsarbeit der G. - V. - G. Die ihr so belassenen Gelder werden
später fast in voller Höhe an sämtliche beteiligten Be -
triebe im Verhältnis zu ihren Gerstenbezügen zurückver -
g ü t e t werden .

Es handelt sich dabei um sämtliche Brauereien , Preßhefe -
fabriken , Graupenmühlen , Malzkaffeefabriken und zahlreiche andere
Betriebe . An die Gründer erfolgt diese Ausschüttung also nicht .

Diese 4 Millionen Mark bat nun die G. - V. - G. aus patrioti -
fchen Gründen einstweilen in Kriegsanleihe angelegt .

3. Daß die G. - V. - G. keine Erwerbsgesellschaft ist , geht schon
auS § 23 ihres Gesellschaftsvertrages hervor , der wörtlich tautet :

„ Die Gesellschaft ist keine ErwerbSgesell -
schaft . Etwaige am Jahresschluß sich ergebende Ueberschüffe
sind nach Abzug einer Vergütung bis zu 5 Proz . des Betrages der
Stammeinlage der Inhaber den kontingentierten Betrieben im
Verhältnis ihrer Gerstenbezüge zu erstatten . "

4. Ein Gewinn von 1ö Millionen Mark ist nie erzielt worden .
Wohl ist ein Guthaben von rund 1 1 Millionen Mark
vorhanden , dos aber nicht Eigentum der G. - V. - G. ist . ES
besteht aus Geldern , die nach den Bertaufsbedingungen der G. - V. - G.
von vcn Gerjtg kaufenden Betriebe » im voraus eingesandt Werden

müssen und ' sich ansammeln , weil zwischen Gcldcingang und Vcr «
ladung der Gerste eine gewisse Zeit vergeht . Nachdem die Ware
jeweils verladen ist , fließt das Geld den Gerftcnproduzentcn zu . Es
handelt sich also bei diesen 11 Millionen Mark in der Tat nur um
ein fortwährend sich veränderndes Guthaben , nicht um Eigentum
der G. - V. - G.

Schließlich sei noch betont , daß die G. - V, - G. seit Beginn ihrer
Tätigkeit der ständigen Kontrolle der Reichsfuttermittelstelle unter .
steht und deren Einverständnis bzw . Genehmigung für alle ihre Bc «
schlüffe regelmäßig einholt .

Hochachtungsvoll und ergebenst
Gcrsten - Vcrwcrtungs - Gesellschast m. b. H.

Ter Vorsitzende des Aufsichtsrats :
gez . Fuuke .

Ter Kriegsausschuh für Konsumeutsnintcressen .
Aus der Tagung des Kriegsaus schuss es für Kon «

s u m e n t e n i n t e r e s s c n in Leipzig wurde von den Vertretern
der angeschlossenen Organisationen und Ausschüsse einstimmig
folgende Entschließung angenommen :

„ Der Kriegsausschuß für Konsumentenintereffen , der mit seinen
' Vi Millionen Anhängern , d. s. mit Angehörigen 26 bis 30 Mil -
lionen Verbraucher , insbesondere aus den minderbemittelten Massen
umfaßt , fordert auf Grund der Beratungen seiner zweiten Kriegs «

tagung am 4. Juni 1916 zu Leipzig , daß die öffentlichen Maß «

nahmen zur gerechten und vernünftigen Verteilung der Nah -

rungsmittel gwischen Nord und Süd , Stadt und Land , gwischen
Arm und Reich , Arbeitenden und Nichtarbeitenden , gemäß den

Richtlinien seines Wtrtschastsplanes mit der den KriegSverhältnijscn
entsprechenden Entschlossenheit durchgeführt und die

Lebensbedarsspreise , zumal von der neuen Ernte an , mit

der Kaufkraft der Massen und den Gestehungskosten in Einklang ge «
bracht werden . Tie Erfüllung dieser Forderungen , die für die

Aufrechterhaltung der inneren Widerstandskraft Und LeistungS -

fähigkeit des ganzen Volkes von entscheidender Bedeutung ist , er -

wartet der Kriegsausschutz für Kansumenteninteressen von den zu «
ständigen Stellen , voran dem Kriegsernährungsamt , in

einmütigem Zusammenwirken mit den bundesstaatlichen Regierun -

gen , den Kriegsgesellschaften und Gemeindeverwaltungen , um so
dringlicher , als er mit dem Herrn Präsidenten von Batocki der

Ueberzeugung ist , daß unsere Borräte bei willcnsstarker , plan -

mäßiger Bewirtschaftung durchaus zureichen , um die Aus -

Hungerungsabsichten der Feinde zu schänden zu machen . Der Kriegs .

ausschutz selber wird mit seinen 82 angeschlossenen Arbeiter - , An «

gestellten - und Bcamtenvcrbänden nach wie vor alle Kräfte und

Mitttel zum sieghaften Durchhalten einsetzen . "

Tie Niaffenspcisung .
Die Massenverpflegung in Köln soll vorläufig soweit aus «

gebaut werden , daß täglich 40 000 Portionen abgegeben werden

können . Die Abnehmer müssen sich ein Wochcnabonnement

nehmen und bekommen dann die Speisen , die Litcrportion zu 36 Pf .

morgens an das Haus gefahren . Es muß eine entsprechende Anzahl

Fleisch - , Fettmarken usw . von den Abonnenten abgeliefert werden .

Die Herstellung der Speisen erfolgt in großen Braue reikes sein ,
die sich dafür glängend eignen sollen . Die Speisen find darin schon

nach einer Stunde gar .

Kricgsspeisehänser .
In der Stadt Stade ist im November v. I . eine Speisehall «

eingerichtet worden , die 10 Prozent der städtischen Bevölkerung mit

Mitlagskost versorgt . Diese Speiseanftalt . die den Namen „ Kriegs -
speisehaus " führt , ist in den Erdgefchoßräumcn eines größeren
städtischen Gebäudes untergebracht . ' Die Speisen werden in großen
Kesseln von je etwa 200 Liter Inhalt hergestellt und besteSeir aus¬
schließlich aus zusammengekochten Suppen wie Reis - , Graupen - , Gemüse « ,
Erbsen - , Bohnen - . Haferflocken - und Obstsuppen . Zu 1000 Portionen
( 1 Portion — Va Liter ) werden je nach der Zusammensetzung
der Suppen 30 biS 40 Psund Fleisch oder Speck verwandt . Die

Ausgabe der Speisen erfolgt ausschließlich durch Personen , die diese

Tätigkeit unentgeltlich ausübe » . Die Portion wird gum Preise von
10 Pf . abgegeben und zwar nur an bedürftige Personen ( Unterstützte
der Kriegssürsorge , der Arniellsürsorge u. a. ) gegen Berechtigungs¬
scheine .

Die Kosten der ersten Einrichtung einschließlich der nötigen Kessel
und deren Einbau haben rund 1000 M. betragen . Ter Herstellungs -
preis der Speisen stellt sich mit Einschluß der Löhne für das Küchen -
personal auf etwa l2 Pf . für die Portion .

Auf der gleichen Grundlage soll nunmehr eine gemeinsame Küche
auch sür den Mittelstand und die besser Bemittelten errichtet werden .
Um die Vorteile einem möglichst großen Kreise zugänglich zumachen .
sollen Einrichtungen zur Beköstigung weiterer S000 Personen ge -
troffen werden , so daß die setzt in der Kriegszcil etwa 10 000 Ein -

wohner zählende Stadt Stade in der Lage sein wird , 6000 Per -
Ionen , da ? sind 60 Prozent der Bevölkerung , aus den städtischen
Anstalten zu beköstigen . Da die Neueinrichtung sich selbst unter -
halten soll , muß der Preis sür die in der Mittelstandsküche aus -

gegebenen Speisen etwas höher veranschlagt werden - vorläufig glaubt
die Stadt über den Betrag von 20 Pf . für die Portion nicht hinaus -
gehen zu brauchen .

_ _

Lebensmittelfürsorge .

Zur Bekämpfung der Lcbensmsttelnot setzen die Königs -
berger Parteigenossen ihre Bemühungen dauernd fort .
Neben persönlichen Verhandlungen mit den verschiedenen
Behörden und Schasfting einer Beschwerdestelle im

Parteisetretariat , welche Anzeigen von Uebervorteilung oder sonsti -
gen Verstößen gegen die Lebensmittelverordnungen und von allen
beim Lebensnnttelhmidel beobachteten Mißständen entgegennimint ,
prüft und gecignetcnfalls der zuständigen Behörde mitteilt , sind be -

sonders Anträge und Eingaben der sozialdemokratischen Stadt -
verordneten und der Frauen an die Stadtverivaltung her -
vorzuheben . Tie Stadtverordneten sitzung vom 24. Mai

beschäftigte sich mit sozialdemokratischen Anträgen , städtische Be -

schwervejtellen einzurichten , Beamte , in erster Linie Frauen , zur
Kontrolle des Leoensmittelbanbels anzustellen und sür unenkgelt -
ticke Untersuchung der Verfälschung verdächtiger Lebensmittel zu
sorgen . Zugleich wurde über eine Petition der sozial -
demokratischen Frauen verhandelt� welche dieselben
Forderungen erhob und außerdem um « ckasfung städtischer
Speiseanstaiten ersuchte . Im Gegensatz zu früheren , ähnlichen
Gelegenheiten wurden die vortrefflich begründeten sozialdemokra -
tischen Anregungen diesmal vom Magistrat entgegenkommend
gewürdigt . Die Stadtverordnetenversammlung nahm Kenntnis
von der Zusage des Magistrats , den vorhandenen Mißständen auf
dem Gebiet der Lebensmittelversorgung nötigenfalls in verstärktem
Maße entgegenzuwirken , und erklärte mit Rücksicht auf diese Zu -
sage Anträge und Petition für erledigt . Gemäß seiner Zusiche -
rung bot inzwischen der Magistrat 28 Beschwerdestellen eingerichtet
und läßt der Verfälschung oder des Veridorvenseins verdächtige
Nahrungsmittel sür solche " Personen , deren Einkommen 3000 M.
nicht übersteigt , unentgeltlich untersuchen . Auch die Marktkontrolle
soll praktisch geregelt werden . Zahlreiche Speisegelegenheiten in
Volksküchen , Soldatenrasten und einer städtischen Anstalt sind in -
zwischen eröffnet und scheinen vorläufig zu genügen .

Eine sozialdemokratische Frauenversammlung nahm
am 7. Juni erneut zu diesen Fragen Stellung und beschloß nach
eingebender Erörterung folgendes : „ Die Versammlung erwartet ,
daß die Königsberger sozialdewotratischc Parteileitung nach wie
vor allen Behörden gegenüber dafür Sorge trägt , daß bei der Be -

Dämpfung der Lcdensmittclnot pjc Interessen ieje arbeitenden Be »



WfTcrunjj in er ff er Linie berücksichtigt werden . Sie erklärt eZ
für Pflicht der Frauen , alle Mißstände auf dein Lebensmittelmarkt
den B e s ch lo e r de st e l l e >i anzuzeigen . Sie ersucht den Ma -
g ist rat , Vertreterinnen der Äönigsberger Frauenorganisationen
zu einem Frauenausschuß zusammenzubcrufen , der als
Beirat in Ernälsrungsangelegenheiten vor beljürd -
lichc « Maßnahmen für das städtische Ernährungswesen gutachtlich
zu hören ist . " Zu diesem Beschluß ist zu bemerken , daß vor ein ! -
gen Wochen aus der Königsberger Preisprüsungsstelle
alle Konsumentenvertreter , die bürgerlichen . wie die
sozialdemokratischen , unter Protest ausgetreten sind , lveil der
Magistrat sich auf fast alle ihre Anregungen ablehnend ver -
halten hatte !

*

Der Dezernent für Lebensmittelversorgung in Kiel hat den
städtischen Kollegien einen schriftlichen Bericht erstattet , aus dem
hervorgebt , daß die Stadt bis zum 31. März 1916 3S 663 821 Kilo¬
gramm Lebensmittel zur Abgabe an die Bevölkerung besorgt Hot.
Zu einer direkten Abgabe der Lebensmittel an die Stadt hat sich
die Stadtverwaltung leider noch nicht entschließen können . Die Ab -
gäbe erfolgt an die Kauflente und Händler , die sie an die Kon -
sumenten verkaufen . Der Allgemeine Konsumverein wird bei der

Abgabe� von Waren durch die Stadt in weitgehendstem Maße de -
rückstchtigt . — Äriegsküchen sind biöber in Kiel fünf eingerichtet , die
täglich durchschnittlich lotXK ) Liier Essen zum Preise von 49 Pf .
für den Liter abgeben . Zwei weitere Küchen sollen eingerichtet
werden .

Ein Protest der Ttadt Köln .
Tie Kölner Stadtverordnetenversammlung , ein rein bürgerliches

Kollegium , erging sich, gedrängt durch die Bevölkerung , am Donners -
tag in stundenlanger Sitzung in schweren Anklagen gegen Mängel
der Lebensmitielversorgung . Erster Beigeordneter Adenauer
wies nach , daß in Köln im Großhandel kosteten pro 109 Pfund :

Mai 1912/14 Mai 191ö Mai 1916
Möhren . . . M. 8,84 19,13 17 . 29
Spinat . . . M. 8,82 4,88 18,94

und das trotz reichster Ernte . Schuld sei die Aufhebung der Gemüse -
böchftpreise durch das Reichsamt des Innern , was eine der vielen
Unb e g rei flich ke ite n sei . Dagegen habe man für Früh -
kartoffeln einen Höchstpreis von 19 M. festgesetzt , der sed er Be -
rechtigung entbehre . Man scheine sich an den maßgebenden
Stellen nicht darüber klar zu sein , wie breite Schichten einen solchen
Preis überhaupt nicht bezahlen könnten . Für solche Maßnahmen
fehlten einem die Worte . Die Bevölkerung sei über solche Zustände
mit Recht erbittert . Der Redner beklagte sich dann darüber , daß
der Westen von den Zentralinstanzen bei der Verteilung der Lebens -
mittel besonders schlecht behandelt werde .

Alle Redner der Stadtverordnelensitzung schlössen sich dem Vor -
sitzenden in heftigen Worten an . Oekonomierat Bollig vom
Zentrum rief aus : „ Die Dinge können so einfach nicht weiter gehen . "
Dieser landwirtschaftliche Sachverständige erklärte die Preise für viel
zu hoch , sowohl Produzenten wie Händler ver -
dienten zu viel . Es wurde ferner verlangt , daß der Geschäfts -
betrieb der Zentral - Einkaufsgesellichaft einmal gründlich nachgeprüft
werde , gegen die eine Unsumme berechtigter Beschwerden erhoben
würden . Der Oberbürgermeister wurde von den Stadtverordneten
beauftragt , in e n t s ch i e d e n st e r W e i s e bei dem Reichskanzler
und bei dem Minister des Innern Vorstellungen wegen
der unerträglichen Zu st ände zu erheben und Höchst -
preise für Gemüse und Obst zu fordern .

Stnatsbeihilfe für die minderbemittelte Bevölkerung .
Die b a d i s ch e Regierung will den Gemeinden die Versorgung

bauplsächtich der minderbemittelten Bevölkerungsschichten nnt
AahrungSmitteln insofern erleichtern , als sie — zunächst für die
Monate Mai bis August — den Betrag von 59099 M. für jeden
Monat zur Verfügung stellt . An ihm sollen die Gemeinden nach
ihrer Einwohnerzahl und nach Bedarf entsprechenden . Anteil haben .
Die Lebensmittel sollen dann zu ermäßigten Preisen abgegeben
werden .

Tic Teuerung in Oesterreich .
Die „ Wiener Aobeiterzeitung " vom 26. Mai bringt folgende

interessante Zusammenstellung :
Gestern wurde zum dritteimial während des Krieges vom

Marktamtsdireitor der Stadt Wien die Tabelle herausgegeben , die
die Kleinhandelspreise nach den Aufzeichnungen auf den Wiener
Märkten vergleichend darstellt . Zum Vergleich wird herangezogen
die letzte Woche vor dem Kriege t2ö . Juni 19l4i , die Woche voin
16. bis 22. Mai 1915 und die Woche vom 14. bis 29. Mai 1916 .
Die Tabelle zeigt in deutlichster Weise die Teuerung für alle wich -
tigsten Lebensmittel auf . Es kostete ein Kilogramm vorderes

Rindfleisch im Jahre 1914 durchschnittlich 199 Heller , ein Jahr
später durchschnittlich 429 Heller und heute kostet es i749 bis 999 )
829 Heller . Das Fleisch tostet also heute mehr als das Vierfache
gegen die letzte Friedenswoche . Es stieg das vordere Rindfleisch
um 431 Proz . , das hintere um 436 Proz . Beim Schweine -
fleisch war dieses Verhältnis : abgezogenes 229 : 489 : 979 . junges
229 : 159 : 979 . Steigerung bei beiden 443 Proz . Pferde -
f l - ! s ch . vorderes 199 : 229 : 389 , hinteres 198 ; 269 : 459 .

Steigerung von 389 und 416 Proz . Kartoffeln erfuhren gegen
1915 eine Steigerung von 15 ans 18 Heller : Z u ck e r : 86 : 93 : 194 ;
Weizenmehl ( Auszug ) : 45 : 89 : 129 ( fast dreimal so teuer ) ;
M u n d m e h l : 42 : 68 : 83 ( fast doppelt so teuer ) ; Brot :
34 : 69 : 56. Sauerkraut ( 1915 und 1916 ) : inländisches
37 : 54 ( Steigerung mehr alsjne Hälfte des früheren Preises ) ,
ausländisches 46 : 66 ( ähnliche Steigerung ) . Erbsen gibt es heute
aus dem Markt keine , ebenso keinen Reis . Das Schweine -
schmalz stieg von 188 auf 599 und 640 . Es ist heute nach dein

amtlich verzeichneten Preise , zu dem man aber nirgends Schweine -
schmalz erhält , dreieinhalbmal so teuer als vor dem Kriege . Speck ,
geräuchert : 177 : 594 : 649 . Steigerung 369 Proz . Ter Speck ist
mehr als dreieinhalbmal so teuer . Butter stieg von 369 auf 539
und 829 , das heißt , sie ist mehr als doppelt so teuer . Margarine
ldie „ Butter der Armen " ) wurde verkauft : 189 : 499 : 829 , das

heißt , sie stieg aus den Butterpreis hinaus und erfuhr damit eine

Steigerung von 433 Proz, , die höchste « t e i g er u ng . die Über¬

haupt bei irgendeinem Lebensmittel zu verzeichnen ist . Butter stieg
„ nur " um 239 Proz . Eier stiegen im Stückpreis : 8,5 : 14,5 : 19

Heller . Also um mehr als das Doppelte . Milch von 29 ans 39
und 46, nin mehr als die Hälfte . Petroleum : 29 : 69 : 48.

Steinkohle : 193 : 252 : 299 ( mehr als die Hälfte teurer ) ,
Braunkohle : 113 : 185 : 291 ( fast um die Hälfte teurer ) .

Das Gesamtbild ist dieses : Um ein Fünftel teurer sind
Kartoffeln und Zucker ,

um die Hälfte teurer sind Kohle , Petroleum , Milch , Brot ,
Sauerkraut ,

doppelt so teuer sind Mundmehl , Butter Eier ,
dreimal so teuer sind Weizenmehl und Zwiebeln .
dreieinhalbmal so teuer sind Speck , Schweineschmalz , Bohnen ,
viermal so teuer ist Pferde - und Rindfleisch ,
viereinhalbmal so teuer Schweinefleisch und Margarine .
Gar nicht aus dem Markt sind Erbsen und Reis .

Mus Industrie und Handel .
Tic Wechselkurse .

E. L. Franklin veröffentlicht im „ Eeonomist " vom 29. Mai

folgenden Aufsatz : In den letzten Monaten haben die Wechselkurse
in so verschiedener Weise geschwankt , und die Ursachen dafür sind
so interessant und teilweise verwickelt , daß ein Ueberblick über ihre

Bewegungen seil Juli 1915 zweckmäßig erscheint . Man teilt dabei
am besten die Wechselkurse ein in die der Berbandsmächte , der

Feinde und der neutralen Länder . Der Sterlingknrs stand

während der ganzen Zeit in allen verbündeten und feindlichen
Ländern über dein Goldpunkt . Die Gründe dasiir sind im

wesentlichen darin zu rinden , daß unsere Bundesgenossen
aus England mehr einführen , während ihre Ausfuhr
an uns beträchtlich abgenommen hat . Andererseits hat
unsere Ausfuhr in die neutralen Länder abgenommen , während
unsere Einfuhr aus diesen sich riesig vermehrt hat . Was die feind -

lichen Länder betrifft , so ist der deutsche wie der öfter -
reichische Uebersecbandel durch unsere unmittelbare wie
mittelbare Blockade beinahe vernichtet , und diese Länder haben in
den neutralen Ländern nicht in derselben Weise wie England Kredit
bekommen können . Viele andere Länder halten in ihren Staats -
Hanken einen teilweise mühevoll zusammengebrachten Goldschatz
test . . . der . größer . ist . als dex englische ; aber das englische Welt -

reich ist . in der glücklichen Läge , daß ' es etwa zwei Drittel
der ganzen jährlichen Goldausbeute besitzt und hierdurch
von selbst die Kontrolle über 69 Millionen Pfund neu -

gewonnenes Gold in Händen hat . England hat infolge -
dessen während des ganzen Krieges einen freien Goldmarkt gehabt ,
seine Banknoten und Schatzanweisungen waren bisher und sind auch
noch auf Vorzeigung bei der Bank von England in Gold umzu -
wechseln . Der Wechselkurs auf neutrale Länder hat vor viele

schwierige , zum Teil gelösie Probleme geführt , insbesondere darf
man sagen , daß dank der getroffenen Maßregeln der amerikanische
Wechselkurs für lange Zeit fest und befriedigend bleiben wird .

Die Abwärtsbewegung des deutschen Wechselkurses ,
die sich in der Bewertung der Mark in den neutralen Ländern , be -

sonders in New Jork und Holland zeigt , hat ganz andere Ursachen
als die bisher erörterten . Der holländische Wechselkurs ist zeit -
weilig sehr niedrig gewesen , was daran lag , daß wir , um

eine mittelbare Goldbersorgung Deutschlands möglichst zu Verbindern ,
Gold so weit wie angängig weder aus England noch aus Amerika

nach Holland gelangen ließen ; letzthin ist es dank getroffener
Regierungsvereinbarungen mit dem Kurse etwas in die Höhe gc «

gangen , wenn auch die Holländer sicher keine Neigung zeigen , große
Summen in England zu belassen . Der Wechselkurs auf skandi -

navische Länder hat dank unserer großen Nachfrage nach Holz und

Molkereiprodukten eine ganz andere Bedeutung als bisher� ge¬
wonnen ; dennoch wäre der Sterlingkurs nicht so niedrig , hätten

diese Länder nicht , Schweden voran , den Zwang für ihre Staats »

banken , gegen Gold Noten herzugeben , abgeschafft . Da die Handels -

bilanz mit diesen Ländern nicht abnimmt , Ivird es interessant sein

zu beobachten , wie weit Gold bei ihnen sinken kann , obgleich ihre

Währung auf diesem Metall beruht .
Die Wechselkurse auf Frankreich . Rußland und Italien haben

sich ständig auswärts bewegt . Ein - und ÄuSfuhnüengen . hohe

Frachtsätze und das tatsächlich so gut wie vorhandene Verbot der

Anlage englischen Geldes im Auslände haben dazu beigetragen .

Einzelne Gegenbewegungen sind durch finanzielle Hilfe unsererseits
und Kreditgewährungen zeitweilig entstanden .

Der gesamte Handel zwischen Deutschland und Amerika ist

gering gewesen und die Entwertung der Marl dort ist größtenteils
aus deni Mangel an Vertrauen zu erklären , den New Uorker Bank¬

leute in beziig auf das Wiedererstarken Deutschlands nach dem Krieg
gehabt haben . Es mag überraschend scheinen , daß die neuerliche

Aufwärtsbewegung des Markwertes in New York als Beweis dafür

anzusehen ist , wie wenig die Entwertung aus natürliche Gründe

zurückzuführen ist . Ein argentinischer ZinSabichnut war unlängst in

Deutschland zu bezahlen , und um ihren Verpflichtungen nachkommen

zu können , war es sür die argelitinische Regierung nötig , �
in New Jork

Summen in Mark anzukaufen und nach Berlin zu schicken . Es

handelte sich dabei nur um einen kleinen Betrog , aber die Amcri -

kaner haben so wenig Geld in Deutschland , daß die Nachfrage nach

einigen Millionen Mark auf dein leeren Markt die Wilkung hatte ,
den ' Kurs um nicht weniger als 5 Proz . in die Höhe zu treiben .

Man muß sich klar machen , daß von Juli 1915 bis März 1916

nicht weniger als 79 Millionen Pfund aus der Bank von England
ins nicht feindliche Ausland gegangen sind , um zu erkennen , wie un -

gerecht die gelegentlich erhobene Beschuldigung ist , daß England mir
dem Kamen nach einen freien Goldmarkt hat .

Niederländische Rcedergewinne .
In der Sitzung der Zweiten niederländischen Kammer vom

t0 . Mai d. I . hatte der Finanzininister bei der Beratung der

Kriegsgewinnsteuer auf die Riesengewinne der
�niederländischen

Reedereien hingewiesen . So habe der Hollandsche Lloyd 1913

6 Proz . , 1915 dagegen 12 Proz . ausgeschüttet , die Hollandsche
Stoombootmaatichapp ' y 1913 ö Proz . , jetzt 27 Proz, , die Koninklyke
Nederlandsche Stoombootmaatschappy ihre Dividende von 8 auf
15 Proz . und die Holland�Amerika - Linie von 15 aus 59 Proz .
erhöht , der Rotterdamsche Lloyd und die Maatschappy Nederland

zahlten je 19 Proz .
Angesichts dieser Gewinne sei es eigentümlich , daß die Reedereien

einen Teil des Risikos auf den Staat abwälzen wollten . Der Rotter -

dänische Lloyd und die Maatschappy Nederland chätten sich geweigert
zu fahren , wenn nicht der Staat ihnen 129 Proz . des Buchwertes

ihrer Schiffe versichere , während sie selbst eine gleich hohe Versiche -

rung eingegangen wären . Die Gesellschaften erhielten also mit anderen
Worten bei dem Verlust eines Schiffes 249 Proz . des Buchwertes
ersetzt . Gegen diese Behauptung erheben die beiden Reedereien zwar
in den Zeitungen Einspruch , die Richtigstellung kommt aber lediglich
darauf hinaus , daß sich die obige Abmachung nicht auf alle Schiffe ,
sondern nur auf Personcndampfer bezieht .

Bnmnkohlenlager in Italic ». Dem Genueser „ Lavoro " Ivird
aus Agnila gemeldet , daß in der Nähe dieser Stadt ausgedehnte
Braunkvhlenlager entdeckt worden sind , deren Ausbeutung ffehr viel -

versvrechend sein soll , sowohl was die Qualilät der Kohle . - als was
die Mächtigkeit des Lagers betrifft . . . . . -

Umgegangene Vruckschristen .
Höchstpreise und Sicherstellung der Bolköcrnährung mit den

AuMbruiigSbestilninimgen bei Bundesstaaten . Herausgegeben von
V. Szezesny . 4,59 M. — Verlag t). Heß, Stuttgart .

Kaniucheiizucht . Praküsche Ratschläge von Fr . R. Paulus . 25 Pf . —
E. Spandel , Nürnberg .

Das Erlebnis unserer junge » KrirgSfreitvilligen . Heraus -
gegeben von Dr . W. Warstat . 1 M. — 31. Perthes , Gotha .

Der Dropenpflanzer . Nr. 3. Zeitschrift für trotz iiche Laudwirtschast .
Herausgeber : O. Wmburg und F. Wohltniarm . Erscheint monatlich .
Jährlich 12 M. — Geschäftsstelle „ Der Tropenpflanzer " , Berlin , Pariser
Platz 7.

Seit unserer Bekanntmachung vom
27. Mai 1911 sind folgende Beträge
eingegangen ;
, F. Kempny , Legat 599 M. Walde .

war Mencr , Lcaneliusm . 10, 100 M.
Komm . - Rat tz. 3liierbach 3000 M.
B , Friedenau , durch ?N. Heymann
IDezbr . 1914 ) 10 ü' i. II . Teilzahlung
des Oppermanschen Legats durch
lFustizr . Seliglohn 800 M. L vper -
mannsches Legat durch Herrn Zustizr .
Forkel , Kobura 616,35 M. Nelle -
Nachlaß 8000 ffl . Klara Meher , Dres¬
den 10 M. Frau L. Reichard , Weih -
nachtsgabe 10 M. Banldireltor Man -
kicwitz 300 M. B. , Friedenau , durch
M. Heymann ( Dezbr . 19l5 ) 10 Ä.
Frau Rose Asiael 3 M. Geh . Komm -
Rot Arnhold ( Neujahr 1915 ) 300 M.
Emil Friedberg und Frau Anna geb.
Boehvr 150 000 M. Frau A. Reichen -
heim 300 M. Pros . Dr . Richard M.
Meyer , Legat 5000 M. Frau Hedwig
Lachmann , Bendlerstr . 8, 300 M. Frau
Hetty Caro 50 M. Frau Olga Gins -
oerg 50 M. Frau IcanettcAliee Meyer
100 M. Komm. - Rat Boichardt 3000M .
Aisred Glaserseid 400 M. Eugen Ley.
Legat 3141 . 60 M. Siegsried Facobn
109 M. Pros . Dr . M. Kaeobi 1000 M.
Frau Luslizrat Regensdurger 35 M.
Frau Geh . Rat Egcr 50 M. Frau
Klara Meyer 10 M. Otto Rickel 1 M.
Frau Reichard 10 M. Heymann ,
Wetter u. Co. 59 M. Gclr Komm . »
Rat Arnhold ( Neujahr 1916 ) 399 M.
Felix Misch 19 M. Adolf und Klara
Oliven , Legat 1961,45 M. Maaß
u. Röhmann 399 M. Frau Geh . Rat
Gandtner durch Herrn Pfarrer Gruhl ,
Legat 393 M. Gebr . Grumach 399 M.
Joseph Rosenthal 4 M. — Außerdem
find noch getragene Kleidungsstücke
eingegangen . — Wir sagen den ge-
ehrten Spendern herzlichen Dank und
bitten , weitere Beiträge und Zeich -
nungen an unseren Schatzmeister Frau
ttoneiotto tSsy . Wilmersdorf , Gieseler -
straße 16, Postscheckkonto 21461 , oder
an Herrn Kommcrzicnrat Dr. Arons ,
Mauerstr . 34 — Postscheckkonto 1153
des Bankhauses Gebr . Arons — ein¬
zusenden .

Getragene Kleidungsstücke lassen
wir durch unsere Bolen oder durch
die Palclsahrt gern abholcu .

Berlin , Juni 1916 .
Der Verwaltunsarat .

Vortvnltnnjj Berlin .

Tel . - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestraße 30.

Achtung !
Heute Pfingstsonnabend werden die Beiträge abends

von 6 — 8 Uhr entgegengenommen .
Die Bureaus sind am Sonnabend , den 10 . Juni ,

von 1 Uhr ab , an den drei Feiertagen ganz gc

schlössen .
87/15 Bie OrtmverwaUnnjf .

Sozialdemokratischer Wahlverein

Wilmersdorf .
Mittwoch , den 14 . Juni ( am �ahlabcnd ) , abends 9 Uhr ,

bei Schilling in der Laucuburger Straße ;

General - Bersammlung -
2 agesordnung :

1. Jahresbericht . — 2. Verschiedene Mitteilungen . — 3. DiSkusfion . —
4. Neu - und Ergänzungswahlen zum Borstand .
Nur Mitglieder haben Zutritt . Mitgliedsbuch dient als Ausweis .
196/4 Oer Vorstand .

Monatsgarderobenhaus
IM. Türkischer , Berlin S. , Prinzenstr . 79,

nahe Horltzplatz ,
offeriert in großer Auswahl Jackett - , Rock - , Smoking - , Frack - Auzüge ,
Sommerpaletots , Ulster aus ersttlassigen Werkstätten stammend , teils
aus Seide gearbeitet , von Kavalieren nur kurze Zeit gelragen ( auch sür
korpulente Figuren ) , zu staunend billigen Preisen .

Abtoitung II. fäQT ' Ersatz für Matz : Durch vorteilhaften
Ankauf eines erstklassigen Warenlagers offeriere ich elegante neue
Herrcn - Anzügc , Jackett - , Rock - , Smoking - , Sport - Anzüge , Paletots ,
Illster trotz der großen Pretssteigerung für nur 17 — 43 Mark . 2 *

Der echte 1

Kapitän - Kautabak
wirkt erfrischend und belebend im Felde , zu haben in den meisten

Geschäften . ( Kl. Dose » daselbst umsonst . )
<5. Röcker . Berlin . Grüner Weg 111 iKgjt . S861) . L* ,

Ifochsommer -
imiimiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiiiniiiiiinniimHmimiMuiuiiiiinmimiiiii
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zu billigen Preisen

Für Herren und Knaben :

" Wa s c 1 \ Jopp e im

Llisfer ~ Jacket £ e :

ISasl - JeiCketle

Loden - - Joppen
" Wa s cb - - Anziig e

Flanell - Anzüge
/

Vasch - Weslen — Gürtel — Sommer - Wasch -
Strohhüte — Sfrondmüßen — Sporthemden

Pfihostmonlao geöfTne : von S- IO Uhr

BAKR SOHN
ChauseeesfraSe 2. 0- 30 BERLIN 11 BrUcKenstrafie 11
Gr. FranKlurter Str . 2. 0 Gegr . 1031 Schönebergchiauptatr . lO

m
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M
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Ohne jede Anzahlung

Pianos
� gegen Kleine monatl . Teilzahlung .

erstklasgiges Fabrikat

vielfach prämiiert u. a.
Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896
Berliner Musik - Fachausstellung 1906

Für jedes Instrument gewähre ich langjährige Garantie .

I Conrad Krause Mehfo. , ß8r| in' str, i.
m WUl WU Jtäi V» Mh / äl VJLK Ecke Kurfiirstenslr . Teh Steinpl . 10 410

Aach fiomitag « seöllnet !
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Mm Jpatscl
15,25,40

Räucherwaren
BUckünge

................
stact 20 , 25 ? - .

Flundern

.................
staek 15 , 25 ? 5

Uchsherings

...................
stück 45 ? - .

Schellfische . . . . . . . . . . . .stück 60 , 70 ? - .

Oelsardlnen

. . . . . . . . . . . . .
v° . ° 78 , 93 ?

Bismarckheringe

...............
v», « 1 . 20

Sardinen in hssi�, - oi « . . . . . . . . .v « ? �� 33 ?- .

Zwiebeln | Holl . Käse

Pfund 2. 105
Knollen Pf ,

A . 3arvdorf & G
Belle -AIIIance - Strasse Gr. Frankfurter Sirasse Brunnen - Sirasse

Lebensmittel

Kotthuser Damm il/iimersdorfer Strasse

Zusendung ausgeschlossen

Mohrrüben

Pfund 35 Pf .

Kohlrabi

Pfund 25 Pf.

Schoten

Pfund 45 Pt

Stachelbeeren
unreif Äfy
Pfund TlM Pt

grosser Blumenkohl

Kopf 70, 80 Pf

Wirsingkohl

Pfund 32 Pf .

Stachelbesr - Mapmelade
leicht gefirbt , I, Sorte . . . Pfund

70 .

Obst und Gemüse
Kirschen . . . . . .. .. . . . . . . . .rtund 30 pt,

Erdbeeren . . . . . . . . . .mni 1 . 20 , 1 . 40
Zitronen . . . . . . . . . . . . . .Dutzend 45 , 55 ?- .

Radles ' chen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ssu - . d 2 ©pt .

Grilne Gurken

. . . . . . . . . . . . . . . . .
? tuud Z2

Bhadarder . . . . . .. . . . . . . . . .. . ssungen 20
Salat

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
3 Sopt 20 ?>.

Schelliische

Pfd . 80 . 90 Pf .

Hotzangen

Pfund 7 S Pf .

Herren - Socken £ | 8� flS Herren - Socken
graumeliert . FussohneNaht , Paar y�Pf . F � W M �Sk ? « ■ gLR y g 8 Wi U farbig gemustert . . . . . . . .Paar 00 , 70 , ÖwPf .

Oberhemden 3. 95

Sporthemden 4. 95, 6. 50

JporSkragen . ,1 . , , wetc . . . . .. . . . . .s . u. . . 60 pr .

Hosenträger gSi 95, 1«, 2. 50

Krawatten0¥ÄJ,r ; Ä,ir95 , 1. «, 2. - 5

Strohhüte SSär . JS, . 2. «, 3. 75, 4. 95

Strohhute mit Bandgarnitur . 1. 95, 2. 95, 3. 75

Strohhüte SrrnKbr�n,. i!. B. and: 1«, 2. 25, 2. 95

Strohhüte 1- «, I95

Todes - Anzeigen

Sozialdeinokraüsclief' WaWyEreiy
I. d. i Kerl, ßeiebstagsvätiikreis.

Petersburger Viertel . Bez. 350.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Bauarbeiter

Lemdard Schallock
Petersburger Str . 14,

gestorben ist .
Ebre seinem Andenke « !

Die Beerdigping findet Heute
Sonnabend , nachmittags 41/, Uhr ,
van der Halle des Osl - KirchhoseS
in Ahrensselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

DentseliEr BanafbEilsF - Wand .
Zwctgvereln Berlin .

Bezirk Geaandbrunnen .
Am 6. Juni starb unser Mit -

glied , der Rabitzspanner

Wilhelm Meiwel .
Ehre seine « Andenke « !

Die Beerdigung findet h e n t e,
nachmittags 4- / , Uhr , vom Btrchow -
Krankenhaus nach dem alten
Pauls - Ktrchhos in der Eeestraze
statt .

Um rege BeteMgnng ersucht
vle örillede Verwaltung .

�atral - ümIlEll - q. SterbEkasse
dfir ÜEQtsebfin WagEnhauer.

B. o. G. Berlin . Bezirk 8.

Hiermit die traurige Nachricht ,
dag unser Mitglied

Wilhelm Menzel
am 6. Juni verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

�Die Beerdigung findet heute
Sonnabend , den 10. Juni , nach -
mittags i ' l , Uhr , von der Halle
des Virchow - Krankenbauses aus
nach dem . allen St . Pauls -
Kirchhofe statt .
F. ÜL : Die Qrtsverwaltnng ,

4 Atkohwllr . Geträntee�

Franz Abraham
Cuib. MesBina - n. RSmert rank - Kell .
C.25Btnalilr . gl, F«rn «p. Kget . ilTOä
4 Bado - Angtalten h

[5!iif3l-liSd Anz�JÄ ? . « .

Diana- Bad ää « .
KationaJ - Bad , Bnumemtr . I.

Passage - Bad Ä ' T
Hotorm - Bad , Wiener Str . 65.

4 Badter - u. kondltorelea >
Br. Friedrich� Eisenbahnstr . 3t.

ßskar dasbo' s MMeref
75 GeseJiäfto

In allen Stadtteilen Berlin «
«oirie in Neukölln u. Treptow

SenrBnrtet 1BS2 .

!lB!!lsehErll!Etall8PbEiter-?ErbaniI
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht .

dag unser Kollege , der Schlosser

Louis tteiß
Warschauer Str . 11

am 3. Juni gestorben ist.

Den
Nachricht ,

uosser

Kollegen serner
daß unser Kollege ,

Schlosser

Xdolk Böhnke
Turiner Str . 37

am 4. Juni gestorben ist.

zur
der

Kollegen serner zur
daß unser Kollege , der

Den
Nachricht ,
Nadler

Karl Kindler
Neuföllu , Emser Str . 84

am 5. Juni gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken !

118/5 Die Ortsverwaltung

AIS Opfer dieses Weltkrieges
fiel am 17. März 1916 , mein
über alles geliebter , guter Mann .
der Landsturmmann laOA

Joseph Grötzner
Res. - Ins . - Reg . Nr. 7, 9. Komp. ,
im blühenden Alter von L6 Jahren .

Im tiefsten Schmerz Deine un -
tröstliche Galtin

Anns Grötzner geb. Kuchlnke
nebst allen Verwandten .

Berlin , Fehmarn sir. 5.
Ein kurzes Glück war mir de-

schieden ; mein guter Gatte , er
ruht in Frieden . Er war mein
treu geliebtes Herz ; wie fühle
ich den Trennungsschmerz ! Wer
trägt die Schuld an dem herben
Geschick, das vcrnickiel bat mein
Lebensglück ? Um mich ists
traurig , um mich ist ' S schwer , ich
habe Dich nun nimmermehr . —
Kein Klagen und kein Weinen
gibt ihn mir zurück, ' vorbei ist
Liebe , Hoffnung . Glück . O Schick -
salsmacht , noch sass' ich ' S kaum .
Wo bist du hin , mein schönster
Traum ?

Ruhe sanft in fremder Erde !

ß Volks-Felltrbkstattungs -
Nerem Groß-Kerlin.

Am Mittwoch , den 7. Juni , vcr -

starb unser Mitglied , Herr

Friedrich Kullick
Berlin , Badstr . 17.

Ehre seinem Andenken !

Die Einäscherung findet heule
Sonnabend , den 10. Juni , vor -
mittag » 11 Uhr , im Krematorium ,
Gerichtstr . 37/38 , statt .

Rege Beteiligung erwartet

284/14 Der Borstand .

«yi/rLe/i/4- e/rw

cJkUo 3�4- • W' 6�.

D anksagnng .
Für die zahlreichen und liebevollen

Beweise der Teilnahme bei der Be-
erdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten Vaters 130A

9t!« Engelmann
sagen wir allen Freunden und Be-
kannten , besonders den Kollegen und
Kolleginnen der Deutschen Waffen -
und Munitionsfabrik , Herrn Meistsr
Beckmann unseren aufrichtigsten
Dank .

W�v . Anna Engelmann
nebst Sohn Georg .

Hur für Itairen
und JUnsrHnge , welche slcli bllli .
kleiden ffolloo . empfehlen -wir aus |
feinsten MaOstoffeu zurücKgssotzto i
Anzücre M. 18 bis 45 , Paletots
M. 16 bis 88 , Hosen M. 6 bis 12 .
Oesellschaftsanzllge sehr preiswert . |
Deutsches Oarderobeubaus ,
Grosse Frankfurier Strasse 116. I.

�Hiiiiniiiiiiiiiiiiiminiiiiiiiiniiiiimiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiinmuiiiiinb-
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Reste W Konfektion
Damen
t n v h c ,
schwarz u.

farbig ,
Kostüm

Stoffe in Kammgarn ,
Eolienne , Cheviot usw .
Buokskins zu Herren - und
Knabengarderobe , Seiden -
Stoffe , Sammete , Futter¬
stoffe all . Art , Besatzartikel .

c . paz

Kostüme , Paletots , Staub -
mäntel , Jacketts , Regen -
Paletots und Pelerinen .
- Kostümröcke = =
Maßanfertigung unter
Garantie für guten Sitz .

Berlin SO

Uiiser Straöe 5> l kZ

W
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W. . . . .

. . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . .

W

Platin , Goldsachen , Silberiachen
Zahngebisse . Stanniol 2. —, Queck -
silber , Gluhsirumpsasche faufi Blü -
mel , Auguitstrage 69. 206/10�

Fauend . i lür ititrkit . Dgona
in allen Abtellaogen ,

Aaswablsendangen nach aasstrh &lb
gegen Anzahlung .

Zum Ausflug!
Lade meine weiten Freunde und

Genossen höslichst ein nach T' exol -

ort , Zum Undenbaum .

787b ' Max Goebel .

Billige Preise ! ! ! 1 * * * * * *
» 93 Dr . med . Wocivenfar�

Hodell - Kontttme
das Sehönsle »uf dem Gebiete , prach trolle Stoffe
und Ausführungen , Taffet , Seide , Kammgarn ,
Pbantosiestoffe

120, — 90 - 00, - 48, - 88, — 84, - 18, -

SeldexmXiitel
impTÄflnieri , Prachtexemplare , weite Gloekea *
sohniit «, entzückende Formen , Gloria , Haitienae ,
weiche Seide , federleicht

70, — 60, — 42, - 86, - 30, — 24, — 18, —
Schwarze Seidenmlntel , kurz u lang

100, - 75, - 50, -

EntzQckendo Ctammlmftntcl
mit Kappe in den wunderbarsten Farbentöoen ,
blau , grün , reseda . top , woinrot , kariert , Wolle .
Seide , Gloria , Popelin eto.

65, - 48, - 36, — 24, - 20, — 18, -

FelnkOper - ( Äoverkot - ) Mäntel ,
fesche Glocken lormen , auch glatt , wunderbare
ötofle 48, — 85, - 30, — 24, — 20, — 17, —

I�deomEntol 27, — ' JO,—
Lodsnkostüme 45, — 36, — 80, —

Dr . med . WockenfnP ,

Fpiedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleidsn —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage " i ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

slärung . Teilzahlung .

Sprechstunden : 10 —1 und 5 — 8.

Wunäerba « Taffet - Jackaa 25 . —

Meine Winter " Angebote — Billige Preise I

Kotzflekende Plüsohmüntel . lang nad halblang
130, - 100, - 80, 60, —

Echt « Palzm &ntel , beste Falle -
600, - 400, - 280, —

Mollige Uliter , weiche Stoffe , die beaten Fabrikate
75, - 60, - 25, - 15, -

Gediegeae Wollplüiohtnlntel
85 . - 60, - 60, - 45, —

n ' S- 10 LJhi geöffnst ,

einer liCibfemd © •
Sämtliche Systeme am Lager

resp . nach M&ßanfertigung sowie

Bruchbandagen ai\\r
Artikel z. Gesundh . - u. Krankenpflege

Pollmann , Bandagist

I. Geschäft
Mohrenstrasse 37 a

( Kolonnaden )
WESTMANN

II. Geschäft
Gr . Frankfurter Str . 115
( nahe Andreasstrasse )

Berlin N.
Lieferant

, Lothringer Str . 60.
für Krankenkassen .

O — ( UJe - < ~ ca höchstzahlend ,
WeRIISae kauft in u. außer

Rabattmarken der Konsumgenoese nachatt Berlin und Umgegend
dem Hause

Kaiserstralie 8 .
8582 *

Hof I .

Erscheint 2 mal
wöchentlich - | Beziggsqiienen " ¥ergeichnis . Untenstehende Geschäfte

empfehlen sich b. Einkauf .

4 Butter . Eier . KM» e d

I Wilhelm ßöbel I
25 eigena Filialen .

August Holtz " « Ä
Hann . Ennert , Culmatr . 29

48 sigea « Bciailgeschifte

Kosmalla , E. , 4G« dJut «

F. Klescwetter , SciiTelbeiDiriti . lt .
Felix Kynast , Dinenstr . t .
G. Meier , Grllnerweg 27.
Fr . Pribyl , Osnabrückerstr . 28.
Tnrhon Filialen in allen
1 U1 tlull Stadtteilen ,
Emil Werk , Samariterstr . 8.
Otto Welkt , Treptow , Krüllst . 16
Zachau , Gr. - Uchterf . ,Ckaisaae9t85a
Paul Zaairow , Stromair . 33.

< Bandagen . Bummiw . >
R. Baak « , Stralauer Str . 36.
E. Kraus , Eoxmsailaaieislr . 33.
A. £. Lange , Brunneastr . 166

!ScDrötcr,R. |
km 41 DtrKaufeettllrn 43 wl

ÜMy &Wdfram
4 Cigarrenfabrliten »

JOHL
250 GESCHÄFTE

] . Ncumann

�Bierbrauerei. , Blerhdandlg . � | g ( acao . iicliokolade . Conti . llreH ■ | p�BaWr" " " *" " ' ' " '

OrauereiBützoui sarotti
empfiohU

OuainatsDiere
• rsten Range » -1

Kakao und Schokolade
preiswert

beliebt In jedem Haushalt .

_ Schliemannatr . 11.
Uaffea - Rüsterel ►

Osw . Berliner
Ür' Berliner� hell und dunkel

C. Habels Brauerei
kell — HabeibrAw — danke ! .

MOnchener Brauhaus
Berlin und Oranienburg

MM u/annlnoer Bier !

Weissbier , C. Breithanpt,
Palisadonstr . 97 TsI. Kjn. 20S1, 2082
4 Drogen and Farben �

Werder - Drogerle , ßrUi. ga( l »»,r >l . 3a
EaBjjLtjjrjken

200 Niederlagas [ Timaer�Essig
Oberall arhlltllchl 1

4�l3cn . Stahlw tWaffentWerkx . ►
Carl JoBg , Stromstr - 81.
Rfib ] inann . P. ,MQll «rat . 40b,B . S«Mt
4 FieiscH " u, Wuratw . ►

Inh . ; Harm . Gerbaoh
Charlottenburg , Berlinerst . 68- 69
Fleisch - und Wurstwarenfabrik
WUIyGeri <te,Peter «burg «rstr . 31
Otto Kongel , Alto Jacobstr . 26.
Infthbn loh RoatoekerstraSe 43.
LB™KE, Iii II, Fleiaeb . u Worstlabr .
d HBte , Mützen , Pelzware n b
SchoerrHertn . , Wllm«rad . - St . 46
\ MMha4cxm % BF Kottbuaer *.
M eSiePyCi « Damm 18/19
Warpen - u . Knabenoard . p

J . BaerÄ� *
faÖllftSCfl . �Änir
Laake asinpeckl , fkUak - iUitl

Filialen und Nioderiagon
in allen Stadtteilen

AankiDit firullbani Btiagiiiiielii
Kaffoo , Tee , Kakao
■ nd Schokolade eto .

Hwiiittrger Kaffes - lmportgssciiäfl
Emil Tengelmann

e " >
»jtaaer -

■trate 44-
leaUSl , Ebejtr . 81, KiUer- Prlsdr .
Str. 14, Weiarstr . 18», Friedclatr . 81

rrepHw, Grätz-SlraCe 84

IV I < Hlolkereien d

„ Schwelzerhof " ,
Meierei und MUchkuranstalt .

Emdener Str . 48. tt Tel . 11 2595.'
Wähmauchinan d

( iollaowatr . 28
>9 Nähmaschinenlellmann , E

4 WWehlhcndlunqe

iBethke , Georg , ftr°:

Singer
Nähmaschinen

Meierei

C. Bolle
8ep| inn.Sf2if"Ä"i

Ältester und grSaster
Mllchwlrtichaftllcher
- Qrossbetrieb =

Lüden In allen Stadtteilen .
4 0 ptl fie pJ~iV» e ch anl . Tcrk

Groß , Paul , Ü' orscliauersir . 66~
Schubert , Carl . Nklln . Bergs ; r . l48
4 Weine , Llkdre , Fradiuafte ' V

Gaege , Otto Ch

F. Pflugmacher , Colonnenstr . 43.

fJ . Slöllff�ÄS .
4 Kurz - ,Wti l - . Wollw. ,Trikoii ' g7b

Hermann Meyer , SctiTeltelii «räL21.
4 Photoi . ; p Apparate " V

HliiTEÄiÄ ;

60 Filialen in allen Stadtellen

PhetO ' Jaiisen , Haup law. 23.

Herrn, meyep &co ,
ca. 550Verkaüfsstell . &r ; -Berl .

BeenaKanp
Sempsr ipsm

anerkannt beater BilterllkBr

4 Sohrelbwaren - ►
O. ProcbnOur�tBll « Usrauaur . (8

4 Uhran u. floldwaren d
Lehmann , Alb , r rankt . AlleetQ

4 Versich an ►

„Deutschland " Berlin
Arbelterreralcheroag — Schütaen -
Sterbekaiaenreraicherg . «traße 2.

4 wiriadtnnen , Etabllagem , k
O. TtohloH. rfail . i . linitrciKnairilatl

Oiiginal-SdniltiieiHiiHdiäflk
Alezanderpl . , Rieh . Schloflnlea
4 artahlscort »
Frau A. Pagel , Kolonialwaren .
4 WarianCorf b
H. wagncr. kesifla ; . ! 1,7IJUcL - Ifanfw
� Spandau »

Scheuer itii,hreH «ii . 3ä,t ' l «eL- ,Wtair
'

PfiMiittnnrtsi� fftefrifteiit : gifrtfr Kiclexp , KettMs . güs des Lnlergt «ttzil bermittbu Th . Blocke , Berlin . Druck ti . Vttwg : >Lorwärlt Luchdruckerxi v. Le . rlagSqntzatt Paus Singer Li Co� Berlin S, \ V*
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Ms Groß - öerlm .
Ei » schwerer Entschluß .

Im Magistrat wogen die Meinungen über die Zweckmätzigkeit
des Erwerbes von Kuxen eines KohlenbergwerlS hin und her . Juni '
dritten Male beriet gestern der Magistrat über die Frage , ohne zu
einem Ergebnis zu kommen . In Stadtverordnetenkreisen scheint die

Übergroße Mehrheit dem Erwerbe nicht n » r freundlich gegenüber zu
stehen , sondern ihn als eine dringende Notwendigkeit einer ersprieß -
lichen Entwicklung der städtischen Gaswerke zu halten . Darunter

befinden sich Stadtverordnete , die bisher in der energischsten Weise
deni Erwerbe privater Unternchmungeu fich widersetzten .

Seife gegen Brotkarte . Es ist die Austastung laut geworden ,
daß auf die von einer Gemeinde ausgegebenen Brotkarten nur in
eben dieser Gemeinde Seife verkauit und entnommen werden darf .
Diese Ausfassung ist nicht zutreffend . Die für den
25 . eine ? jeden Monats geltende Brotkarte berechtigt zum Einkauf
von Seife in jeder beliebigen Gemeinde .

Eine Anweisung für die Ruderer

ist durch die Swom - und SchiffahrtS - AufsichtSbchörde ergangen imd

besagt folgendes :
1. Auf dem Waster geradeaus steuern .
2. Stets rechts fahren und rechts ausweichen .
3. Dampfern , Kähnen , Segelbooten und Motorbooten aus dem

Wege fahren , nicht unnötig die Schiffahrtsstraße kreuzen .
4. Immer außerhalb des Fahrwassers der Dampfer , Motorboote

und größeren Fahrzeuge bleiben .
6. Etwa notwendig werdendes Kreuzen der Wasterftraße nur

hinter Dampfern , Kähnen und Motorbooten ausführen .
6. Nicht an Schleppzüge anhängen oder unter dem Schlepptau

drunterweg fahren .
7, Nähe von Dampferanlegungsbrücken Venneiden .
?. Bei Dunkelheit nicht ohne Licht fahren .
S. Während der Fahrt nicht aufstehen , Plätze wechseln oder

schaukeln .
Diese Anweisung ist von den Bootsverleihern an sichtbarer

Stelle aufzuhängen .

Fiskus wider Eharlottenburger Magistrat .
Das den Zwecken der Normal - Eichungskommission dienende

Grundstück war vom Biagistrat der Stadt Charlotlenburg bei der

Heranziehung des Reichsfiskus zur Gemeindegrundsteuer übergangen
worden . Der Magistrat nabm dann aber eine Nachveranlagung des
Fiskus für das Jahr 1V13 hinsichtlich jenes Grundstücks vor .

Der Reichsfiskus , vertreten durch den Reichskanzler und das
Rcichsamt des Innern , focht die Nachvcranlagung als unzulässig an .
Dazu wurde geltend gemacht : Der § 34 des Kommunalabgaben¬
gesetzes lasse allerdings die Nachveranlagung zu, wenn Steuer -

Pflichtige entgegen den Lorschriften des Kommunalabgabengesetzes
oder der auf Grund desselben erlassenen Sleüerordnungen
bei der Veranlagung direkter Gemeindesteuern übergangen
oder steuerfrei geblieben seien , ohne daß eine strafbare
Steuerhinterziehung stattgefunden habe . Diese Vorschrift könne aber
hier keine Anwendung finden . Schon deshalb nicht , weil seinerzeit
die Veranlagung des Grundstücks nicht versehentlich , sondern mit Ab -
ficht unterlassen worden sei . Im übrigen könne davon , daß der

Bcichsfiskus „steuerfrei " geblieben sei , nicht die Rede sein . Er habe
noch andere Grundstücke in Charlottenburg , und die seien von vorn -
herein zur Grundsteuer herangezogen worden , so daß man nur von
einer zu geringen Veranlagung reden könnte . In einem solchen Falle
sei eine Nachveranlagung nicht zulässig .

Der Bezirksausschuß wies die Klage dcS FiskuS ab . DaS

Oberverwaltungsgericht bestätigte dies Urteil mit folgen¬
der Begründung :

Der erste Einwand des Fiskus sei zu verwerfen , weil das Gesetz
keinen Unterschied darin mache , aus welchem Anlaß ein Steuer -

Pflichtiger übergangen sei , ob aus Versehen oder aus welchem Grunde
sonst . Wenn zweitens der FiskuS geltend inache . er sei nicht „steuer -
frei " geblieben , da ja andere reichsfiskalische Grundstücke inChar -
lottenburg besteuert worden wären , so greife auch dieser Einwand
fehl . Denn es komme nicht darauf an , daß der Fiskus noch Eigen -
tümer anderer in Charlottenburg veranlagter Grundstücke sei . Viel -

mehr bilde jedes Grundstück für sich ein Steuerobjekt , somit komme
es nur darauf an , ob das einzelne Grundstück , das ein Steuerobjekt
für sich bilde , übergangen oder steuerfrei geblieben sei , wie hier der

Fall . Die Nachveranlagung gemäß § 84 deS Kommunalabgaben¬
gesetzes sei gerechtfertigt .

_ _

Eröffnung der Schöneberger Volksküche « .
Wie wir schon� berichteten , will die Schöneberger Stadtver -

Verwaltung die Massenspeisung nicht mit fahrbaren Küchen , sondern
mit stehenden Küchen durchführen . Am gestrigen Tage hat die
Stadt zu den bestehenden drei Küchen noch zwei weitere , eine
Volksküche in der Monumentensir . 85 und eine Mittelstands -
küche in der Bülowstr . 2 eröffnet . Zu der Eröffnung waren Ver -
trerer der Regierung , der Kommunalverwalrungen und der Presse
erschienen .

In der Begrüßungsrede wies Oberbürgermeister Dominikus
auf die guten Erfahrungen hin . die Hamburg mit der Masten -
sveisung gemacht habe , wo täglich in siebzig Küchen über 100 000

Menschen gespeist würden , die auch den Schöneberger Magistrat ver -
anlaßt haben , die Einrichtung stehender Küchen durchzuführen .

Die finanziellen Lasten der Volksküchen , die vom Volksküchen -
verein verwaltet werden , habe die Stadt übernommen , während die
Kosten der Mittelstandsküchen aus dem Verkauf der Portionen a
60 Pf . , bestritten werden müßten . Die Preise in der Volksküche
sind für die ganze Portion auf 35 und für die halbe auf 25 Pf
festgeietzt worden .

In nächster Zeit werden noch im Schöneberger RathauS und
im Friedenauer OrtSteil zwei weitere Küchen errichtet .

Butter für Kranke und Speifewirtschasteu
in Charlottenburg .

Während die Neuzuziehenden und Urlauber in Charlottenburg
ihre Butterkarten durch die Brotkommissionen erhalten und mit dort
ausgestellten besonderen Bescheinigungen an die Filialen der Butter -

geschäfte von Reichelr , Gebr . Manns und Vereinigte Pommersche
Meiereien gewiesen werden , sind die Charlottenburger Kranken und

die dortigen Speisewirtschafte », denen Butterzusatzmengen bewilligt
werden , berechligl , diesen Butterbedarf bei ihrem alten Händler ,
d. h. demselben , in dessen Kundenliste sie schon eingetragen sind ,

auch weiterhin zu decken . Die Ausweise für diese Zusatzbutterkarten
werde » gleichzeitig mit diesen besonders zugeteilten Butterkarten

ohne Anschreiben versandt , da der Zweck sich auS dem Aufdruck der

Ausweise ohne weiteres ergibt . Die Ausweise sind dem Kleinhändler

abzugeben und von diesem an seinen Großhändler , oder falls er

selbst zugelastener Händler ist , unmittelbar an die ButterversorgungS -
stelle Groß - Berlin . Poststraße IS . weiterzugeben .

Kartoffelknappheit .
Ueber Kartoffelknappheit wird in Berlin und zahlreichen Vor -

orten lebhast geklagt . Die Hausfrauen laufen von Geschäft zu Ge -

schäft , um schließlich gegen Mittag — ohne Kartoffeln nach Hause

zu konimen . Ueber diese Tatsache laufen die sonderbarsten Gerüchte

um . Wieder wird befürchtet , daß diese Kartoffelknappheit nur ein

Vorspiel zu einer neuen Preiserhöhung darstelle , wie das auch früher
der Fall gewesen sei . Erst wenn höher « Preise festgesetzt waren ,

gab es auch wieder Kartoffeln . Es wäre dringend erwünscht , wenn

die zuständigen Behörden der Bevölkerung nähere Aufklärungen

geben würden . Eine neue Kartaffelknappheit angesichts der knappen

�Brot - und Mehlration fehlt « miS gerade noch . Und dabei wird doch
immer versichert , wir hätten reichlich Kartoffeln . Wo stecken sie ?

Aufhebung der Sonntagsruhe .
Das Oberkommando in den Marken teilt mit :

Mr alle Arbeiten , die der Verladung und Ver -

sendung von Kartoffeln dienen , werdeil die Be -

stuilmung . en über die Sonntagsruhe am Sonntag , den 11 .

und Montag , den 12 . Juni in Berlin und der Provinz
Brandenburg außer Kraft gesetzt .

Graupen und Grieß . Durch die Graupen - und Grieß - Zentrale
sind der Stadl Berlin Grieß , Graupen und Grütze überwiesen
worden . Die Warett sind im Handel erhältlich , werden jedoch
nur an Einwohner des Stadtbezirks Berlin snicht der Vororte ) ab -

gegeben . Zur Legittmaitpn dient die vom Magistrat Berlin auS -

gestellte Ausweiskarte für den Lebensmittelverkauf . Die Ausweis -
karten werden auf Antrag dprch die zuständigen Brotkommisstonen
de § Magistrats Berlin ausgegeben u d zwar ohne Rücksicht auf die

Bedürftigkeit der Antragsteller . Karten der Vororte berechttgen nicht

zum Bezüge .

Pfingstsonnabend . 1 . und S .

die juristische Sprechstunde aus .
Pfingstfeicrtag fällt

_ geschloffen .
Itagen von 10 —3 Uhr

Das Märkische Museum bleibt am . ,
Am Pfingstmontag ist es wie an allen Besu

geöffnet .
Der Sängerchor Wcdding veranstaltet am Sonntag , den 11. Juni

sl . Pfingstfeierlag ) , ein Volal - und Instrumental - Frühlonzert im

Friedrich - Wilhelmstädtischen Konzertgarten , Chausieestr . 30/31 . Anfang
des Konzerts früh 5 Uhr . Eintrittskarten im Vorverkauf ' 25 Pf . , an
der Kasse 30 Pf . __ _

Ms öen Gemeinden .
Sozialdemokratische Lebensmittolinterpellatio «

in Reinickendorf .
Mit Lebensmittelfragen beschäftigte sich die Gemeindevertretung

in ihrer letzten Sitzung . Einstimmig wurde folgender von unseren
Genoffen gestellter Antrag angenommen . » Die Versorgung der Be -

vötkerung mit den allernotwendigsten Lebensmitteln stößt auf immer

größere Schwierigkeiten . Die Bemühungen der Gemeinde zur
Linderung dieser Notlage — insbesondere zur Beschaffung der für
eine schwer arbeilende industrielle Bevölkerung unentbehrlichen Fett —

waren erfolglos . Eine nur annähernd den Mindestbedarf deckende

Versorgung ist nur möglich , wenn sich der Bundesrat und die

preußische Staatsregierung zu geeigneten Maßnahmen ent -

schließt und sie energisch durchführt . Die Gemeindevertretung be -

austragt den Gemeindevorstand , bei den zuständigen Instanzen da -

hin zu wirken , daß die Regierung baldigst Schritte unternimmt , die

geeignet sind , bessere , die Erhaltung der Volkskraft sichernde Lebens -

mtttelversorgung zu ermöglichen . "
In der Aussprache über diesen Antrag wiesen unsere Genoffen

auf die gänzlich unzureichenden Matznahmen der Regierung hin und

kritisierten an Hand von Beispielen aus der letzten Zeit die Einfuhr -
Politik der Z. E. G. Es sei notwendig , darauf hinzuweisen , wo die

Schuldigen sitzen , da die Bevölkerung beginne , die Gemeinden stlr
den Mangel an Lebensmitteln verantwortlich zu machen . Diese
können aber nichts Wetter tun , als die vorhandenen Lebensmittel
verteilen . Die Beschaffung derselben sei Aufgabe des Reichs und
der Bundesstaaten . Diese hätten dazu auch die Pflicht , denn was

sich jetzt zeige , seien die Folgen früherer Versäumnisse .
Da die ' Beschaffung und Verteilung von Lebensmitteln eine be -

sondere , vor ollem kaufmännische Organisation erfordert , so be -

schließt die Gemeindevertretung eine besondere Lebensmittel -
a b t e i l u n g zu errichten . Zum Leiter derselben wird der Ober -

sekretär Knö fel gewählt , der bisher die Lebensmittelsragen neben -

amtlich erledigte . Bei Anstellung weiteren Personals sollen in erster
Linie kaufmännische und fachliche Kräfte herangezogen werden .
Eine besonders wichtige Aufgabe der neuen Abteilung ist die

Organisatton und Durchführung der beabsichtigten Massen -
s p e i s u n g durch die Gemeinde .

Die Gemeindevertretung genehmigte ferner einen Vertrag wegen
Uebernahme von Näharbeiten zur Beschäftigung von

Heimarbeiterinnen . Der mit der Gemeinde Wittenau ab -

geschlossene Wasierlicferungsverrtag soll unter gewistcn Bedingungen
verlängert werden .

_

Aus der Pankower Gemeindevertretung .
In der letzten Gemeindevertretersitzung wurde anstelle des mit

Ablauf seiner Amtszeit ausgeschiedenen Gemeindcschöffen Schulze
der Gemeindevertreter Fabrikbesitzer Körte gewählt . Dann stimmte
die Vertretung einer durch die Teuerung bedingten Erhöhung
der Verpflegungssätze des hiesige » Kranken -
Hauses zu. Danach bettagen die Tagessätze bis auf weiteres
vom 15. Juni ab in der dritten klaffe für einheimische Erwachsene
und Mitglieder von Krankenkassen 4 M. . für Kinder 3 M. , für
auswärtige Erwachsene 5 M. , für Kinder 3,50 _ M. . in
der zweiten Klasse für Einheimische 7,50 M. , für Auswärtige 10 M. ,
in der ersten Klasse für Einheimische 13,50 M. . für Auswärtige 18 M.
— Das Schmerzenskind Pankows , die Berliner Straße ,
deren Regulierung durch den Krieg abermals ins Stocken geraten
ist , bildete dann den GegRistand lebhafter Auseinandersetzungen .
Infolge der Beschlagnahme des Kupfers weigert sich die Große
Berliner , die zur Fortführung der Arbeiten notwendig gewordene

Verlegung der Sttaßenbahngleise auszuführen , da nach ihrer Mei -

nung im Falle der Verlegung der Kupferdraht der Beschlagnahme

anheimfiele . Vom Gemeindevorstand soll versucht werden , durch
wettere Verhandlungen deu Fortgang der RegulierungSarbeiten

zu ermöglichen . — Es wurden dann noch Mängel in
der Fleischversorgung zur Sprache gebracht . Stadtrat

Stawitz wies daraus hin , daß für Pankow die Regelung
des Fleischbezuges durch die LebenSmitteltarte nur eine vorläufige
Maßnahme bis zur Einführung einer einheitlichen Fleischkarte in

Groß - Berlin sei . Die in Pankow bemertten Mängel versprach er

nach Möglichkeit abzustellen . Gleichzeitig wurde noch mitgeteilt , daß
mit Berlin Verhandlungen schwebten , um auch denjenigen Pankower
Einwohnern , die in Berlin ihre Mahlzeiten einnehmen müssen , Fleisch -
gerichte zu sichern . _

Stadtverordnetenversammlung tu Spandau .
Vor Eintritt in die Tagesordnung der Stadtverordneten -

Versammlung am Donnerstag , richtete die liberale Fraktion eine
Anfrage an den Magistrat , ob es sich bewahrheite , daß größere
Mengen verdorbener städtischer Fleischwaren beschlagnahmt worden
seien und bat weiter um Aufklärung über den Umfang der Dieb -
stähle von Fleischwaren . Oberbürgermeister Ko eltze erklärte , daß
das Gerücht von den verdorbenen Fleischwaren nicht den Tatsachen
entspreche . Die Kriegskommisston habe aber beschlossen , die noch
vorhandenen Vorräte so schnell wie möglich zu verkaufen , damit sie
nicht verderben . Bezüglich der Fleischdiebstähle erklärte er , daß der

Schlachthof zur Unterbringung oer großen Lebensmittelvorräte nicht
ausgereicht habe und infolgedessen ein ' Teil der Fleischwaren nach
dem städtischen Wasserturm gebracht werden mußte . Dort seien
allerdings von dem Maschinisten Fleischdiebstähle verübt worden .
Für diese Diebstähle könne aber die Schlachthofverwallung , die es
an der nötigen Aufsicht nicht habe fehlen lassen , nicht verantwort -
lich gemacht werden - Genosse Pieper wies an Hand von Material nach ,
daß große Diebstähle von Schinken und Speck vorgekommen seien
und machte die Schlachthofverwallung hierfür verantwortlich , da
dort eine kolossale Unordnung herrschen müffe . Stadtv . Kirch
führte aus , daß für l ' /z Millionen Schinken , Speck , Konserven usw .
beschafft worden seien . Bei solchen ' großen Vorräten lasse sich nicht
immer gleich feststellen , wenn etwas fehle . ES können immer nur
Stichproben gemacht werden . Von dem Maschinisten sind fortgesetzt
Diebstähle verübt worden . In einigen Tagen werde durch Bestand -
aufnähme festgestellt , wieviel Fleischwaren fehlen . Der Schlachthof -
direkior bezifferte den Wert der gestohlenen Fleischwaren auf 1550
Mark . Genosse Pieper wies den von einzelnen Rednern erhobenen
Vorwurf , daß er übertrieben habe , zurück .

Der spätere Beginn der Wochenmärlte um eine Stunde wurde
mit der eigenartigen Begründung verlangt , daß die Berliner Ar -
bester morgens um S Uhr nach Beendigung ihrer Nachtschicht die
Märkte aufsuchen und größere Mengen von Obst und Gemüse auf -
kauften , so daß für die Spandauer Hausfrauen nicht mehr viel übrig
bliebe . Ferner wurde die Erlaubnis zum Straßenhandel mit Obst
und Gemüse gewünscht und zugesagt . Dringend erforderlich wurde
auch die Einrichtung eines Wochemnarstes für die WUHelmstadt ge -
halten . Beschlossen wurde , die Wochenmärlte einheitlich im Sommer
und Winter erst um 7 Uhr früh beginnen zu lasten .

Zur Beschaffung von 80 Biilchzicgen wurden 10 000 M. aus
der Kriegsanleihe bewilligt . Der größte Toil der Ziegen wird an
hiesige Emwohner gegen sofortige Bezahlung der Selbstlosten ab -

gegeben werden . Der Rest soll auf dem Schlachthof eingestellt und
dort verpflegt werden . Bemängelt wurde der teure Preis der Milch -
ziegen von 135 —160 M. pro Stück , so daß voraussichtlich nur wenige
Einwohner von diesem Ankauf Gebrauch machen werden .

In einem Schreiben der Königlichen Artilleriewerkstatt an den

Magistrat wurde beantragt : Eine ' Ausdehnung des Spar -
z w a n g e s auf alle minderjährigen Arbeiter und Auszahlung des
Wocheniohnes an jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen nur an
deren Eltern bezw . Vormünder . Die Genehmigung des Statuts gemäß
ß 119a Abs . 2 der Gewerbeordnung über Lohnzahlungen an Minder -

jährige wurde jedoch in Rücksicht darauf , daß der ohnehin schon in

Spandau herrschende Arbeitermaugel nach Ausdehnung des Spar -
zwanges durch Abwanderung von jugendlichen Arbeitskräften nach
Berlin noch vermehrt werden wurde , einstimmig abgelehnt .

Soziales .
Kriegspateufchaftcn .

Mit Nachdruck wird in weiten Kreisen verlangt , daß die wirt¬

schaftliche Zukunft der ihren Stützen beraubten Kriegerjamilren

sichergestellt werde . Hier wagt niemand zu widersprechen . Aber die

Meinungen gehen da auseichinder , wo eS sich darum handelt , zu

entscheiden , welche Mittel ddm Zwecke dienstbar gemacht werden

sollen .
In letzter Zeit ist der Gedanke der „5triegSpatenschast " ausge -

taucht . Irgendeine Person übernimmt die Patenschaft für ein

Kriegerkind in der Weise , daß sie sich verpflichtet , jährlich die ver -

hältnismäßig ja geringe Summe zu zahlen , die nötig ist , um dem

Kinde beim Eintritt ins Erwerbsleben einen Bersicherungsbetrag
von vielleicht 200 oder 300 M. zuzuführen , womit dann gewisse

Kosten bestritten werden könnten . Man braucht der Sache nicht von

vornherein ablehnend gegenüberzustehen , aber wenn man jetzt sieht ,

toelche besonderen Wünsche und Interessen oft dabei

mitsprechen , dann ist man doch geneigt , den Dingen mit Ernst nach -

zugehen . Die Stadt M- ünster hat in diesen Tagen 3000 M.

hierzu bewilligt , und e? ist hervorgehoben , daß die damit versicher -
ten Kinder später dem Handwerk zugeführt werden sollen . Auf
die Frage , ob denn die Kinder , die keinen Handwerksberuf ergreifen
wollen , später leer ausgchen sollen , hat man geantwortet , daß diese

Frage jetzt nicht diskutabel sei . Ferner ist in der „ Wests .

Genossenschaftszeitung "
'

ein längerer Artikel erschienen , in dem

gleichfalls für diesen Gedanken geworben wird , hier aber nicht zu -

gunften des HandtverkS , sondern zugunsten der Landwirt -

schaft . Es wird ausdrücklich betont , daß die Kriegspatenschaften

auch von Gemeinden , �Genossenschaften und Vereinen übernommen

werden könnten .

„ An die Uebernahme wäre aber die Bedingung zu

knüpfen , daß die Witwe mit ihren Kindern auf dem
Lande wohne « bleibt . Es ist auch angeregt worden , daß
den Witwen , welch « auf dem Lande wohnen bleiben , eine Znsatz .
Witwen , und Waisenrente gewährt werden möge . "

Die sogenannten Kriegspatenschaften sollen also bestimmten

Zwecken dienstbar gemacht werden , man verfügt gewissermaßen auf

Jahre hinaus über ein junge ? Leben , dessen Entwickelüng man gar

nicht genau voraussehen kann . Diese Art Wohltätigkeit hat gewiß
einen besonderen Beigeschmack , der die Wohltätigkeit fragwürdig

macht . '

Die Bekämpfwig der Landflucht ' mit solchen Mittelchen wieder -

um einzuleiten , sieht wenig Verheißung N>oll aus .

Gerichtszeitung .
Erwischt « Brvtkartendiebe .

Aus die Räume der stk . Brotkonimissron , die sich in
ule in dei� Tieckstrasie befinden , scheinen es Einbre

der

Schule in bei ? Tieckstrasie befinden , scheinen es Einbrecher
besonders abg�selien zu haben .

Schon Anfang April dieses Jahres wurde dort einmal ein
Einbruch verübt , bei dem den Emdringlingen gegen 800 Brotkarten
in die Hände fielen , ohne daß es gelang , der Täter babhaft zu
werden . Am S. Mai abends 8 Uhr hörte der Rektor Peine , der

sich im Amtszimmer aufhiett , ein verdächtiges Geräusch . Als er
daraufhin schleunigst das Zimmer verließ , sah er , daß die Tür zu
den Räumen ' der Brotkommission offen wcrr , und bei seinem
Nähertreten stand er dann zwei unbekannten Männern gegenüber ,
die an dem �Schrank, in dem die Brotkarten aufbewahrt werden ,
eifrigst ein Schloß bearbeiteten . Das «ine Schloß war bereit ? gc -
öffnet , da » zweite jedoch, ein Sicherheitsschloß , setzte den Ein -

blechern hartnäckigen Wrderstand entgegen , was ihnen zum Ver -

bangniS wurde . Bei seinem Anblick flüchteten zwar die beiden
Unbekanntett , eS gelang jedoch , sie noch auf dem Hofe festzunehmen .
Sie hießen Guido Walatzko ' und Willi Hruby , die nun

gestern wogen versuchten schweren Diebstahls vor der 6. Strafkaur -
mer des Landgerichts I standen . Bei der Verhaftung deS Hruby
wurden zwar bei ihm gestohlene Brotkarten vorgefunden und es
bestand daher der Verdacht , daß er an dem ersten Einbruch nicht
unbeieiligt - war . ES gelang jedoch nicht , seine Angabe zu widerlegen ,
daß er diese Karten gekauft habe , und so wurde er in d i e s er Be .
ziebung nur wegen Vergehens gegen die MagistrettSverordnung zu
1 Monat Gefängnis verurteilt . Er erhielt eine Gesamtstrafe von
1 Jahr�ö Monaten und 14 Tagen Gefängnis ,
Walatzkg wurde zu kl Msnatxs G s j ä n g u i ö verurteilt .



Gestohlenes Brot .

Emen fckwunghaften Handel mit gestohlenem Brot hatte

der Ltrbetter Gustav Funke betrieben , der gestern als viel -

sack vorbestrafter Tieb vor der 3. Strafkammer des Land »

gericktS I erscheinen mußte .
In der ersten Woche des Mai hatte er in der MarsiliuZst raste

von einem Päckerwagen aus Brot für 70 Pf . ohne Brotmarken der »

kaust , das reißenden Absatz fand . Ter Perkauf fand eine jäh «
Unterbrechung . Ein Bäckermeister erschien nämlich auf der Bild »
fläche , der unter allen Zeichen des höchsten Zorne » gegen den

Weiterverkauf Einspruch erhob und das Brot mitsamt dem Wagen
als fein Eigentum reklamiert « . Es stellte sich heraus , dast der

billige Mann den Wagen mit seiner Ladung an der Ecke der

Zimmer - und Markgrafenstrahe gestckhlen hatte , als er dort wenige
Augenblicke unbeaufsichtigt stand . Ter Angeklagte war einen Monat

zuvor aus dem Zuchthause entlassen - Der Staatsanwalt beantragte
deshalb gegen Funke 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr -
Verlust . „ Ein bißchen viel für so n bistken Brot ! " meinte er . „ Aber
ein bißchen viel , was Sie gestohlen ? " erwiderte der Vorfitzende
und auch das Gericht , indem eZ ihn nach dem Antrage zu
b Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust
verurteilte . .

_

Ms aller Welt .
Russische Gefaugene auf eiuem sozialistischen

Leichenbegängnis .
Dem Bericht über das Leichenbegängnis des kürzlich verstor¬

benen ungarischen Genossen Karl TeszarSz , des verdienstvollen

Organisators der ungarischen Metallarbeiter , entnehmen wir die

interessante Tatsache , daß sich unter den 12 000 Leidtragenden auch

eine größere An zahl russischer Gefangenen befand .
die sich in Budapest stei bewegen können . „ Es ist — schreibt hierzu
die Wiener „ Arbeiterinnen - Ztg . " — gewiß ein bedeutungs¬
volles Symbol , daß die Kriegsgefangenen , wenn sie Be -

wegungssteiheit haben , sich dort anschließen , wo sie das organisierie ,
das sozialistische Proletariat treffen . " ( r )

Eine anonyme Rüpelei
ist gegen die Konsumentenbewegung in Leipzig unternommen
worden . Dort waren mit Genehmigung der Polftei vom Bezirks -
ou- Zschuß für Konsum enteninteresien Plakate veröffentlicht worden ,
auf denen die Verbraucher aufgefordert wurden , alle Uebertretungen ,
die sich der Handel dem Gesetz gegenüber zuschulden kommen läßt ,
anzuzeigen , um so dem Mucker zu Leibe zu gehen . Ein reines

Gewissen hatten die Kreise wohl nickt , die daraushin folgende Witz -

loflgkeit auf Helmlich berteilie « Zetteln zum Zwecke der PerdZchtlguns '
von Beamten von sich gaben :

Heute
Großes Theater .

Aufgeführt wird vorläufig
i . De » » eue Bürgermeister .

Psrgetrage » von Hlto - Ono .
( Beamter a» DJ

*. Das Volk muß such selbst helfen .
Ariegstraumviel in 3 Akten .

Person « » :

Zwischenhändler . . . . . .. , Herr Hilberlust
Rodakteur . . . . . . . . . . Herr Klaust
Anstifter . . . . . . . .. . . Herr Otto .

Ort der Handlung : Lindenau , Volkmarsdorf er.
»

Beamte haben freien Zutritt .
*

Pfeiffen und Brüllen ist neir den dazu bestimmten Personen Erlaubt ,
wer Steine mhtbringt . erhält 10 % Rabatt .

Zerhauene Fenster bezahlt die Firma Otto & Klauß G. m. b. H.
Die Urüeber dieicS IttkZ scheine » sich noch sehr wg/si in ihrem

Fette zu fühlen . Hoffentlich lernen sie noch aui «igen . en Leibe der -
spüren , daß jetzt keine Zeit zum Witzereitzen ist .

Eine unerhörte Bewucherun » der Aermfien hat hie PreiSprüfungS -
stelle in Solingen an den Pranger gesteht . Die Intendantur
des TIl . Armeekorps hatte den , Pserdrtfetzger Herrn . Wieden
14 Pferde im Gewicht hon etwa 300 Pfunch pro Stück zum Preise
von ZOO M. sür da ? ungeschlachtete oder 280 M. für das ge -
schlachtete Pferd verkauft . Sachverstilndige sagten aus , daß bei

allerungünstigster Berechnung dem Metzger das Pfund Fleisch auf
80 Pf . zu stehen kam . Der Mann hatte die Stirn , den Armen daS

Fleisch für 2 M. und Filet für » "2,20 M. zu verkaufen . Da die Haut
de ? Pferdes heule 50 M. gilj , so hat der Mann mindestens 400 bis
ö00 M. an jedem Pferd . verdient " . Od sich der StaatSawalt

dieser Sache angenommen hat , ist bis heute noch nicht bekannt ge -
worden .

Die Tommcrze,ft in Frankreich . Kammer und Senat nahmen
den Entwurf üher die Einführung der Sommerzeit an . Danach
wird die Zeit fn der Nacht zum 13 . Juni um eine Stunde vor -
gerückt werden .

parteiveranftaltungen .
Lichtenberg . Die Parteigenossen und »genossinnen treffen ssch am

1, Pfingsssbiertage , früh 5 Uhr , zum Frühkonzert bei Genossen Tempel ,
Hauptstr . 2. Tiruriltskarten find bei den Gruppenführern zu haben .

?ugenöveransta ! tungen .
Friehstichshageu . Zweitägige Pfingstwandcrung naö , Kloster Lborin .

Abfahrt atn Sonntag , de » 11. Juni (!. Feiertag ) , früh 431 vom Bahnhof
Friedrtmshagen . Fahrgetd zirka 3 M. Proviant , Decken , Liederbücher utw .
sind ntfizub ringen . Genossinnen und Genoffen , welche an dieser Wände -
rung fvilnehmeii wollen , werden gebeten , sich Püntllich einzufinden .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 11. Juni , vormittags 11 Ulun
Aeine Frankfurter E trage 6: Bortrag des Herrn Ernst Daum ig
„ Der neu - Geist ".

Srisfkasten öer Reöaktion .
Die luriMsche Sprechstunde findet für Abonnenten Lindenftr . 3, IV. Hos

rechts , parterre , oai Montag bis Freitag von t bis 7 Ugr, am Sonnabend
von 6 KS 8 Uhr statt . Jeder für den B r i e f l a ft e n bestimmten Anfrage
ist ein Buchsiab « und ein » Zahl als Merlzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen lein « Abonnementsauntung
beigefügt ist , werben nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Verträge , Echrifislücke und dergleichen bring - mar in die
Ebrechkunde mit .

Psingstsonuabend , 1 . und 2 . Pfingftfeiertag fällt die

juristische Sprechstunde aus .

9 . S . 8. 1. Die staatlichen BersicherungSbeträge , Feuer - und Lebens -
verstcherung . 2. Sie können von den Firmen eine Lobnbcscheinnung ein¬
fordern . 3. Nein , Sie werden dann eventt . von der Sleuerbehördc dazu
aufgesordert . — F. Z. Transvaalstr . 2. Der Arbellgeber kann �dazu
nicht gezwungen werden : Sie müsse » das in der üieklaniation angebei, .
dann werden von der Steuerbehörde Erkuiidigunzen beim Arbeitgeber ein -
gezogen . — O. 30 . Wege » der Auszahlung der Rente werden Sic nch
noch etwas gedulden müssen , die Anweisung der Zahlung dürfte in den
nächsten Tagen erfolgen . Sie müssen der sleuerkaffe . von der bisher die Fainiiiei . -
Unterstützung bezogen wurde , von Ihrer Entlassung Mitteilung machen .
— 4. D. 1. Wenn die ärzliche Behandlung sür notwendig erachtet wird ,
können Sie sich ihr nicht entziehen . 2. Wenden Sie sich mit Ihrem ' Antrag
an das Generalkommando . 3. Die Adresse ist : Lindenstr . 3. — .' 1t . £•>.
11 . 1. Die Unterschrift Ihrer Frau ist ungültig , sie hastet deshalb nicht
für die Mietsschuld . 2. Der Wirt kann zur Annahme von Abzahlungen
nicht gezwungen werden . 3. Der Wirt hat Anspruch aus Miete bis zum
Ablauf des Vertrages . 4. In der Fraktion dagegen , im Plenum sür . —
O. R. 99 . 1. Ja . 2. Nein . — ( £. H. 986 . Für die Zeit Ihrer Ein -
berusung brauchen Sie keine Staatseinkommenileuer zahlen : die Gemeinde -
emkommensleuer aber wird erhoben . — I . P . 21 . Ihre Frau mühte sich
mll einer Beschwerde an das Müllärbureau des Magistrats Berlin , lilo ' icr -
(trotze 68, wenden . — G. P . 24 . Durch das Einwohiier - Mcidcaiut ,
Alexanderstr . 8— 6. Die Kosten betragen St> Pj . Die Mlliläradrcffe lömitcn
Sie beim Bezirkskommando ersragen . — C. II . 100 . Wenn der
Wert des Streitgegenslandes 50 Mark nicht übersteigt , braucht
die unterliegende Partei die gegnerischen AnwallSkosten nicht zu tragen .

DSetterauSstchte » kür das mittlere ' ? ! orddeutsch ! and bis
Lonntag mittag . Ziemlich warm , vielfach Heller , aber veränderlich mit
leichten Regenfällen ; strichweise Gewitter .

Lport - psletots 42 70 mh .

Jackett - nnd Roek- Anziige
28 bis S8von Mk .

M. Schulmeister
Berlin SO, DreidenerStr . 4

Hochbahnstation Kottbuser Tor .

Jflngllngs - Iuzüge , ° ° 18 ms 43 m.

Knaben - Anzüge » Brut « m Hr. o bis 12

zu billigsten Preisen .

Trotz steigender Teuerung der Stoffe
halte ich die billigen Preise aufrecht .

Bezugsqeieiien - Verzeichnis
Berlin - Süden

Errlieiit riebe, «! - » eiiuul Uet«aiUt »»te GMcHft» CTpf. tl « «lel >»1 BiUatt «.

ß' BicKer - D. ficüdüopelBiP

siSäKersi ISardsiern
H lud . Gast . MUler

SFUftlei

w> Sideo, OtUi t . Dflse

2 Dü/iinffNdfas - . AUenrtr. lTi
f , iidiliuli AitrkuiSgiilKcelieiT .

TRHech - B . IVuraiwwp .

Piiil Möller , Ffieseiislr ,

' Sciaiige det Vorrat reicht

■ip » Betttedem » ■ ■ «

fl Berta Pfeffer

Sloniaiafi�OeEaLH
Britz ,
Chaneseett . T5. |

Zeigememlsmemös
Rzug Preisermäßigung
2 Berlin , Ldtzotustr . >4
BEerlana . SI » PreUIUta

IE. 1 1 LeydlcKei
Mansteinstr . 4

Uhran , fioidwarann
Kenike , nottbus . Damm 9BN

�Streng roeJ , anerkannt bill . p

" MeukoTTn "

C. Dittmann
Berlin . rttr . 4»

Wild — GefUlge ! — Flsrkt .

WanderbQcher
in die Umgebung
von Berlin , ebenso

Wanderkarten
zu herabgesetzten
Preisen sind vor¬

handen in der

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW . 68 : : Lindenstrasse 3

WWW

tZ ist der schönste Ausflugsort ?
? Immer noch Pichelswerder ,

VX ? beim Alten Freund .

BezugsquSiiEn » 4 ? ei ' zciivhiki > s
B e i » 1 1 n » M v s t e n

SNMUBPolvN

& Holtmann
Akt . ' Bra - erel Potidam

jEig . HiederUg . Berlin SW. 47| j
IKreuzbergstrasse 23, Eran - N
jdenbarg a. H. , Wilbolms - H
I dorf ur. . tnßo 73.
unOT • Potsdam . Stanien - l ,
ilhol . . diso gürflerbr3u . N

cFleiacb - u. Warstwaren Xn

EoryÄwj�y
» W Qelegonhe ' itsicSc - fä cm
BiElflataaerfllkoaü . I10.il

Solang « der Vorrat reicht�

j - Weinc, Fruchtsafte , Liköreacjj

p. L Dl. Leyöissei
j Mansteinstr . 4 j

s
Charlottenburg ura - B

ilchlhdl . , Kolonw . 2
�Vilmcrsd. Slr. eO61. H

aRvatT Schiihw . - Lag. , Rep . 4
. Uldl £ bill . LfltzowerStr . 7. ij

l�owawes �

Pi . Kicpcr 8
Friedrichstr . 28 !

Damen - , Kindcr - Konfehtlon \

| B3l gsmeinsamem Bszuglj
PrslsermSsslgung

Berlin , Lfitzowsir . 84 .
Verlangen Sie Preisliste .

Spanüuu

waasM
Breitestr . 57, Schönwaldor -
3tr. 13�14, Pichelsdorffrstr . 12.

Haus - und Küchengeräte

Hermann Finck
Eisenwar . , 8ch5nwalderst . 87 .
Alfred Bartels , Broitcstr . LS
Schirme , Leder - , Drochslerw .
AJfarkgral,Brüd erst . lt Eck .
Jägers t. Lamg. tG!8. .Porzai]. , . Stcipg."

Goldschraiederasr .
Markt 10, gegr . 1859-UlKDOVi

Aeitungs - Ausgabestellen und Inseraten - Annahme .
Centrum : Albert H ahnifch . «ckerfir . 174 , am Koppenplatz , «eöffnet

von 11 —1' / , und von 4' / , — 7 Uhr .
2. Wahlkreis : 8. und SW. : Gustav Schmidt . Särwalbstr . 42,

an der Gneisenaustratze . Geöffnet von 11 — Ist , und von 4st , — 7 Uhr .
8 . Wahlkreis : St . Fritz . Prinzenstr . 31, Hof rechts pari . . Geöffnet

von 11 —Ist , und von 4st, —7 Uhr .
4 . Wahlkreis : Osten : Robert » eng »II , MarkuSstr . SS. Geöffnet

von 11 —Ist , und von 4st ' , —7 Uhr . — Karl Melle , Petersburgerpiatz 4.
( Laden ) . Geöffnet von 11 —Ist , und von 4st, —7 Uhr .

4 . Wahlkreis , Südosten : Paul Böhm . Lausitzerplatz 14/1S .
Geöffnet von 11 - Ist , und von 4' /, —7 Uhr .

5 . Wahlkreis : Leo Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12 ( Hof) . Geöffnet
von 11 —Ist , und von 4st, —7 Ubr .

_ _ _

C, Wahlkreis ( Jionblt ) ; Solomon Jofeph . WtlhelmShavener
Stratze 48. Geöffnet von 11 —Ist , und von 4' /, —7 Uhr .

W eil » Uns : : I . Hönisch , Müllersir . 84 » Ecke Utrechter Str . , Laden

Geöffnet von 11 —Ist , und von i ' /r —l Uhr . _ _ .
Itosrnthaler und Oranlenbarfer Torstadt : » . Wolgast

Kattstratze 9. Geöffnet von 11 —Ist , und von 4st <- 7 Uhr .
Gesundhranaea : Fischer . Bastianftr . ö, Laden . Geöffnet von

11 —Ist , und von 4st, —7 Uhr .
eebttahauser Torstadt : Karl Marl , «retsenhagener Str . 22.

Eiöfinel von 11 —Ist , und von i ' /i —T Uhr .
Adlershof : Start ®th mar » loft , Bismarckstr . 2». »eöffnet » on

7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Alt - tilloaJcke . li ' alkeabers : Wilhelm Dürre . Friedrichstr . 4«.
Bauaisckalenwex : tz. Hornig , Mari entHaler Str . 13, 1.

vernaa , HOatxeatal , Zepernick , Schönow , Schön
brück und Buch : Heinrich B r » s e» Mühleostr . S, Lade ».

vohasdorf : Paul Gensch , Bohnsdorf , GenoffinschaststzattS -
. Paradies ' .

Charlotlenbnrw : Gustav Echarnierg , SesenHeimer Str . 1. » e -

öffnet von 11 —Ist , und « on ist, —7 Uhr .

Elchwalde , Schmöckwitz : Oskar Mahle , Grünauerstr . 37.
Erkaer , Tea - Zlttaa : G u b e l a , Waldstr . It .
Eredersdorf - Beterskaxea , Eggersdorf : Usfenwasser ,

PeicrShagen .
Frledeana , Steglitz , Södeade : H Berns « « , Alsenstr . 5

in Sieglitz . Geöffnet von Ii —Ist , und von ist, —7 Uhr .

Erledrlehshagea , Fichtenau , Rahnsdorf , Schönelohe ,
Kl . - Schönebeck : Ernst Wertmann , FrtedrichShagen , Köpe -
Nicker Stratze 18.

Erünaa : Franz Klein , Friedrichstr . 10.
Johannisthal , Rudow : Max G o n s ch u r , Parkstr . >5
Barlshorst : Hermann B i l l i n g , Dünhaffstr . 28.
Köaizxs - Wusterliausea , Wildau , STiederlehme : Friedrich

Baumann . Luckenwalder Stratze 5.

Köpenick ; Emil W ttzl - r , Kietzerstr . 8, Laden . Geöffnet von

morgens 7 Uhr bis abends 3 Uhr .
lilchtenberg 1, Frledrlchsfeldo , Hohenschönhausen ;

Otto Settel , Warlenbergstratze 1 ( Laden ) . Geöffnet von 11 — ist , und
von 4stj — 7 Uhr .

Lichtenberg H , Rummelsbnrg , Stralau : «. Rosen .

iranz , AU- Boxhagen öS. Geöffnet von 11 —Ist , und von ist, —7 Uhr .

Hahlsdorf , Kanlsdorf , Blesdorlt P. Hetzberg , Kauls -

dors , Ferdinandstratz « 17.
Harlendorf , Ilarlenfelde : August Leip , Ehauffeestr . 22.

Nenenbagen , Hoppegarten : WotSzclo wSki , Dotti -

stratz « 14.
ktzeuköllu : M. H e i N r i ch , Reckarstr . 2. Im Lade », «eöffnet von 2 —2

und von 4 —7 Uhr : Neukölln . Britz : Rohr , Siegsrievstratze 28/22 .
Geöffnet von 11 —Ist , und von ist, —7 Uhr .

Nleder - Schöneweide : Wilhelm Unruh . vrückenstr . 10, II .
kd owawes : Karl Krähnberg , Eisenbahostr . 10.

Oher - Sehönewelde ; 1 illfreb Bader , Wilhelmiuenhosstr . 17, Laden
Geöffnet von 7 Uhr morgen » bis 8 Uhr abends .

Fankow , Tiederschönhausun , Xordend , Frz . - Iluch -
holz , Blankenburg : Ritz mann , Mühlenstr . 30. Geöffnet
von Ii —Ist , und von ist, —7 Uhr .

Reinickendorf » « st , Wilhelmsruh und Schöuhoiz :
P. G u r s ch , Provinzslr . öS, Laden . Geöffnet v. 11 —Ist , u. ist, —7 Uhr .

Sehenkeudorf b. KönigS - Wusterhauson : Chr. H a n t s ch Je , Dorsstr . 10 ,
Schöneberg : Wilhelm Bau ml et , M- inmger S trage 9, im Laden .

Geöffnet von 11 —Ist , und von ist, —7 Uhr .

Spnudau , \ onnendanim : Schumacher , Breitestr , 84. Ge¬
öffnet von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .

Tegel , Borsigwalde , Wittenau , Waldmannslnst ,
ilcruisdorf . Hohen - Teuendorf , Birkenwerder ,
Freie Scholle u. Iteiuickendorf - West : Paul liienan
Borsigwalde , Räujchstratze 10. Geöffnet von 11 —Ist , u. oou Ist, —7 Uhr

Teltow : L en s ch n er , Havelstr . 2.

Tempelhof : Joh . Krohn , Borussiastr . 82.
Treptow : Rob . Gramenz , Kiesholzstratze 412, Lade ». Geöffnet von

7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Weliiensee , Heinersdorf : Gust . R o tz io p s , Berliner Allee 11.

Wilmersdorf , Haiensoe , Sehmargendorf : Paul Schubert
WilhelmSaue 27.

Zeuthen , Allersdorf : Wich. Schulz , Zeuthen , Ziethen str. 18.
Zossen : RS n nebeck , Stubenrauchstr . 27.

Sämtliche Partelllteratur sowie all « wtffenschasllichen Werke werden gelieser
Sonntag » sind die Ansgabestelle » geschloffen .

S3

Cenfral - Haus Jägerstr . 13 i.

Cooc . Leihhans

Von Kavalieren wenig getragene sowie im Versatz gewesene
jackettansäge , Rocfianaage , Paletots u. Ulster , 12, 15,
18, 20, 25 bis 36 M. , Prima . Ferner Gelegenheitskaufe in
neuer HaUgarderobe enorm billig . Kiesenposten Kostüme
und Bamen - Müntel , auf Seide , enorm billig . Extraangebot
In Lombard gewesener Brillanten , Uhren und Goldwarcu zu

enorm billigen Preisen .

. . Vorwärts " Leser erhalten IQ Proz . extra .
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